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A B H A N D L T ' N G E K.
Orv.-Terin, -Tud. Kgy. XX. (Oj f. XI.) K. Értekezések. 1

Über elén mariiien Tegel von Neudorf an dér
Marcii (Dévény-Ujfaln) in Ungern.
\'oii l’foí'. L)r. Fraiiz Toiila in Wien (k. k. leclin. Hoclisclmie).
Zii den interessanleslen neiieren Aufschlüssen im inarinen
Miociin (les „WienerJjeckens“ geliört sicheriicli jener in dér
Niilie dér Eisenbaltnslalion Dévény-üjfalu dér iingrischen Slaals-
Kisenl.)ahn, einem Slovakendorfe, das den Geologen iinler den
Nanien „Neudorf an dér MarclC von Allers lier, vor allém
dnrcli das Vorkonimen dér fossilienreichen gelben Sande
(„Sande von NendorP), bekanni, isi.
\'on Geile dér „WienerJjerger Ziegel\verke“ wurde bier.
\or niclil langer Zeit, n. zw. in dér Nühe des Bahnhofes, eine
Tegelgrnbe eröffnel, welclie das Matéria! für die Herstellung
von Maschinenziegeln liefert.
H(un' l)r. Franz Sebaffer bal die.sem marinen Tegel vor
Kurzeni eine Abhancllung gewidmel. (.iahrb. d. k. k. geol.
Ileiclisanstall ltS97. S. 538 54M).
Bei Gelegenbeit einer dér Slndien-Excursionen von Geite
meiner Lelirkanzel besuclile icli diese Localitat und konnte einige
Beoljacidungen anstellen, welche die von Herrn Dr. Scli affér
gegeJxMien Auseinandersetzungen bestiUigen und in dér eineii
und anderen Beziehung auch ergiinzen.
Gleicli das erste Stück, welches icli beim Einstiege in di(‘
GrnlK' II. z\v. an dér nordüstlichen Eckc aufliob, übeiTasclite
mich. Es stammt ans dér unmittelbar unler dem Belvedere-
.scliotler lagernden, alsó hangenden Pariié des Tegels. — Es
isi dies ein deullich schieferiger, etwas sandiger Tegel. Offenbar
isi dies die von Dr. Schaffer als „eine sandige Tegellage‘‘





4 Dr. Fraiiz Toula.
bei weitergehendei- VenviLlerung, alsó an den oberdiidilicli g(‘-
legenen Pariién, deullicli und ist einer Alasse eigen, die icli in
ihrer Machligkeit aiiC elwa vier Meler scliiitzle. Auf dér Ober-
llaclie dér plattig breclienden Stücke fand icli (dne g(‘rade>íii
Qberraschende Menge von spilz-kegelfíirniigen Pleropoden-
Schiüchen, die auf das beste mit dér von Ernst Kitti (Annáién
des k. k. naturh. Hof-Miiseiiins I. Pd. Taf. II, Fig. 4, 5) abge-
bildeten und ais Vaginella lapuggensis besciiriebenen Art über-
einslimmen, einer Art, die anderseits mit den von Re üss aus
Wieliczka bescliriebenen Formen (Clcodom npina ii. snhidatd)
in naher Verwandtseliaft steht. "Wahrend diese Formen jedoch,
sowohl von Lapugy als Wieliczka, als „selteiP‘ und „selír selteid
angegeben werden, erlullen sie in Unmasse die angeführten
schieferig-sandigen Tegel, wenigslens lagenweise. In denselben
Schichten íinden sich hie und da ziemlich grosse Fiscli-Scluippen,
die mit grosser Sicherheit als Meletta-Schuppen bezeiclmel
werden kimen. Schon diese ersten Fnnde in den 1 langendschichten
spraclien für die Richtigkeit dér von l)r. Seb affér vorgenom-
menen Alters-Vergleiclie dér Ablagerung von Theben-Neudorf
mit jenen von Ottnang. - Von sonstigen Fossilresten konnte
ich in diesen Hangendscliichlen nicht viel íinden, und wenn
l)r. Schaffer anfiihrt, dass „die liöheren Partién des Tegels
meist dickschalige (íastroiioden fübren, \vie sie in dem Tegel
von Baden und in den Sanden von Grund hantig sind,“ so
bezielit sicli dies oflenbar auf die liölieren Ragén des darunter
auftretenden eigentliclien Tegelkörpers. Das Vorkommen dér
Melettaschuppen veranlasste mich den schon von Dr. Schaffer
angeführten Fischresten nachzugehen, von denen mir auch
einige dér Aufseher in dér Grube erzahlten. Mán bezeichnele
mir in dér nordwestlichen Ecke dér Grube, in dér Niihe des
Maschinenhauses, eine Stelle, wo ganze Fischabdrücke gefunden
worden seien. In dér That ergab eine Grabung, die auf inéin
Ersuchen wahrend meiner Anwesenheit vorgenommen wurde,
die volle Richtigkeit dieser Angabe, da es gelang, ein Fisch-
skelet zu gewinnen, welches Jedoch sicher nicht als Meletta
bezeichnet werden kann, sondern in Fönn und Grosse lebhaft
an Clupea Haidim/eri íleckel aus dem Leilhakalke des Leitha-
tiebiraes erinnert. Reider isi es nur die hinlere llalfte des
(’ber den marínén Tegel von Neudorf an dér March in üngern. 5
Skeletes. — Die Jjelrefl'ende Schichle enlsprichl ihrer Lage
nach den Hangendscliichien mii Pteropoden und Meletta-Schii])-
pen in dér südfístliclien Ecke. Auf dér Halde des Tegels selbsl
fand icli von Fossilresíen nicht allzuviel. PecLenschalen, ver-
schiedene ineisl kleine Bivalven, an Teliina ottnangensis R. Horn.
erinnernd, ein Bruchslück von Solenomya JJoderleini Mayer
und inelirere zerdrückte Herzigel, Schizaster sp. ind. u. Brissoi)sh
ottnangmsis R. Horn. bildelen eigentlich die Hauplausbeute.
Ausserdeni fand icb recbt haufig einen eigenarligen schön
spirál förinig gewundenen pflanzlichen Körper, den icb weiter
untén noch bes[irechen werde.
heiii damaligen Leiler des Mascbinenliauses, dér mir auch
die envalmte Nacligrabung freundlichst ermöglichte, verdanke
icdi QJu’igens eine grössere Anzabl von Fossilien aus deni
liegenden Tegel, die gleichfalls im Naclifolgenden besprochen
werden sollen.








sind es kleine Arién,
docb balte icb midi
scbon an Orl undStelle
mii freiem Auge über-
zeugt, dass aucb ein-
zelne recbl ansebnlicb
grosso Formen vor- Fig. 1.
kfunmen.
In dér beislebenden Figur (Fig. 1) gebe icb das Profil an
dér nördlicben Wand des grossen Aufscblusses.
Fnler dér vénig macbligen Krume (6) .sleben Scboller an (4).
welcbe aus slark eisenscbiíssigen Qnarzrollsleinen
besleben,
und ganz das Ausseben des ly]úscben Bel vedere-Scbollers
an sicli Iragen. l)r. Scbaffer biill sie lür dilin ial. l^r
flni
6 Dr. Franz Toula.
jedoch an, dass sich weilerhin, gégén Norden zii, „eine ausge-
dehnte Anliaufung von terliarem Scholler‘, ein Plaíeau bildend,
erliebt, dérén MacliligkeiI, an dér Tegelgrube circa 4 in lielrage.
Nach seiner Fassung waren die Scholler, die er fridier als
diluvial bezeichnet, dann doch niüglieherweise lerliaren Aller:^.
In dér That ist die TlinliclikeiL dér Schotter (4) mii Helvedere-
Scholler so gross, dass inán liöclrtens an uingescliueinmh-
Ijelvedere-Schotí er denken kön ni e. Figenarlige, vielleichl sack-
oder laschenförmige Einlageriingen feinsandiger iUassen (5) mügén
immerhin dihivialen Alters sein. Darimter hegen die schieíerig-
sandigen Tegel mii den unzilhligen Pleropoden-Schiilclum und
mit den Fischresten (8), imter dicsen abei-, bis zii 14 m Tiefe
(in dem nördlichen Tlieile dér Ansgrabímgen), hegen zunüclisf
die Tegel mii Prissojisis, Peclen und Pllanzenresten (2) und die
bliiulichen rellereii T^gel dér Tiefe (1). Dr. Scliaffer envülml,
dass die Tegel gégén AVeslen iinler die Marchebene einlallen und
gégén Norden „ein ziemlicli aulfallendes Absinken einzelner Slellcn
gégén Norden, an sleilen glallgesirichenen J{ulschlliichen“ erkennen
lassen. lm Nachfoigenden gebe ich cin Verzeidinis .sowohl (lo-
von inir bei ineinem kurzen Desuche dicsér Localiliil (am 2f^.
.Inni 1(S9(S) zusammengebraclilcn Arién, sowií' auch jcner dér
aus den wiederhollen Aursamndungcn für das k. k. nalur-
historische Hofmuseum gewonnenen, welche in Dr. Scliaffer’s
Sclirifl angeführl und besprochen wordíui sind. Die von mii-
gesammellen Arién sind durch Anfiihrung dér Anzald dci-
mir vorliegenden Slücke gekennzeidmet, wülircnd die Arién
des Schaffer’schen Verzeidmisses für sich besonders angc-
fiihrt werden. Was die von mir ci-hal1cnen Foraminiferen
anbelangl, so sei erwiUml, dass inéin verehrier Kreiind llerr
königl. Ralh Félix Karrer die íáebenswürdigkeil halle, nicim'
Heslimmnngen durchzusehen uml sicho’zu.dellcn, wofiir ich
ihm nieinen verliindlichen Dard\ auszus[)rechen nichl vcrsiiiime.
[dl zweifle nichl, dass sicli ihre Zalil, bei Schlümmung grös-
serer Massen des Tegels, namhafl vermehren wird, ebcnsowcnig
zweiíle ich daran, dass die Kanna iiberhaupi bc'i sorglVdligt'r
Aufbewahrung dér von den Arbeilcrn in /-ukunfl zu lindeiuh'ii
Kossilien eine vvcilere Vergrösserung crfahren wird. Ks liissl
sich dics sclion aus dér Vomichruiuí do- von Dr. Schaffcr
ÍJbor den marinen Tegel von Noudorl' an dér iAJaixh in L'iigern. 7
ludíannt gt'wajvdenon Artt'n durch meino iii kiírzer Zeit vorgo-
nomiíKMie Aiifsammhing dentlich genug erkenncn. M()ge dics
ndl ('iniger Snrgfalt gesclielien und das gefundene nene Matéria!
an einc dér grossen Sammlímgen geleitct werden!
Fossüien-Verzeichniss des Tegels von Theben-Neudórf.
Übereinstimmeiide Arten + "3 £ ’ji
r/l
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F () r a mini f e r e n
BilocuUna bulloides d'Orb.
var. truncata üss s
Quinqueluculina JosepJmia
d'Orb 2






























Gattulina austriaca d'Orb. 1
Polymorphina probléma
d'Orb.. 1
Uvigerina asperula Cz. ... s. h.
Uvigerina urnula d’Orb. . s. h.







var. elongata n. var. ... 2
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Übereinstimmende Arten +
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Bulimina x>yTula d'Orb.. . .
Truncatulina lobatula d' Orb.




1 s. h. + Kralitz n. s.
Botalia Dutemplei d'Orb. . .
jRotalia cf. Ungeriana d'Orb.
Fohjstomella aff. crispa Lám.
h. Nussdorf
1 F
3 s. h. .. .. + .. Kralitz
Konionina Bouéana d'Orb. 1 Kralitz Nuss-
Nonionina perforata d'Orb.
dorf
5 s. s. .. Nussdorf













Stachein einer Form aus dér
Brissomorpha- Griippe . .
AV u r m r ö li r e n.
h. Kralitz
Serpilla C?) spec 2 Kralitz
C 0 n c h i f e r e n.
Pecten denudatus Bss. . . .
Pecten (Semipecten) Bittneri
s. s. h. h. s.h. + •• •• Kralitz (s. h.)
n. Sí) 8





s. h. h. #
Kuctila nucleus Linn 2 h. + Grund
Léda subfragüis B. Horn. .
Léda 2^eUucidaeformis B.
" +
Horn V s.h. #
Léda p>usio Phil 9 S. s.
Pectuncnlus piHosus Linn. .
Cryptodon (Axinus) subán-
+ •• + + •• V. Noudorfa M
(!\1. Horn.)
gulatus B. Horn 4 +
+
h. s. s.













+ •• Schlier vonHall etc.
Pholadomya Fuclisi Schaffcr
Neaera ciispidata Olivi . . . n. s.| + ,, + Grund (s. s."!
Corbula gibba Olivi s. h. + s. + s.h. •• + + Grund
ilber den marínén Togel von Neudorf an dér March in Ungern. 9
Übereinstimmende Arten +
Sehr nahe steliende Formen
s. s., s., n. s.. h.. s. h. für sehr
selten, selten, nicht selten, hiiu-
íig und sehr haufig; die




S c a p h 0 p 0 cl e n.
Dentalium entalis Linn. .
Dentalium incurvum üss.
2
G a s 1 r o p o cl e n.
Turbo spec









Xatica helieina Brocc. . . .
Katica millepunctata Linn.
Turriteila turris Bast. . . .











Turbonilla afj'. obscura Itss.
(n. sy.?)
Chemnitzia minim a M. Horn.
Cerithium lignitarum Eichiv.
Cerithixim Michelotti M.Hörn
Cerithmm spina Partsch . .
Chenopus pes pelicani Phil.





























































í ’bereiiistimmende Arten -f
Sohr nahe steheude Formen :rt
s. s., s., 11 . s., h., s. h. íür sehr
solleii, selten, nicht selteii. bán-
iig uiul sehr hiiulig; dió
































Fusus virgineus Grat. . . . 2 n.s.
t
Fusiis valenciensis Grat. . . 11 . s. fa. S, s.h.
FascioluriaJSellardiM. Horn. 1
Fasciolaria Tarbelliana Grat. -f
Fusciolaria fimhriata Brocc. 1 .. .. 4-
Mitra nitida Schaffer .... 4- . ..
Mitra neudorfensis Schaffer 11 . s.
Ancillariaglandiformis Lám. •• n. s. •• 4"
'Ancillaria (obsoleta Brocc.?) 2 + +
Terebra fascata Hrocc. . . . + "T
Terebra cf. Fuchsi It. Horn. 11. s. +
Fleurotoma spinescens




Pleurotom a cerühiform is 1
Schaffer 1
Fleurotoma portahungarien-
sis n. sp. 2 :3:
(fheigconus vindobonensis
1
Fartsch IK S. 4-
Bhizoconus ponderosusBrocc. •• 11 . s. ..
1
+
Hingicula buccinea Desh. 1 + n.s. s.s. h. + ••
Bulla Ugnaria Linn # ! ..




Vaginella lapugyensis Kitti s.h. s.s. -it
,
if
Spirális sp. (Kitti. Spirális 1
valvatina Ess.) h. 1
C V u s t a c e e 11 .
1
(Jancer (2 Arten.) 3
K i .S C ll 0.
Oxgrhina xyphodon Ag. . . + •• #
,
••
Lamna elegáns Ag +
Otolithus: (Gadi) elegáns
I
Kokén 1 it !





















I'ber (len marínén Tegel von Neudorf an dér March in L'ngern. H
í 'bereinstimmende Arten -}-
Sehr nahe stehende Formen it
s. s., s., n. s., h., s. h. iür sehr
selten, selten, nicht selten, hilu-
fig und sehr haiifig; die
ZifTern = Zahlen dér Exempl.
(Jlupea sp.(vielleiclit Cl. Hai-
clingeri Heckel)
Meletta sp. ( Grossscliuppige
Art)
P fi a n z e n r e s t e.
Spirállá neudorfensis n. sp.
Melia off. Azaduriehta
(Fruchtkapscln)












































114 Arten 73 61 32 21
I
17 10 49 30 Grund 22
Schlierformen 50







Kralilz mit seiner Misclifaima ist dabei ansser Aclit go-
lassen wortlen.
Belrachtet mán die Zahlenverhiillnisse dér circa 114 bi.-^
mm bekannlen Formen nach dem Vorkommen in den ziim
Wn’gleiche herbeigezogenen Fnndorten, so ergibt sicb, das.s 50
derselben au.s dem Sclilier, 6G aus den andercn medileiTanen
Ablagerímgen bekannl sind. Nnr im Schlier íinden sich 10,
nur in anderen mediterránén Ablagerímgen 31 Arten, diescs
lelztere VerhaJtniss liisst .sich sonacli anniihernd ausdrücken
diirch 1 : 2. Für Nendorf eigentliümliche neue Arten sind 17
vorlianden.
B e m e r k ii n g e n ü b e r e i n i g e d e r v o n m i r z u s a m m o n-
gelirachten Arten.
Triloculina neudorfensis n. s[i. Fig. 2, a, b, c.
Beüss beschreilit iinh'r den Arién von Wieliczka eine 1 rUo-
12 I)r. Franz Toiila.
cnlinrt tricarinnta d'Orb, (von diesein aus dein Rotlien Meere
besclirieben, Modell Nr. 94), welclie sich iinter den Kormon des
\\ ienerbeckens bislier nicbt vorgefunden hal. Sic niiliert sich dér in
Fig. 2, a, b; c abgebildelen Neudoríer Ari .^iclior an. iJer Quer-
* schniil wenig-stens isi ein schr iihnlicher, docli isi die Zusjdlzung
dér von Reiiss (1. c. S. 55, Taf. II, Fig. 4) beschriebenen Ari
viel sliirker, wodurcli sie ein viel schlankeres Aussehen eiiiiill.
I nsere Form erscheint in dér Seilenansichl geradezii gedriingen.
I.he Isamniern derselben sind in dér Milte leiebi
vorgewölbl. Ilire (Irössenverhailnisse sind besonder.<
auílallend, indem die liinge 8 die Rreite 2T) """
belriigl, alsó lassl drcimal so gross sind als jene
dér AVieliczkaer Form. Die Mündungsgegend isi léidéi-
* slark be.schiidigl. Dieses fStück babé icb selbsl auf
dér Habié ge.sammell.
r V i (j c V i n a n c u d o rf e n a i s n. sp. Fig. 8.
Jbne an Unr/erina pi/f/n/aca d'Orb. fForam. d. Wiener-
lieckens, Taf. XI, Fig. 25, b) anscbiiessende, aber
viel scblankero Form. Die Kammern ersebeinen in
edreblen Jding.sreiben angeordnel und gégén di(‘
hm kniiulig mbaufl. Liinge P2 grössle
Ficr 4
Dicke 0-4'‘’"’. Uvü/erina pi/gít^aea isi nur Va'"'" l^ng.
T e X
1
1 ( l (n- } a carinatü (r()rh. var. (don-
;/afa n. var. Fig. 4. Fine scblankero Form als die lypiscbe
l'e.rtularia carinafa d'()rh. Die seillicben Kiele sind sclimal
und bodorul. Die Kamim'rn sind wulslig umrandel. Diingc'
1-2'""-, Rreile 0-5
l'lier die winzigen Feli i n oid('eii-Sl acbí'l n, welcbe icli aucb
aus (b'ii Ablagí'rungen von Kralilz in Miilimi bt'siize, .'^clirieb mir
Über den niarinen Tegel von Neudorf an dei' Match in Ungern. 13
HeiT Ür. K. Messe in Leipzig, (Merr (ieli. Bergrath Dr. H.
Credner war so freundlicli die Mnlersucliiing zii vermitlein),
dass er Dünnschliire geiiiacht liabe und za folgendem Residtale
gelangt sei: 1. Dieselben gehören seinem „Tt/pus Spatamjus an,
stammen alsó von einem Spatangiden odei- Hnlasteriden ab.“
2. Dieselben gehören dér „bei dem Spatangus-'rypns besnnders
abgeliobenen Drissomorpha-Grnppe an“ und zwar entweder
dér (ialtung Brissomotplia oder Schizaster. „Eine genauere
(iattiingsbesliinnmng erscheint zr Zeit niclit, inüglich.“
Serpilla sp. Ein halbkreisförmig gebogenes Röhrchen
von etwa Durchmesser.
Ausserdein ein Röhrenbrnchstück von etwa doppelt so
grossein Durchmesser.
Fecfen denudatus Rss. Nur eine einzige dér vielen von
niir auf dér Halde gesammelten Schalen kann ich sicher zu
dieser Schlier-Art stellen. Allé Qbrigen durchwegs kleinen Stücke
sind zweifellos davon verschieden und auf den ersten EUick
tlurch die verhallnissniilssig grossen Ohren zu unlerscheiden.
Diese Schalen sollen als
Pecten (Semipecten) B itt n éri n. sp. (Fig. 5, a, b,
c, d) beschrieben werden. Sie sind wie gesagt kiéin; das
grösste Stück misst dér a b
ftühe nach dér
Rreite nach 13"’"’. Ein
winziges Jugendexem-
plar hat kaum 3"’"’ in







beren, gégén den Stirnrand ungemein zárt werdenden con-
cenlrischen Runzeln und Streifen; zwischen den zum 'Iheil
wulstförmigen Runzeln sieht mán unter dér Lupe sehr feine
concentrische Dinien. Dér Schlossrand ist im Verhaltniss sehr
láng, bei einem Exem|>lar von etwa 12""" Rreite misst er 7"’"',
14 l)r. Kraiiz Toula.
bei eiiiein S""" l.u-eileii í’assl 5""", bei einem Jjreileii abei-
llei (lem kleiiislen H”"" bi-eilen Schiilclien
hie reclile ScliaU' zeigt eiii in die Sclialenoberdiiclir
verlaurendes liinteres Olír, walirend das vordere Ohi- diircli eiiK*
l'iirehe seliarf al)geset/d isi und eiiien Byssiis-Aiissclmitt auí-
ueisl. Dieses Olír isi iiii allgemeinen sclimal, verbreilerl sicli
aber iiacli aussen J)elracliHicli. Oberlialb dér Fiirclie isi das
Olír aufgevrölbl, dana folgen zwei sliirkere Radiallinien und
d('r kriiflige Schlossrand. Die Aufu ülbung Iriigl gleichí'alls feinc
Kadiallinien. Zwisclien diese Radiallinien, die bis zum WirJjel
verlauren, schielx'n sicli vöm Rande aus kürzere Schalllinien
ein. l'iiler dér Lupe erkennl mán auch auf den Ohren die
zárién aber deullieli ausgepragUm Anwachsbnien, wodureli
die ( iberlliiclie wie gegillerl aussielil. .
Die 1 i n k (‘ Seliale zeigl, in dei- Wirbelgegend eine elwas
sliirkerc' Aufwölbung, das vordí'H' Olír isi deullich abgeselzl.
das hinU're gelil ('Iwas weniger allmillilich in die Sclialenolx'v-
lliielie iibí'r.
Die Innenseile des Scliiilcliens isi giall und rippenlos.
Aus d('m (U'sagicn gc'lil liervor, dass Semipecten Blttneri
."ieli an jeiu‘ Fornien anscltli('ssl, Avelche von K. Mayer, K.
Iloímann und Alexander R i 1 1 n (' )‘ b('sclirieben wurden als:
Bérien (Sémiperien) umjnirnlus May., lseden (Semipecten) Mai/rri
K. Horni. (Millli. d. k. ung. geol. Anslall RS72, F. Id íl.) und
Berten (Sémiperién) Zoliikoferi A. Dilin. (.)b. k. k. geol. R.-A.
1(SS4, S. 527). Die k'lzlgenannle Form aus den oJjeren marini'ii
Mérgein (Tüllerer Mergel )dér (legend von Trifail sclieinl im Vor-
liüllni.->.s nocli elwas breiler zu sein, und dasDyssusoliri.sl auiralleml
s e li m a I und daliéi g I e i c li b im i 1, dér Dy.ssusaussclmill aber
vi('l lieTer als Ik'Í unserer Form. Die Runzelung dagegen isi
ganz üiinlicli
;
dér í'Jiergang dér rechlen Scliale in das liinbnc
Olír isi dabei viel Aveniger allmiililicli als Jiei unserer Ari. Dir
beidc'ii erslgenannlen Arién fanden sicli in dem ungri.sclu'ii
l'nleroligociin und Jiesilzen, von anderen IJnlerscdiieden abge-
sí'lien, liei Semtpeeien nnifnirnluí^ eine unler (Un- laipe deullielu'
wellige Dadialfureliung
;
Jiei Bemiperten Mai/eri aber isi ('iiu'
auch j)(‘i unbeAvalTnc'lem Aug(‘ deulliche leine Radialfurcluing
und Slreií'ung siclilbar. - Bérien aurnnis Killl aus dem Ii(‘ilha-
Übol- den niarineii Tegel von Nondorf an dór iMarch in tJngern. 15
gebirge (Vt'ili. cl. k. k. gool. K.-A. 1882, S. 290) bosilzl solír
kleine denllieh abgeselzte Ohrcn. - Idr. S c li a ÍTe r gibl in
saineni Verzeiclinisse niir das Vorkoimiion von IWtrn d(‘mulat
an. Vielleicld habén die aid'samiiieinden Ar])eil('r die so vi('l
kleinei-en ydudclien gar nichl beachlel.
Cr [/ptodo n (A x i n u s) s n h a n // a l a f a s W. H i) r n. Nur
zwei (.lie Innenseite zeigende Slücke und zwoi vcrkiesle Kérné
hegen niir vor. Kiner dér lelzlerc'ii liissl die Schlossfurclie er-
kennen.
Teli hl a oftnangensis R. Híirnes. Die zahlreichen
veiiiiillniísmaösig kleinen elwas nngleichsehigen Schalen sind
rechl wohl erhallen: sie lasseii zuiiieisl noeli die Farbung er-
kennen. Leider hess sicli das Schloss nichl iirapariren, da die
durchwegs vollkommen geschlossenen FAeniplare mii Kies- und
Dranneisensleinkernen verselien sind.
Kéri fa cf. Gratel onpiana Fér. liegl nnr in einein
ladellos erhallenen Exemjilare vor, mit sehr zierlicher Zickzack-
fleckenzeichnnng. Die Scliale slinmil in dér Form vollsliindig
mit dér von M. Hörnes ans sarmalischen Ablagerímgen l>e-
sclirieJ)en(Mi Art nberein. Dr. Scliafí'er íiilirl in seinein Ver-
zeichnisse eine Xerifa xpec. ind. an. (^Fohl eingesclnvemmle
Ftücke.')
Tu rrlfell a
n V u d 0 rfe n s i s n.
sp. (Fig. 6, a. b.) liegl,
mir nur in zwei P)ruch-
slücken vor. Die Um-
giinge sind ílach und




sich zwei wenig aus-
gepriigte Spiralkiele er-
kennen. Diese Form
sclteinl an Tiirritella marginális M. Ilörn. anznscldiessen (i'üss.
des Wiener Beckens I. S. 428, Taf. 48 k^ig. 4), vvelclie korín
jedoch keine derarligen Spiralkielandenlnngen anfweisl.
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Tu r bonilla aff. c st ellát a (irat. (Fig. 7. ) Xur ein
recht Avohl erliallenes Sclúilchen liegt iiiir vor, das gegon die
S[)itze zii versclioben Lsí. Ks i.st niedd ganz G""" láng und .siiitz-
tliurmfürmig. Aussc'r zwei ]CinJ3ryonal\vintlnngen sind noedi 8
weitere, im allgemeinen ílache, mit 12—18 llippcdien ven-riediene
IJmgünge erhallen. Zwischen den Ri])pen lásson sicdi nnt dór
Liipo feine Linien erkennon. Die Nalde .sind sediarf aiisgojiriigl.
Turbonilla iinpressa Kss. i.st
auf jedem Fali eine selír nahe
stehendo Fönn, doch sind die
Uippehen („Langsfaltclioir‘ nacli
Reuss) Aveniger scharf und dió
ümgange geAAmlbt „mit tief ein-
gedrückten Nalden.“
T r b 0 n i lla aff. o b-





Kin kleines Sclialclion, von denn
niir G Umgiinge oidialten sind.
Ani idmliclisten schoint Turbo-
nilla obseura Rs.s. von AFioliczka
zu .sein. Diese Art isi jedocdi,
Avmnigstens nach der Zeichnung,
ausgesproclien I Imrmíbrmig,
Avahrend bei den Schiilchen von
Neudorf der Sclialenwinkel ein
viel kleinerer ist, so dass das-
selbe ein Avalzliches Ausselien
erhalt. Die Umgiinge sind glatt
und schön geAvölbt. — Die
Spindel ist gerade, de'r (duer-
schnitt rundlicli edförmig.
Buccinum spec. (Vielleicht eine neue Fönn). Anseddio.-^-
.send an Buccinum semistriatuni Rrocc. xVirsser den Spirál linien
sehr feine gleiclimassige (duerlinien. Nur ein etAvas slark ab-
gescheuertes Exemplar liegt vor.
Bleurotoma portahungaricnsis n. sjt. (Fig. d, a. b.)
In zAvei Avohl erhaltenen kleinen Kxemplaren vorliegeml. In
der Fönn der Schale an die aucdi von Ottnang bekanid go-
í'iber (len marinen Tegel von Neudorf un dér Marcii in Ungern. 17
Avordeiie Pleurofoma inenuis Parlsch anscliliessend. Zwei glallc
Kiiibryonahvindungen bilden die Sjdlze. ]Jie Umgange Iragen
iícliiersleliende Knolen, welche gégén die Mündung zu scliwaclier
u erden. Feiiie Anwaclislinien bedecken die ümgange und zeigen,
in ilirer Ganzé, gleich imterhalb dér Naht liegende, rlickwarls
gericldete Bügen, welcdie ein fürmliches Bánd bilden zwischen
dér Nalü und dér Knolenreilie, walirend bei Fletirotoma inermis
die Bogén „in dér Miile dér l'mgange“ auftreten.
Va (fin el la J apu g y ensis Kiül. (Ann. d. k. k. nalur-
hiüorisclien Hofjimsenms I. Taf. II, Fig. 4. 5.). Biese in dér
Haiigendsclnchle so überaus hanfigen und' neben Meleüaschuppen
aufirelenden Körperchen sind meisl 4—5'""’ láng. Sie sind
diircbwegs in dein schieferigen Geslein plallgedrtickl, und er-
reichen in dieseni Zuslande eine grösste Breile von elwa 1""".
Fie von Kiül aus Lapugy beschriebene Fönn (8 Exemplare
lagen ilnn vor) sleld somil in besler Übereinslimmung, nur
scheinl sie elwas grüsser zn sein. Sie fand sich auch im Schlier
von Niisslau bei Seelowitz in Mahren. Das Einbryonal-Ende
ersc-beinl zugespilzt und elwas oberbalb dér Spitze schwach
iiufgebliild. Dieser in einigen Exemplaren nichl zusainnien-
gedrückte ddieil zeigl einen kreisrunden Quersclmiü. Dass CJco-
dora (Creseis) spina und suhdafa Reuss von Wieliczka sehr
iilinlich, aber viel kleiner isi, hal schon Kiül áuseinandergeselzl.
Spirális spec. ind. Findel sich weniger hauíig als
die Vaginella, isi aber gleichfalls in zahlreichen zerquelschlen
Exemplaren vorhanden, die jedoch eine niihere Besliminimg
nichl zulassen. Spirális wird von Reuss als im Sleinsalz von
Wieliczka nichl gar sellen angegeben. (Silz. B. d. Wiener Ak.
d. W. 1867. 55 Bd.' S. 180.)
Cancer spec. (Fig. 10, a. b. und 11.) Zwei Arién hegen
in Scheerenhanden vor. Von dér einen sind beide Scheeren-
liilnde erhalten, eine rechle und eine linké, welche, vollkoni-
nien gleich in Grösse und Sculplur, darauf schliessen lassen,
dass sie von einem und demselben Exemplare slammen. Das
driüe Slück isi viel kleiner und besiizl eine elwas andere
Sculpüir. — Von dér grösseren Form liegl auch ein Daunien
vor, dér zr rechten Hand gehörl. Die kurzen und breilen
Hiinde dieser Form sind mii slumpfen Dornen, die in vier
('rv. -Terin. -Tud. Ejy. X.\. (L'j C. XI.) K. Értekezé-selc. 2
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Fig. 10. und Fig. 11.
Keilien stelien, bedeckt. Dér obore RamI ií;t ebeiil'alls mit
Dornen besetzt. Dér dem Daumen gégén übersleliende, in ciné
glatte Spitze anslauíende Fortsatz if?t Jii.s gégén die vollkoninien
glatte iiml etwas gefurchle
Spitze Ilin mit feiner Körne-
Inng ver.selien, w'elche aucli
die Oberílache dér Mami zwi-
sclien den kleinen Dornen be-
deckt. An dér dem Daumen
zugewendeten Dtberkante erhe-
ben sicb drei slumpl'e, breite
Zíibne. Aiieh dérDaumen be.siizt
drei ganz gleich gebaute Ziiltne.
Die kiéi ne Maiul ist in
ilirer Fönn recht iihnlicli jenei-,
welche Keus.s (Wieliczka, Taf.
Vdll. Fig. S.) als Min-odium
nodulo-suin bezeichnet hat. 1 'nser
Ivxemplar ist aber elwa dop-
pelt so gross, (die vordere breite Seile missl elwa 7""") und
zeigt auf dér ausseren Oberíliiclie ri'mí’ Keiben .sebr zarter
Höckerelien, willirend die llnlerseite (nur unter dér Lupe) drei
Keiben überaus t'einer Höckercben erkennen liissl.
Von Otolifheu liegen mebrere Arten vor. Herr Prof.
Dr. Kokén in Tübigen war so freundlicb, ilire Hestimmung vor-
3^ jj zunelimen; es konnte das Vor-
konmien von zwei (lattungen
nachgewiesen werden. — Die
eine sclimalc Form be.-^timmte
Dr. Kokén als „Ofol ithus
(Gadi) elegáns (miocane Mu-
tat ion).“ Die zweite bu'ití're
Form (Fig. 12, a. l.i. c.), ein
SacruJus-Ofúlifli^ stimmi mit
Macrurus. „Fs ist eine neue
otíenbar nahe verwandt ist mit dem lebenden
Mncrurns semlüophorus Valii. Icb will sie als Marrurus
Kokéul n. sp. znr Abbildung Inángen.
Fig. 12.
Art, welche
Ober ,lc„ „,ari.,o„ Tegol v„„ Neudorf a„ de.- Ma,-eh i„ jg
.íchichlen íu,fgef„ndenö Skpletemck "(die‘‘
Hangend-
DasselJDestimmt wieop^-,oi mn u ,
^
u ege>agL \mi Meletta mclii ühprpin
Clupea HaUmgerí.
eine Ínzthrvn
Schiciilen, imd mu- in diesen, sammelte ici.
Sculolnr
l-iscl.schu,,pen, welche náci, ihrcr
f s ™ ,f «'5‘'nrig erkannl wnrden. Sie erreichen






icli als Spirállá neu-
dorJe)isís n. gén. u. n.
.''pec. z LírAb])ildungbrlnge.
(J"ig. 13, 14.) Ich sammelte
die Stücke Jiíinfig auf dér




gels Meist sind nur einzelne dér Pügen auf den Tegelbrocken
>JC itbar, doch jand icli auch zwei Slücke, an denen .sich die
.^pirale vollkomnien herausprapariren Hess. Die Diinen.sionen
assen síeli aus den in natürliclier Grüsse gegebenen Abbildungen
( lg. 13. und 14.) eninelmien. l)a icli mit diesen Resten nicbts
anzuíangen wusste, sandte ich sie an Herrn Dr. kritz Kerner v
Marilaun, dér so freundlich ivar, die Stücke einer sorgíaltigen
iciparation und vergleiclienden Retraclitung zu unterzielien.
í barans liervor, dass die „einander parallel orienlirten
„ ánglichen (bogigen) Flecken Perijiberie-Abschnitle dér Spirálén
„oines schranbenfürmig gewundenen bandfürmigen Gebildes
„sind. — Die niiclist liegende DcuLung solcher Gebilde ist die
vals bei dér Kinbellung platlgedrückte Ranken eines Schling-
Fig. 13. Fig. 14.
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„gewaclises. l)as dón vorliegenden Heslon iilinlicliste Clebilda,
„welclies icli bei einiger Durcbsk-hl dei- Tei-liarlileratiir aulbnid,
,.isl dór in dér Flóra terliaria Helveliae Tóni. Ili. pag. 180.
/I'af. (’.XI^, Fig. 55 abgebildele Cyn-hites ocnimfmsis. Heer ver-
,.iiiiilliel in diesein Fossd eine Uanke einer Smilacee odor
^SJucurhitacee. Kine Verinullmng darüber, welclier Fllanze dii'
,,vorliegenden Resle als Kanken zugehören könnten, liesse sich
,.nur anstellen, wenn in dér l’mgebung des Fundortes derselben
..aucli Blaltreste zuni Vorsclieine kanien.'‘ Idi versiiuine nicld.
Herrn Dr. v. Kerner nieinen verbindlichsten Dank zu sagen.
Das Anírallend.sle isi, dass sich dieses Fossd so liauíig
lindet, walirend icli von Blattern niclds aufíinden konnte.
Audi iinler Dr. Scliaí'fer's Materialien verden Blatíresle
nidil erwüliní. Die KOrperlidikeil dér Sjiirale liess midi andi
an eine irgendwie weiler geJiende Dlatldrückung nidiL denken.
— Als Prof. Tlieodftr Fuclis diese Dinge sáli, dadile er, wie
ich, an einen A Igen rest und macidé midi auf die recente
VuJaJia voluleitis aufmerksam, welclie in dér Thai spiralige
Axen besitzl. Freilicli zeiglen diese Axen eine La|)[)ung, von
welclier an unscren Fundslücken niclds zu seben isi. — Idi
glaube dalier reclil zu Iliim, wenn icli das Fossd abbilden
lasse und mii einem Namcn belege. Dadurcli könnle es mögiicli
werden, dass von irgend einer Seile almliclie (lebilde zum
Vergleidie lierbeigezogen werden. Isi es auf ahnlidie Weise
dodi nádi Decennien gesdielien, dass meine liouéina Horhstet-
tcri, aus Hodimösien durcli Prof. Bleinmann, u. zw. neuer-
liclist, eine überzeugende und erscböpfcnde Deulung gefunden hal.
E. Kitll in seiner sclion cilirlen Abhandlung ülicr den
miocanen Tegel von AValliersdorf lial darauf hingewiesen, wie
leicld eine Tauschnng dadurch einlrelen kaim, dass die Arlieiter.
von anderen Tegelgruben kommend, Fossilien verschleppen und
dadurcli die Fauna einer beslimmlen Localitiil verunreinigen
könnlen. Diese Gefahr könnle auch für Neudorf beslehen. Nur
scheinl sie für das Malerial, welches ich erhielt, nidil sehr
gross zu sein, da gerade die hiluíigslen Kadener Formen, mii
wenigen Ausnahmen, unter ineinem Malcriale keine irgendwii'
hervorragende KolJe spielen. Von den fkirmen, welclie in Killl's
\Trzeichnis dér WalbersdorlVr Ihiuna, als mehr oder weniger
(jber den niarineii Tegel von Neudorl' an dór March in l'ngcrn. 21
verdiichlig be;íeiclinel wurden, linden sicli in dér Fauna von
xVendorf an dér March niir drei : Cassis salmron (nacli l)r.
Sclraffer hauíig) Ti/j)his ^p'stulosus (ein Ex. in nieinem Matériáié)
und Turitdla terminüaris (in l)r. Schaffer’s und in meinem
Maleriale). Die obenerwühnten Ansnalmien wiiren: Katica heli-
cina, Tnrritella, Archimedis, Cerithinm lignltarum und Cassidaria
eídiinophora. Ich i'ülire diese Namén liier an, uni die Aufnierk-
sanikeit dér spillern Eesuclier dér LocaliliU auf diese Frage
zu lenken. Ein von denselben selbst gemachler Fund würde
die eiwa noch bestehenden Zweifel soforl beseiligen.
Das VerhiUtniss dér neuen Arten von Neudorf an dér Marcii
zu den sclion bekannlen Formen ist ein ganz ahnliches,
wie jenes, welches seinerzeií A. J".. 11 e üss für Wieliczka gefunden
hah ÍSitzb. d. Wiener Akad. d. W. 55. S. 2 d. Se[). Abdr.)
Sollte das Verhüllniss ein gleiches sein, so müsslen sich 19
neue Arten ergeben habén. Hechnet mán die 17 neuen, Neudorf
eigenthümlichen Arten zu den typischen Schlierformen dazu, so
würde .sich dadurch ein Gieichgewicht, oder richtiger ein geringes
Vorwalten des eigenartigen Charakters im Vergleich zu den
„ausgesprochenen Arlen“ dér „zweiten Mediterransture‘' herau.s-
•Aellen. Fa.sst mán mm die Schlierformen für .sich in’s Auge,
so ergibt sich, da.ss sich darunter überaus markante Arten be-
linden, u. zwar: Brissopsk ottnangensis, lseden denudatux, Léda
pellucidueformisy Crgptodon (Axinus) suhangidídm, Teliina
ottnangensis, Solemmga Doderlehii und Meletta. — Diese That-
sache alléin las.st nach meinem Dafürhalten schon den Tegel
von Neudorf als ein Schlieraq u ivalent erkennen und .sie
wird durch die verhültnissmüssig grosse ZahI von neuen For-
men noch verstilrkl. Von den 81 nnr aus dér zweiten Mediter-
ranstufe bekannten Arten sind nicht Avenigerals 22 Gastropoden.
IJnter den G1 schon von Dr. Schaffer nachgewiesenen Fossilien
sind (mit den Dentalien) nicht weniger als 41 Gasiropoden,
gerade so viel als in dér um so viel grösseren kanna von
Wieliczka (nach Deuss zusammen 274 Arten!). Darin liegt einer
dér eigenthümlichsten Züge dér Fauna von Neudorl. - Dass
die reiche Gastropodenfauna des Schlier im Allgemeinen den
Gharakter dér Ikidener Fauna zeige, hat übrigens schon I h.
Fuchs (Ztschr. d. Deutschen geol. Ges. 1 <Sí 7, S. 6G2) hervor-
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goliobeii. Null silid von den 41 Neudorfer (úir^trojtoden, odor
bosser von den 84 siclieror besliininbaren, Avobei aiicli von
den G neuen Arten abgesehen isi, nicid Aveniger als 25 Hadener
Arién. — Nur das Vorkoniinen des Xíuifilus Atiirí Hasi. isi
bis nun in Neudorf an dér Marcii niclil nacligewiesen Avorden!
AVas sjieziell die Foraininiferenfauna anbelangl, so Avird gerade
diese bei genauereni Sliidium grösserer SclilaiiimrLicksliiiide
siclierlich eine Avesenlliche Vergrö.^serung eríalireii. Meine kleine
Ausbeule zeigl als die liiiuligslen Arién; Vrigeriua aspenda,
Cvigerhm urmdj Sphaeroidma austriaca, Clandina commmvis
und Ikütcdia Dutcmplei, von Avelclicn die vier erslgenannlen
aucli in Wieliczka zu den liauíigen und ,,selir liauíigen“ gehüren.
\'on diesen Avird nur das Cienus elavulnia von Tli. Fuchs als
íur den Sclilier besonders charaklerislisch bezeiclinel. i)a die
Külalideen von deniselben Autor iinler den sehrsellenen Fimen
angelulni ersdieinen, so isi das liiiuligere Vorkoninien von
Jlofalia Dutempld elwas aulíallend, eine Ari welclie übrigens
Suess aus deni Fclilier angegeben hal. (Sieli die A'erglei-
clieiiden Angaben ueiler unlen.) Fs isi vielleiclil ani Plalze
an dieser Slelle dér Ausfülirungeii zu gedenken, Avelche N.
AndrussoAv in eincr seiner neueslen Abliandiungen : „Die
südrussischen Neogenablagerungen“, deni ISchlier geAvidniel hal.
(V’erh. d. k. russ. niineralog. Gesellschafl Sl. Pelersburg 11. 84.
P»d. 1(S9G. 195 íí.) Fr zeigl darin, dass dér obersleTheiI dei-
ziini grösslen Theile oligociinen Schieí'erlhoní'ormalion, die sich
nürdlich voni .laila Dagh in dér Kriin und nördlich vöm
Kaukasus ausdehnl, nelien >Sy>/y7V</és-ÍSchalen (úno gros.se Zahl
lypischer Schlierfossilien enlhall; alie niiherbeslimmliaren Arién
gehüren dazu; Fecfen dcmidafm, Osfrea (Gríjpliaca) coeldear.
Walbersdorf, Miihr.-Oslrau) Xucula placeniina (Wleliczka.
(Ollnang), Cryptodon sinuomí< (Ollnang), 'rnrbonilla ohsrura,
hrevis, ahermns und hupressa (Wieliczka), J^oerdasma wiocrnira
(Wieliczka) ii. Melellascliii|t|)en. Aiidrussow schliessi auf ein
liofes Meer. Hesonders das Vorkommen von Sjiirialis isi in
dieser Heziehung von lnlere.=;.‘^c. AndrussoAV weisl (nach
Chunj darauf hin, dass tliesi's (leschlechl nur in polaren (íe-
wiissern pelagisch, in siidlicheren aber abyssopelagisch sei.
uiihrend andere schalenlragemh' Plero|>oden-rialluiigen sich an
Uber deii ntarincn Togel von Neudorf an dér Marcii in l'ngern. 2,H
dér Oberflüclie oder in seiir verschiedenen Tiefen aiiflmUen.
An einer anderen Slelle (1. c. S. 231) weist er weilers darauf
Ilin, dass Sjtiríalis im oberüacldiclien Plankton dér polaren
Oegenden, Vcu/melJa (n. andere Genera) aber im oberJlacldiclien
Plankton dér iiqualorialen und mitlleren Breiten sich vorfinden.
llas Ziisammenvorkommen so überaus hauíiger Vaginellen mii,
wenn aucli iveniger liaufigen, so doch nocli immerhin nicbl
seltenen Spirialisschalchen in den hangenden Schichlen von
Neudorf an dér Marcii, gewinnl dadurcli ein erhöhles Interessé.
Per Zusammenhang des Schliermeeres des alpinen Theiles des
IVienerbeckens müssie sonacli ein nach Norden ollener gewesen
sein, so dass die abyssoiielagische Spirialis, die sieti in Walbers-
dorf niclil gefunden hat, wohl aber, und zwar niclit sellen, in
Wdeliczka, Zugaiig fiúdén komit e. In Wieliczka sind übrigens
die Vaginellen als selír selten verzeiclineí, ivalirend sie in
Walbersdorf niclil gerade sellen auftreten. (Kitti gibl 20 Ex.
einer dér unseren mindestens selír nahe stelienden Fönn an.)
Im westliclien Scblierbeckeii sclieinen Pteropoden niclit bekannt
geworden zu sein, Avenigstens erwalint R. Hörnes im Sclilier
von Otíliáiig ihr Vorkommen niclit.
Ide Hangendscliicliten von Neudorf an dér Marcii Avarén
nach obigen Ausfülirungen als eclite Tiefseeablagerungen zu
bezi'iclnien.
Nicht unerAvalint bleibe, dass in dem südrussischen Sclilier
Aturia Atuvi gleiclifalls fehlt, ebenso A\de in Wieliczka und in
Neudorf an dér Marcii.
AndrussoAv reclinet nach Dejiéret (Bull. Soc. Géol. de
Fr. 21. 1893. S. 65.) die oberen Partién dér dunklen Thone,
die mit den unleren oligocanen „jedenfalls ein unuiiterbrochenes
Ganzes darstellen“, dem oberen Tlieil dér „ersteii Mediterran-
slufe‘‘, dem Burdigalien oder dem Miocéné inferieur zu. Fr
iiieinl, dass die liiiigs des nürdlichen Fusses des taurischen u.
des kaukasischen Gebirges auftretenden Ablagerungen eine un-
inilerlirochene Schichtreihe darstellen, vöm Barton bis in das
Sarniat reichend. íiber den Schieferi honén mii Fecten denudatus
folgen in dér Gegend von Kertsch die Tschokrakschichlen, von
dérén vier verschiedenen Facies aulTalleiidenveise die „vierle“
eine llionige Ausliildung aiifweist und eine Fauna umschliesst.
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welclie Anklünge an jene des Sclilier aufweist, indem nben
Spirüdis Andru.'ísou'i Kitt], Léda frugdis, Xassa re^üfuttann,
und (.'ryptodon únimuH auftrolon, Arton, von welchen Léda
fragilis sowold in IJaden als auch in 'Wielicí^ka, Xassa resti-
fidiana in Baden und Walbersdorí^ (A-gptodoii sinuosus aber in
Oilnang und Hall, alsó nur im Schlier, vorkomnion, so das.s
in dieser „Facies“ in dér That eine directe Bntwickelung aus
dein Schlier gesehen Averden könnle. Diese Alinlichkeil dér
Kanna ist so gross, dass mán versuclit werden könnle, dies(‘
vierte Facies geradezu als Schlier anzus|)rechen.
In dér Suess’schen Reiheníolge dér Ablagerungen dér
rsien Medilerranslufe (Silzber. d. Wiener Ak. i. W. 4. lld.
lS6f)) erscheint dér Schlier als obersles (llied derselben, als
ein wahrscheinliches A([uivalent dér Steinsalzablagerungen ain
Nordrande dér l\ar])alhen, wahrend Moriz Hörnes (Jb. k. k.
geol. R.-A. 1858, S. 190 und in den Verhandl. vöm 11. Wii-z
1858) die Fauna des Schlier als nur in unlergeordneten ^lerk-
malen von dér Radener Tegel-Fauna verschieden bezeichnele
und den Schlier als eine mit dem lladener Tegel gleichzc'ilige
Hildung zu belrachten schien. A. K. Reuss dagegen hob in
dér „nachtraglichen Remerkung“ seiner Arljeit über Wieliczka
(I. c. S. 162) auf das bestininiteste hervor, dass die Wieliczkacr
Salzihone nicht mit dem Radener Tegc'l, sondern mit den übc'r
dicsem íblgenden Tegelablagerungen, die er Für jünger hiell,
be.>íondors aber mit den unlercn mergeligen (iliedern des Líhlha-
kalkes gleichzu.síellen .seien. - HudolF Hörnes hat in sídner
Abhandiung über den Schlier von Oilnang die Allersfrage des
Schlier .sehr eingehend behandelt und cr vvies dabei (I. c. S.
885) besonders hin auF die von Th. Fuchs (Verh. k. k. geol.
K.-An.st. 1874, S. 111) erkannte Idjereinsiimmung des ober-
(isterreichischen Schlier mii gevissen Mérgein in dér Oegend
von Turin (,,Turiner-Schlier“), .sowie darauF, dass (h'rselbe
-\utor, gewisse Ablagerungen auf Malla (Silzber. d. Wiener Ak.
d. W. 70. Rd. 1876), welche er zuerst Für A([uivalenle d('s
Radener Tegels gehallen hatte, als zweiFellos dem Schlier
Oberíisterreichs und Jenem von Turin zugehr»rig l)elrachlel(‘,
weii sich darin Atnria ^[furi, ('rgpiodon aiigidafus und J*crten
denndatns aulFinden liessen. Spiller hat Th. Fuchs auch ani
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Xordabhange des Apennin (Sitzber. d. Wiener Ak. d. \\b 71.
l’d. 1875, b. 168), ain Rheno, Schliertossilien gelunden (Aturia
Aturi, Ludna sinuosa, Solenomtja Doderldnl, Pedm denudatuH
und and.) und dicsen Schlier als nnler deni Tortonien, den
Aíliiivalenten dér zweilen Medilerranstufe, und iiber den
Sclclilen des Monté Titano
(
= A([uitanisclie Stufe) liegend
angenommen. R. Hörnes kain in seiner citirlen Abliandlung
schliesslich zu dér ÍJberzeugung, dass dér Schlier in dér Tliat
.,nur dér Facies nicht aber dér Zeit nacli“ von den Ablagerungen
dér ersten Mediterranstufe zu untersclieiden sei; nur die Loiber.s-
dorfer Schicliten nahni er dabei aus, als wahrscheinlich iilter.
— Ohne anf die Streitfrage über die Alter.sverscliiedenheit dér
ersten und zweiten Mediterranablagerungen weiter einzugehen,
soll hier nur betont werden, dass nun innerhalb des „alpinen •
Antheiles des Wienerbeckens“ bereits zwei Localilaten gei’unden
sind, an welchen zweifellos Ablagerungen mit sicheren Schlier-
fossilien vorliegen : Walbersdorf bei Matlersdorf, nordristlich
vöm Rosaliengebirge, alsó am südlichen Rande dér oíTenen
Meeresverbindung zwischen dér Wienerbucht und dem „pan-
nonischen Recken“, und Neudorf an dér Marcii, gleich ober-
halb dér Porta hungarica. Wenn die erste Localitat vielleicht
beanstiindet werden könnte, weil schon in jener ehemaligen
Meeresstrasse gelegen, für die neue Localiliit ist eine solche
Reanstandnng wobl an.sgeschlossen, sie liegt ganz und gar
innerhalb des „alpinen Antheiles des Wienerbeckens.“
Kd. Suess bezeichnet mit Khrlich und Fr. v. Hauor
als Schlier „cinen in dér Regei mehr oder niindcr íeinsaiidigen
und glimmerigen hantig schieferigen Thonmergel von licht-
blauer oder blauweisser Farbe, welcher weniger plaslisch ist
als dér Tegel von Wien“. (Sitzber. d. Wiener Ak. d. W. vöm
Sep. 1866. S. 118 des 54. Rde.s.) — Dicse Re.schreibung stimmt
in den Hauptmerkmalen anf das beste mit den Hangend-
schichten bei Neudorf a. d. Marcii überein.
Anf S. 127 dér angeführten Schrift verfolgt Suess die
Verbreitung des Schlier von dér Donau bis Piait am Schmieda-
bache und bes|)richt S. 180 sein Vorkommen bei Grussbach,
S. 181 bei Laa-Aineis. Zwi.schen Feuersbrunn und (lö.'ísing
führl er z. 11. das Vorkommen von zaliircichen Meletlaschuppen,
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von Kiichbeig ani \\’agi-aiii Kisdireste an. In dér Oegend von
(irussbacli fand inán iinter (íerollen und Sanden mii Grunder
Fossilien (in einer Hrunnengrabung aufgesclilossen) als liefsle
ÍScliichte cinen blauen Tegel mit Gerölllagen. Aus dicsem Tegel
wird das ^A)rkommen \'on Yagindla depressa und Gri/phaca
cochlear angegeben, ausserdem zaldreiclie „zum Tlieil aullallend
grosse Foraminiferen“, darunler llotídia Dutcmplei, ciné aucli
in Neudorf lúiufige Art. Dicse Lagen erinnern in A'ieler De-
zieliung an den Tegel von Baden, Vöslau und ()denburg“.
wie es in den Auseinandersetzungen darüber lieis.st. — Das
\'orkomnien von eingescliwemmten Neritaarlen Avird angegeben
von Grund (S. 129) und aus dér Gegend von Laa (S. 138),
woder Scldier von „jüngerem gelblicliem Kieselsdiotter bedeckl“
ist. ller Scldier reidit in dem envidinten Gebiete nördlidi von
dér l)onau „von den Abliüngen des Mannhart bis nalie an di(‘
Ausliiuí'er dér Alpen und bildet den ganzen rntergrund die.se?
Tlieiles dér Ebene. lm Sdilussworte dér angefülirten Abliandlung
wird die Ausdelinung des Scldier von dér blauen Wand bei
Traunstein durcli ( tberösterreicli und das sogenannte Tullner-
Becken bis in die miilirische Nicderung und von da tilier ^^>iss-
kirchen hinaus bis Oslrau verfolgt und angegeben, mán kenni'
ilin aucli „an mehrcren Stellen in dem aljúnen Tlieile des
\\’ienerbeckens“', olme dass dicse Stellen namhaft gemaclil
worden wiircn. Fr.st über dem Scldier, so heissl es am Scldusse
(S. 144), folgen die Ablagerungen von Grund, (iainíahrn, Steina-
brunn ii. s. w. und lieginnl jene Beibe von marinen, bracki-
schen etc. Bildungen, welclie die ali)ine llidfte unserer Niederung
hilden.
Dér erste meines Wissens war K. llOrnes, dér Aid-
lindi'r von Pecten denudatua, Brissop.sis ottnam/ensis etc. zu
AValbersdorf, uelcber (Vcrli. d. k. k. geol. B.-A. 1884, S. 806)
die von Suess übernommene Meinung „dér Scldier gehöre
als Tegelfacies dér oberen Abtlieilung dér crsten Medilerran-
slufe an“ aut'gegeben lial und dcnselben auf Grund des Vor-
koniniens von ScIdioiTossilien ini Walbersdorfer Tegel al?
„\valirscheinlicb“ dér zweilen Meditei-ranstufe zugehörig zu lie-
Irachlen geneigi war. — MTmn er dabei vorscldug, von dér
Bunennung „Scldier“ als Klagenbezeiclinung übei'haunl abzu-
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gelien, so war dies gewiss beherzigenswerl, alsFaciesbe-
zeichnung mussle dér Name aber auf jeden Fali beibeliallen
werden, da die í'aunislischen Merkinale auíTallend und Jie-
zeic-hnend géniig sind, um den Schlier von anderen inediíer-
ranen Ablagerungen zn unlerscheiden.
Th. Fuclis hat bei einem ]3esuche derseJben l^ocalitül
(Veiii. d. k. k. g. R.-A. 1884, S. 873 ií.) einige dér lyiiisclien
Scidierfossilien nichl gefnnden. Nnr Ostrea cocldear, Pecfen
demuJafus und CendofrocJms mulfiseria/is fanden sicli in seineni
l'erzeichnisse. Fr kain dadiirch zu den Aiisspriiclie „dass inán
den Tegel von Walbersdorf in keiner Weise mit dein Sclilier
vergleiclien“ könne, „sondern dass derselbe in jeder Hinsiclil
ein einfaclier Badener Tegel“ sei, „in dem allerdings ungewöhn-
liclierweise dér Fecten denudafus vorkoinmlA Bei meinein Besiiciu'
des Walbersdorfer ALifschlusses konnte ich die Zweifel wolil
vollkoinmen beseiligen (Verli. d. k. k. geol. B.-A. 1885, S. 245),
da ich Xmifilns (Atiirki) Aturi Bast. \mú. Hrissopsis ottnanfiensiff
B. Hörn. in sicher bestimmbaren Stücken selbst saininelle,
aiisserdem eine zerdrückle Fholadonnja sp., die spiiter von
Schaí'fer als übereinstiinmend mii seiner neiien Fholadomya
FiicJisi von Neudorf an dér Marcii erkannl wiirde, und eine
kleine Teliina, ivelche ich als „vielleichi TelUna ottnan<jensÍH
B. HornA bezeichnen mussle. Sikiler hal dann K. Kitti (Ann.
d. k. k. níUurh. Kofmuseums Bánd I. 1886) eine grössere Auf-
saninilung vorgenommen und gezeigl, dass die Fauna von
Walbersdorf aus Fimen des Badener Tegels und des (Ollnanger)
Schliers gemengl sei, im Verhallnis dér 20 sicheren Formen
von 18 zu 10. — Es i.st dies ein Ergebniss, ivelches für die
Fauna des Ollnanger Schlier ebenlalls gill. Audi die Fauna
des Schlier von Ollnang isi eine solche Mischl’auna. Bieses
Vorkommen von IFalbersdorf war das ersle, mir bekannle,
genauer unlersuchle Vorkommen des Schlier im alpinen An-
Iheile des IVienerbeckens.
Das zweile Vorkommen isi das im Vorslehenden be-
S{)rochene von Neudorf an dér Marcii.
Ed. Suess hal in seiner neuesten Abhandlung ülier den
Bódén von V'ien (1. Bd. dér ,,Oeschichle dér Sladl Wien. Wien
1807) seine Auffassung über den Schlier einigermassen ge;inderl.
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Von (lor errilen .Medilí'iTan.slufe sagt er: „In das al[)ine iJeckoii
von Wien dringen die Sodimento dér ersten Meelilenanstuie
nicht, die Senkiing zwiscdien den Alpen und Kar|iallien sclieint
noch nicht beslanden zii ha))en.“ Dér zweile Theil dieses Salze.-^
mit seiner unbestiiimden Fassung stebt in einem ge\vi<:^en
Wider^^pruche mit dem er^ten Theile, dér so ])eslimmt lantét. —
J)er Schlier wird als nach den mediterránén Ihldungen de.'í
ausseralpinen Heckens, wiilirend einer lA'riode gr()S.-?er Ab-
dampfung“ entstanden dargestellt, in Folge von „Trockenlieit
und örtliclier Absclmürung des mediterránén Gebietes vöm
()cean.“ — „Audi die.se Sedimente treten nicht oder doch nur
mit geringen Spuren in die alpine Senkung“, \velche als „nach
dér Ablagerung des Scldier“ vorhanden angenommen wird.
Dalin erst kain es zr Ihldung des Badener Tegels, durch das
zweitmalige Hereinlreten des i\íeere.s. Wann es zum ersten ^lale
hineingetreten, wird nicht gesagl, oder sind die geringen Spuren
des Schlier gemeinf? Danii niüsste die „alpine Senkung" dimn
doch schon vor dem Schlier entstanden sein. Oder wilre dii'ser
i'twa in dér That nur ímu iaciell verschiedenes Tegel-Aquivalenf?
Danii freilich würe diese Schwierigkeit mit noch andcren be-
hoben, wie schon K. Hörnes seinerzeit ganz zutrelTend ge-
meint hat. Audi die kohlenrührenden Ablagerungen aus dem
„süsseii Binnensee’^ ini nrirdlichsten Tlieile dér Wienerliucht
sprechen für einen früheren Beginn dér SíMikungsvorgiinge. Dii'
(íruiiderscliichten mit ilirer Mi.schfaunader „ersten“und „ziveiteiF^
Alediterranschichimi würden sicli, wie mir sclieint, unler dm-
Annahme des gliMclizeiligen Bestandes dér beiden Meere zr
Zeit dér Ablagerungen die.ser Misddauiui und zwar in naher
Nachliarschart ain einfachsten erklaren husseii mit ihnmi „zwi-
schen dér ersten und zweiten Mediterraii.stufe veriiiittelnden
( '.liarakter‘ wie Th. Fuclis (Z. d. d. geolog. ( les. 1877, S. (KKB
sagt. — Doch dabei küme ich auf die Ansichtsverschiedenheilen
über die Berechtigung dér Annahme zweier Mediterraiisluren
iiii Bereiche des Wienerlieckens zu .sprechen, was doch zu
weit führeii wiirdi', da maii weit au.sgreifen miissti', wozu
iibrigens neueste Verr>(Venllicliungen ri'izen kíimiten. So dii'
neue hassung durch llerrn Dr. Franz SchalTt'r, wcldu'r in
si'iner vergleidamdeii Stmlii' iiber das piemontesisclK* 'l'ertiiir
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(Jb. d. k. k. geol. R.-A. 189S. S. B89- 424) zu dein Scldiiss-
orgebnisse kain. dass dió Hornerschiclden, dér Sclilier und dió
(irunderschichlon („Aqudanitiuo, Langhiano und untoros Elve-
ziano“) s y n c h r 0 n 0 F a c i e s i i d u n g e n sóién, óin „A(| u i-
valont unseror iiltoron MediteiTansLufe“, odor dió Arboilen Dr.
(Mhonio Abels, dór neuorlichst (Vorli. dér k. k. geol. R.-Ansl.
1898. S. 301 312) gégén die von Tb. Fuclis und aucli von
R. ROrnes verlrelene Anscliauung, dass die einzelnen (ilieder
dér ..ersten Medilerranslufe nur die inannigfaclien Modificalionen
einer und derselben Formation“ darslellon, (Th. K u c li s,
1. c. S. 663) auf das besliinmteste auflritt, indeni er die Ril-
dung dér Loibersdorfer Sclnchien, dér Gauderndorfer Tellinen-
sande, des Rrunnsíuliensandsleines u. dér Kggenburgersclüchlen
durch ein enslos, zweites und drilles Ansieigen des Meeres-
spiegels und ein darauf folgendes Seichhverden des Meeres
orklarl. — Mir war liier nur daruin zu Ihun, das Verlialtniss
des Tegels von Neudorf an dér Marcii zu den anderen Neogen-
ablagerungen zu erörtern. leli kain dabei zu dér Sclilussfol-
gerung, derselbe sei, ebenso wie dór Togol von Walborsdorf,
als „Sclilier“ aufzufassen, dér iinmerhin am beslen iin Grossen
und Ganzén als ein nahezu oder theilweise gleiclizeiliges Ge-
iiilde mit dem Radenerlegel belrachtet werden dürfle. Sollle
diese Folgerung richtig sein, dann wiiren daniit zwei Scblier-
vorkoinmnisse im Rereiche des al|:)inen Antheiles des Wiener-
lieckens gegeben, undesmQssle in kolge dessen die Vorstellung
von dér Enlslehung dieses Theiles dér grossen Senkung in
einem gewissen Masse geanderl, oder aber dér „Sclilier“ des
AAnenerbekens als ein faciell verscliiedenes A(|uivalenl des
Radoneiiegels aus dér „ersten“ in die ,,z\veile“ Medilerranstufo
gestelll werden. — Dass icli dabei auf die Grunderschiclden
zu sprechen kain, isi nur eine Folge des Vergleiches einer
Misclifauna mit einer zweilen. Mir erscheinl als einjifelilens-
wert.esle und nachslliegende Folgerung aus dér Tlialsaclie, dass
dér Scldier so viele Forinen des Radener Tegels enthiill, die An-
nalnne zu sein, dass das Meer in Avelchem dér Radener l’egel
ziir Ablagerung kain, zr Zeit dér Ablagerung des Scldier
schon beslanden habé. Dér Scldier von Neudorf an dér Marcii
als Tiefseeablagerung mag zu den Seicldwasserablagerungen
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(le.s Sandberges bei Neiidorf an dér Marcii elwa in (leneseiben
Verhaltniss gestanden habén, wie dér Hadener Tegel zu den
Sanden und Kaikén ani Kande dér AVienerbiicht, oder dér
'Tegel von Walber.sdorf zu den Sanden und Scholtern, die in
(‘twas höhert'r Lage bei Walber.sdorf von Th. Kuch.s an-
gelroll'en worden sind, mit zahlreichen kos.^ilien des Leitliakalk-
horizonle.s.
.Adatok a tölgy és egyéb fák tenyészete törtéiie
téhez Pozsony megyében.
Irta : Dr. Ortvay Tivadar.
Pozsonymegyf'ben az erdnek fafajai a luygyek közölt iöbb-
nyirc* lombosak. Közötüik leginkább a vörös vagy erdei bükkfa
válik ki, úgy hogy mellette a fehér gyertyán, nyir, rezgnyárfa,
kris- és jávorfa, vadalma-, körte-, hársfa, galagonya és feny
csak ekszórva mutatkoznak. A tölgy is az ut(')bbiakhoz sora-
kozik. Gyönyör, csaknem páratlanul álló bükkerdség díszük
Ttorostyánk vidékén, inig a tölgyfa jobliára a Váglai»ályon
uralkodik. A tölgyerdség a megyei teridetbl 22,941.-2 kata.sz-
Irális holdat borit be, inig a bükk és egyéb lomberd (S0,949.„,
kalasztrális holdat. 0 A tölgyerd fleg Cseklész, Prác.sa, Dn-
bova, Sárf és Schweinsbach vidékén díszük. Rengeteg feny-
vesekre a Morvala|)ályon találunk, Lozornótól Miáváig s nem
kevesebb mint 51,277.3,, kalasztrális holdat foglalnak el, inig
(dlenben a Sár terjedelmes, 967 holdnyi sr, sötét mézgás
égerfa- (alnus gliitinosa-) erdségbl áll, melyben a hosszúnyelü
szilfa (ulnius elTusa), nyár-, kri.s- és tölgyfa csak kivételesen
mutatkozik. A krisfa (fraxinus excelsior 1..) csak utólibi idk-
') Keleti: Hazánk és népe. 1871. 127- 13(i. — Czilcliort Károly:
Pozsony megye 1873. 148— 15C. Hedö Albert: Magyarország erd-
ségei. Krt. a term. tud. körébl XV. k. 17. sz. 1885. Azonk. 1. Terin,
tud. közi. 188G. XVIII, 214 s kk. 11. Legújabban a Pozs. város erdészeti
hivatala által kiadott: Pozs. sz. k. város erdészete. Pozs. 18'.I9. s
ennek nyomán az Erdészeti Lapok 18úú. IX. fz. 953- UÚO. II.
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ben került a mocsárság szélén mvelés alá, s itt rendkívül
kedvez talajviszonyoknak örvend.’)
A dnnaszigeteken, melyek a kanyargós folyam ölel karjai
közö tt bájos tájképeket mutálnák, az erdségekben jobbára nyárfa,
hamvas égerfa, sima .szilfa, kris- és fzfa tenyésznek szapora
mennyiségben. A .sarjerdök nagyon külímbözö cserjék: mogyoró,
ükorke, fekete bodza, kánya- és ostorménbangita, kecskerág(3,
varjutüvis, kökényszilva, szeder, kecskefüz, loncz, sóska-borbolya,
.som, vörösgyürü meg egyébfélék. Helyütt a dunamenti ligetek
valódi miniatré serdknek mondhatók. Százados jegenyék,
rezgnyárfák, fzfák, égerfák, ákáczok aljában iszalagokkal be-
indázott áttörhetetlen srségeket képeznek. Helyütt nádasak,
erek és dús füzes vágások egészítik ki az áltropikus búja nö-
vényzetet.-) A folyamatban lev nagymérv dunaszabályozási
munkálatok azonban ma-holnap véget vetnek a meglep folyami
erd-vidék létezésének.
Mint láttuk a tölgy jobbára csak a Váglapályon uralko-
kodik, de hogy e fának hajdan megyénk területén nagyobb
uralma voll, azt több jelenség és irodalmi feljegyzés egyaránt
bizonyítja. A pozsonyi duna.szigeteken a tölgynek utóhajtásai
elég srn mutatkoznak, jeleid annak, hogy e fa hajdan itt
szintén uralomhoz jutott volt. Egykor a C.sallóköz is nagy
tölgyek hordozója volt, melyek maradványai még a hatvanas
években láthatók voltak.”) Még inkább áll az a Morvalaj)ályról,
melynek fenyerdöségeiben ugyancsak a tölgynek utóhajtá.saira
s egyes elszórt fapéldányaira akadunk. Még ennél is meglepb-
bek a herczeg Pálffy malaczkai uradalma fenyvesei, melyekben
gyönyör tölgyek, hatalmas .százados példányok szemlélhelk.
Mint óriások állanak itt, egy elmúlt növényvilág utolsó hirde-
tiként tudatva velünk, hogy Közép-Európa e lombkoronás
fakirálya nem bírta ki gyzelmesen a küzdelmet az elhatalma-
sodó fövényáradat ellenében.’) Malaczka czimerében a di.sznó
’) Dr. Kornhuber: Das Moor ,,Schar“ bei St. Georgen. Közzé-
téve a Verhandliingen d. Vereines f. Naturkiinde zu l’resburg 1858 évf.
III, 11,32.
-) Chernél: Pozs. tér m. és orv. egyl. közi. 1884—86. évf. \ 1, 42.
Földes : Fels-Csallóköz árvéd ekezésének törté ne te 8 1.
*) Bittner Gusztáv; Pálffy Miklós herczeg malaczkai hit-
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lálhaló s nevél is nyilván ez állatlól velte, melynek tehát e
vidéken nagyon szaimrán kelleti tenyésznie s mi arra vall.
hogy Malaczka környékének tölgyesei nagy mennyiségben szol-
gáltat Iák a serléshizlalásra kitn makkot.
De forgatva 1/ozsony városának középkori számadási
könyveit, annak kiadási tételei között észre kell vennünk azon
adatokat, melyek Pozsony közvetlen környékének tölgyerd-
ségei iránt mi kétséget sem hagynak fenn. Mint a középkori
városok átalán, úgy l’ozsony is rendkivül sok tüzel- és épit fát
szükségelt. A liget fáit használták- fel a városi épületekhez, a
dunai hidhoz’) s még a védmüvekhez is.') Sokszor százakra ment
a levágott fák száma. Különíisen feltünhetik, hogy a tölgyía
nagyon sokszor einlit lelik. Csak az 1489—'1440. évi .számadásokat
akarjuk itt tekintetbe venni. Ezek szerint használtak tölgyfát a
városi zwingerekben védelmi állások készítésére.'*) A városi
sánczmüveknél és loronyerdöknél felállitott fonott sövény-
bizományi erdejének rövid ismertetése. Közzétéve az Erdészeti
l.apok-ban 18b9. IX. fz. 1009—1026.11. Azonkiv. 1. dr. Kornhuber
:
X at ur h is t or i s ebe s aus Presburg und seiner Umgebung. Vili.
folyt. Aus dem Bur-Walde bei Malaczka, közzétéve a Presb. Ztg.
1899. évf. 211. sz.
’) Item am freitag noch samid Mathias hab wir gehat In dér A\v
Vili aribater. dy holcz abgeslagen habén zu zeter vnd zu
klol)cn zu dér pruk, ydem XI den. wien. facit III seb. IlIIl den.
wien. Ebhez hasonló számos adat van a számadókönyvekben.
) Item Yll klain aribatern dy In dér A\v das gros holcz aufdy
v.agen liaben helffen heben, das mán zu den polberichen vor mais
ausgehakt habén, ydem XI den. \vi. facit Ixxmi den. wien.
Item am Suntag an Sannd valentini tag des heiligen martrer hah
wir gébén von h und ért Stam holcz In dér Aw Ab zeslahen
vnd a u sz e zymm ern, dy dór purgermaister an sy gedingt hat XC.
nevv den. facit VI Ib Ix d. wien. Ehhez hasonló számos adat van a szám-
adókönyvekben.
*) 1440: Item 1 furman mit 11 Rossen dér halbpawm vnd Aichen
Se wien vnd laden gefuerl hat zu den Zwingern was das nt hin isi gebesen
Ixxvn den. wien. — Item von dem Benedic Rulannd ein Aichen Sewl
In den Zwinger zu sannd Michels thar xx d. wien. ltom hab wir gébén
ílem Caspar pader vml) Aichen Sewllen dy dér Michel wollf von ym
genomen hat vnd das liblpek zu írem Stanter zu Zwinger pey saud Michels
thar VI seb. den. wien. Item Itt. Sewllen von dem .lanusch vnger Aichen
Inn dy zwinger wo mán dy hin bodarifl hat per .X.Xl den. wien.
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kerítéseket tartó oszlopokúi tolgykarókat vettek.^) A városi
fegyvertárban, melyben az ágyúönto mhely is el volt helyezve,
a tölgyfát sok mindenfélére szerették alkalmazni,^) annyira,
hogy évtizedeken és évszázadokon át a ligeti erdségben e
fanem megritkult s utóbb kiveszell. Másfajú ligeti fáknál is ez
volt az eset, mert számtalan kiadási tétel bizonyltja, hogy a
város idegen vidékrl kénytelenült fát venni. így veszi a fát
a küls erdökhöz Stiriából.^) Ugyaninnnen kerültek Pozsonyba
evezk,'^) szerfák, pallófák.'’) Mind e fát az Emisen szállították
le a Dunára. A Zwingerek álló helyeihez, lépcsihez s a város-
falak mellvédéihez szükségelt fát a Traun folyó-vidékrl szerez-
ték be.'^) Egész hajókat és hajórakodmányokat vásároltak be
e czélra.^) A Eels-Ausztriában a Trauntól keletre folyó Almon
jött az almi fa.'-') Ugyancsak Eels-Ausztriában az Atteren s az
b Item am Freilag noch Tyburcy et valeriani habén dy herren
genomen, herr Michel wolf vnd herr Michel Grantner von dem hamis
iiándel 1 fiider Aichen Stekchen zu dem zawnn, den mán machen
sehol pey dem vogels Ihiirrn ausser halb dér Stat mawer, do fuer hab
wir ym gébén Ixxii d. w. — Item auch an dem tag hat mán anch genomen
von dem Stephan dawher 1 fuder Aichen Stekchen zu dem zawn
ausser halb des vogels thurrn, dar vmb hab wir gébén Ixin d. \v. — Item
auch an dem tag hab wir genomen 1 fuder Aichen Stekchen von dem
St. Stabemantel zu dem zawnn, ausserhalb des fogels thurrn, dem hab
wir gebei! Ixiii d. w.
b Ifem auch an dem tag vmb 1 fuder holez aichen s lm den
pugsen hoff mit III rossen Ixxx d. w.
Item auch dem tag hab wir beczalt den Michel pollaner vmb
XXXI Steyrisch holez, dy mán zu den polberichen genomen hat
gégén Schuster thurrn uber vmb VI flór. per YII s. d. wien. ab ze-
raiten, facit V Ib. Ix. d. wien. — Item hab wir gekauft von dem Niklas
Schikkerl von wienn, das dér purgermaister selber hat gekauft 2'b podem




b Item am mantag nach sand Dorothea tag hab ívir bezaldt
Trawnn zullen vnd ander zullen, dy dér purgermaister gekauft hat,
die mán zufelt hat, vnd dy Stand auf dér mawer vnd In den Zwingern
do mit gepessert hat, wo das nt hin ist gebesen von erst von ainem
gast 1 zullen vmb V sch. d. wien. — Item vnd von dem Rabén zagel
II Trawnn zullen vmb II llor. auri vnd 111 sch. d. wien. Item vnd
von dem maister hamis zymmerman 1 zullen auch noch des purgermaister
Orv. -Terin. -Tud. Kgy. X.\. (Uj f. XI.) K. Értokezéseie. 3
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Altertóból az alteri fa.^) Bajorországból jött az Izaron szállítóit
izari fa.') Más hajók és faszálliUísok Regen sbiirgból érkeztek.“)
Jelentékeny faszállitinányok érkeztek taljias hajókon Bécsbl.
')
Bécsbl érkeztek a szükségelt deszkák, félbík, Jiegyesdeszkák,
sorosdeszkák, felváigott és kiácsolt szobafák, táblás deszkák, laj-
torja-fák, saráglya-fák'') és bajó felszerelési tárgyak, evezk s hason-
lóak.'’) Bainburgból is .sok fát vett a város, '^) mi úgy értend, hogy
a liainbnrgi fakereskedk oszticik sbajor faszái litó czégekkel állottak
üzleti összeköttetésben. A Pozsonyhoz közel fekv Máriavölgy é| )it-,
karó- s szilánktatszolgálta ott*
*
^) Még az alfa, a cserjefa is oly-
kor kifogyott a városi erdségekben, úgy hogy azt Pozsony
gescheft III sch. d. wien. — Ileni viul von dem Slephan vnger auch Itt
Trawnn zullen vmb III ilor. auri. - Ilcm von dem Scliarrach 1 zullen
vmb V sch. d. wien. — Item vnd von dem Trew peter 1 znllen vmb
1 Ib. den wien.
“) Almische holcz.
*) Attergische, Atlragische holcz.
Iserische holcz, Iserische diellen, Issrisch holcz.
**) Item auch an dem tag (Mitichen noch s. vlreichs tag) hat dér
pnrgermaister gekauft II ScbiíT Regenspurger Schiff, ains von dem
hans Snorber vnd das ander von dem Michel pollaner, ye ains vmb Ilii
Ilor. auri facit Vili Ilor auri.
•*) Item hab wir 1 l'urman mit 11 Rossen dy holcz von dér Tona
ausgemannt hat das vns dér lehenholczer von wienn hat alher geschikt,
LXXV den. wien. — Item VII aribater dy holcz vnd laden von dem Ilos
fuder auf das lant getragen habén, das vns dér lehenholczer von wienn
geschikt hat per IX d. facit Ixni den. wien. — Item hab wir gehat ainen
furman mit lll Rossen, dér holcz ausgemannt hat, das dér lehenholczer
dér Stat geschikt halt von wyenn III sch. den. wien.
halbpawm, spiczer laden, Reichiaden, auFgeschnitten u. ausge-
zymmert Stubholcz, Taulfelladen, Tawlílladen, Pawm zu laitern, Schra-
genholcz.
“) Item von dem larenfzen nawferigen von wienn vmb V Ruder
XX den. wien. — Item hab wir gébén den knechten als sy dy laden
zu wyenn angetragen habén auf das Schief vmb wein, das vns maistor
hans zymmerman von wienn abher geschikt hat XX den. w.
') Item am pfincztag noch Jacobi apostoli hab wir beczalt ain Schitf
ein höhenawerin dy dér pnrgermaister von dem Gardian von hainburg
gekauft bat vmb Y flór. nuri.
”) Item auch an dem tag hab wir gébén II Zymmergesellen, dy
In das Tál g e f a r e n s e i n In d e ti w a 1 d noch S p a n g h o 1 c z v n d
holcz zu heften, vmb fleisch vnd vmb prot vnd vmb ayer, vnd sind
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szomszédos helységeinek erdeibl kellett beszerezni.^) Az ilyen
cserje-fára a városnak nagy szLd<sége volt, mert ebbl fonta
a városi sánczmüvek elé rakott sövénykeritéseket.^) De erdei,
ligeti utak készitéséhez is használta fel.^)
Nem csekély nyersfa fogyott el szénégetésnél. A faszenet
a város nem annyira tüzelésre, hanem inkább lporkészitésre
használta. xA. lporgyártás városunkban ama harczias idkben
igen nagy volt. A hozzászQkségelt szenet a fegyvertárban, ‘‘) a
városfalak eltt lev tereken,^') az Újtelepben*^) sa ligetben’)
cUisgebesen zwen tag 1 cl. wien. — Item auch an etem tag hab wir gébén
Ilii wilgen fért, dy das Spangholez vnd das holcz zu den heften
vnd zu den Stecken gefuert habén von dem wald aus dem tal
yder mit IIIJ Rossen, ydem fiirraan hab wir gébén von ainer fart III s. d.
XII s. d. \v.
') Különösen a récsei erdkbl.
Item XI gesellen, dy G értén vnd Stekken habén g e-
h a k t z u den z a w n n zu dér postey, ydem XXI d. wien. facit YII
s. XXI d. wien.
•j Item hab wir gehat XI aribater, dy p e u s c h g e h a k t habén
vnd p e u s c h g e 1 e g t habén In d y r ü n s e n , d a s m a n d e n
weg gemacht vnd gebessert hat ausserhalb dér’ aussorpruk.
“) Item am pfineztag vor pfmgsten hab wir gekauft gros holcz zu
dem Andernmal daraus mán koll geprennt hat In den puxen-
hoff, dér Koler selb vierder, das sy sich zu dem kolprennen hereit ha-
bén mit setzen vnd holczhacken, was darzu gehort, vor dér Stat vor Tona
newsidel, ydem XVIII d. w. facit Ixxii d. w. — Item auch am plineztag
noch píingsten I furman, dér holcz gefuert hat von dem Stephan Gotznam
zu dér Cholstat dy mán geprent hat In den puxenhoff zum
Smelczen das kuppher zu den grossen puxen, mit 11 Rossen Ixxv d. w.
Item am freitag noch pfmgsten hab wir gekauft von dem Stephan
Gotznam I grossen hawifen holcz, dar aus mán kollen geprent hat
vor dér Stat zu den puxen vrnb Ií‘/,j Ib cl. wien.
®) Item auch am Sambstag noch sannd petronellen tag I furman,
dér das chol vor Spital Newsidel In den pugsenhof gefuert hat
1.x cl. wien.
’) Item Am Erichtag vor Tyburcy et valeriani hat dér purgermaister
aufgenomen den Cholprenner von Seldendariff vnd den sehol wir
gebei! allé wochen noch des purgermaister gescheft, vnd derselbig Chol-
prenner hat zugesteit In dér A\v . . . . \h y.x i\ hat dér
obgenante Cholprenner tagleich pey lm gehat II aribater, dy ym ge-
hulffen habén In dér Aw vnd habén gébén ygleichen 1 tag XVIII d. w.
facit I Ib XII d. w.
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égelle. De a városi erdk ÍVijáiDól igen sok kellett a tiszviselk
termeszt iiiényben való fizetésére is\) s így értjük, hogy nem-
csak a tölgyfában, hanem egyéb fanemekben is olykor érezhet
fogyatkozás állott be. A szlinvelés és halászat mellett a
régi Pozsonyban a timárság is számba Jvö ij)arág volt, mert
volt a városon kivül külön telepük : az Unler den Lederern
telep. Ez ipar nagyban szükségelte a cserfa héjái. Már 1371-ben
megtiltja I. Lajos király, hogy a tímárok Pozsony megyében a
királyi erdket Pozsony város hátrányára lehámozzák és {)iisz-
titsák.^) Néhány évvel késbben 1376-ban ugyancsak I. J.ajos
király megtiltja, hogy Borostyánk várának lakói a pozsonyi
erdket levágják, lehámozzák és jHisztitsák. A tilalom Gara
Miklós nádorhoz és annak borostyánki várnagyához van in-
tézve.^) Tehát nemcsak a pozsonyi tímárok, hanem a pozsonyi
szomszédok is okoztak érezhet nagy erdei károkat.
Ami az adatok közt leginkább meglep, az, hogy a város
még házi tüzelésre, a saját és saját emberei lakásainak füté-
.^éreis kényszerült volt fát venni. A városházat, az „urak szol)á‘“-
jál,‘) a zsoldosok helyiségeit,^) az iskolát,®) a korcsmákat,
jiielyckben városi bort mértek,^) még a városház konyháját
‘) Ortvay: Pozsony város tört II. 2.
*) Dátum in Wissegrad in die 00. Sanctorum. A pozs. kápt. 1372.
évi feria
.0*
*-^ prox. post octavam Epiphanie kelt átiratában, a vár. Itban
Lad. 10. Nr. 12>>.
*) Dátum Budáé feria 2-da prox. post dominicam Rami.spalmarum.
Vár. Itár Lad. 10. Nr. 12^:-
‘‘) Item 1 furman mit II Rossen, dér liolcz vnd laden gcfuert hat
von dér Bedricz In das Rotbaus, das dér purgcrmaister von dem Amire
Zymerman gekauft hat Ixxv den. wien,
Item hab wir gekauft In das Ralhaus den Soldnarrn nach
des purgcrmaister geschofft in dy gros stubn zu prennen vnd In dy chuchen
11 zulln holcz vnd dy ain zullen In Zwinger vmb 111 Ib wien. den. —
Item am pfincztag vor sand Thomastag vmb II fuder holcz mit III Rossen
den Soldnerrn In das Rathaus noch des purgcrmaister gescheft ye ein
fuder vmb xlv den. wien. — Item vmb 1 hawfen holcz den Soldnarn
VII sch. wien. den. — llcni den Soldnern vmb Hl fuder holcz per
XXXVIll den. fac. III sch. XXIIIl den wien.
“) Item hab wir gébén In dy Schul zu dem Ostorspiell noch des
purgermaister gescheft vmb II fuder holcz, dy sten xlii den. wien.
‘) ltom auch an dem tag (Mitichen nach Domine ne longe) vmb
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is^) veit fával látták el. Ma a város nemcsak hogy nem vesz
lat, hanem ellenkezleg elad. A faeladás jövedelmeinek egy
igen jelentékeny forrását teszi. Els [)illanatra úgy tetszik,
hogy a tüzel aprófának vétele rendkivül oktalan erdgazda-
ságról tannskodik, de a faszükségnek mégis egészen más ma-
gyarázata van. Mig ugyanis ma a városi területen lev erdség
a városnak kizárólagos tulajdonát képezi, addig az hajdan csak
egyik részében illette a várost. A városi erdség hajdan a városi
házbirtokos lakosság kozott volt felosztva.®) Külön faurak
jelölték ki a parczellákat, a Herrenlust alatt értett erd-
részek a városéi, a B ürgéid üst alatt értetlek pedig a ház-
birtokos polgárságéi voltak."^) így tehát tényleg könnyen meg-
történhetett, hogy a város, eladva az öt illet erdségben termelt
fa nagyrészét, utóbb maga is megszorult, úgy hogy a maga
szükségleteit csak vétel utján elégíthette ki. Vette akkor a fát,
bizony egyszernél többször hitelre is, a polgároktól, kik ter-
mészetesen szívesen adták el fájukat, mert a faeladás számukra
is jövedelmi forrás volt.
I hauffen holcz von dem Sigel kromer In dy Schenkstuben vnd den
Soldnarn I Ib den. wien.
ú Lásd fenntebb 36. old. 5. sz. alatt.
60—70 ezer forint.
**) L. Instruction für dieWaldt und Aw forster, wornach
Sie sich im Holcz Ausstheillen zue richten habén. Ez erdészeti
szolgálati utasítás a pozsonyi vár. Itárban az 1672—1674 évi tanács-
jegyzkönyvekben maradt fenn.
*) Ortvay : Pozsony város története. II. 2.
1439 : Am Erichtag noch Martini episcopi a város adós volt fa
után Grünpek Péternek Ixi Ib. VI s. d. w és XVII d. w.
Über clie Thonschiefer bei Mariathal in dér
Presburger Gespaiiscliaft.
Von Dr. A. Koriilmber.
J)ie granitisclie Kruptivinasse dér kleinen Karpathen erhebl.
sich mit dem Scldossberge zii Presbiirg, 76 m ü])cr (lem Normal-
wasserstande dér Donaii, gleich einem Vorgebirge aus den Ab-
lagerungen des Terliiir-Meeres und dér J)iluvial-Zeil und erslreckl
sich, bei einer dnrchscbnillliclien Breile von 8 km, in dér
Riclitimg von SSW nach NNO 28 km in die kiinge l)is zum
Tlialweg des Zeilbaches (llrnba Dolina) und, von ebesem unler-
brochen, wieder als Modereiner Slock in gleicher Kiclilung etwa
16 km láng Ibs in die (legend von Nussdorf. Nur an dér Westseile
dieser Masse sind die geschicbleíen Sedimentar-Gesteine mannig-
íalliger entwickell, wiilirend sie an dérén Oslseite bloss durch
dilnvialen Lehm (Lüss), Bánd und Scholter, oder durch einzelne
unbedeutende Schollen dér Terliürformation, niimlich ihrer
])ontischen Siufe, Congerienschichten, Tegel, Bánd und Scholler
vertrétén sind.
Kín Gang ({uer durch unser Gebirge belehrl im Allgemeinen
über den Antheil, den beide Arién von Gesleinen, die massigen
und die geschichteten, am Auí'bau dér kleinen Karpathen
nehmen. Wenn mán aus dem kleinen iiannonischen, dem 1‘res-
burger Becken, etwa von Batzersdorf aus über Berg und AVald
gégén Mariathal, das aiii Bande dér zuni \AGener Becken ge-
hörigen Marchniederung liegt, seine Bichtung nimml, so triíTt
jiian sogleich am Fusse des Gebirges, bari ,an dér Kbene, di('
hier aus Diluvialscholter besieht, den Gránit in verschiedenen
Abarten und jnit mannigfaltigen hie und da darin eingelagerten
krystallinischen Schiefergesteinen. In massig st('ilem Ansiiege
gelangt mán durch ausgedehntes, wohlgepllegtes WeingeliiniU',
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dunn diirch Obsígarten und kleine Haine edler Kastanien in
jüngere Bnchenwillder, worin noch ehemalige, zu liödist gelegene,
seit langer Zeit aufgelassene Weingarten, umwallt von macliligen,
bereits mit iippigem 13auimvnclis bekleideten Steindammen,
sog. Steinriegeln (Riegen? = Keiben), sich befinden, die von
dér Bearbeilnng des Bodens und dessen Sauberung für die
Bebencnltiir heiTühren. Dann durch schönen Rothbuchen-
Hochwald weiter wandernd nberselzt mán den Bergrücken dér
kleinen Karpallien in einer mittleren Hbe von nabezn 450 m
und gelangt zu den unansebnlicben Quellbacblein dér grossen
Weidritz, die vöm Hajdúk, vöm kleinen Ahornberg (585 m), von
dem Eicbenen Standl (458 m), vöm Erdd yberg (472 m) u. a.
ibr Wasser entnebmen. In melireren TJialfurcben dér Wasser-
laufe des envabnten Ostabbanges unseres Gebirges, namentlicb
durcb den Müblgrund, oder aber über die zwiscben den Bacb-
rinnen sicb erbebenden Wölbungen des Hanges, kann mán
obne viel Miibe den besagten Aufstieg nebmen, dér durcb
mebrere verscledene Eusssteige oder Fabnvege bezeicbnet wird.
Auf den meisten dieser Wege, stets über die oben ervvabnten
Granilbildungen scbreitend, erreicbt mán an einer friedlicben
sülien Waldstelle, dem auf grünem Rasenplan erricbteten, von
Eicbten umstellten sog. »unterem rtben Kreuze«, nordwestlicb
vöm Gr. Scbweinskogl (445 m), vorbei, das Quellengebiet dér
M'eidritz: Audi von St. Georgen aus gelangt mán dabin, wenn
mán, von Neusüft links sicb wendend, durcbs Weingebirge an
dér altén Ruine Weissenstein, dem einstigen Sitze dér macbtigen
Gráfén von St. Georgen vorüber, den Südostbangen des grossen
und kleinen Abornberges entlang, den Wallfabrer Weg von
St. Georgen nacb Mariatbal verfolgt, wo mán auf dem Berg-
rücken am einsamen Forstbause beim »weissen Kreuze« (495 m),
das dér kön. Freistadt St. Georgen gehört und im .1. 1896 als
Milleninnibáz stattlicb erneueri wurde, bequem Kast balten
und dér entzückenden Scbau auf ímermesslicbes Waldland sicb
erfreuen kann. Sanft neigl sicb die Hocbebene von da gégén
West zu, wo derzeit ein ausgedebnier Molzscblag sicb beíindel,
*) Es wurde aus Granithausteinen, wozu das Matéria! ganz in dér
Niihe gegraben wurde, standfest und gediegen durch italienische Arbeiter
aufgeführt.
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in deni die envülinlen klaron braunen Wiisserlein langsam
dahinrinnen, die alslmld zr Weidrilz sich vereinigen. He-
kanntlich sind die aiis rrgebirge, krystallinisclien Massen- nnd
Schiefergesleinen entspringenden Quelhviisser weidi und von
kafleebmnner Farbe, iiii Gegensatze zu den liarlen Wiissei'ii
dér aus Kalkgebirgen enlstehenden Quellén, die die EigenfaiFe
des Wassers, namlicli, je nacli ilirer Reinlieit, ein melír od('r
weniger lebhaftes Blau erkennen lassen.^) Die Wiisser aus dein
Gránité sind reich an Alkálién (Káli, Nátron), die voin Feld-
spatli herrüliren; diese sind vorherrschend in Verldndung mit
organischen StolTen, namentlich mit Huniussaure, woher eben
die braune Farbe des AVassers rülirtd) Nicht. seben schreibt
raan diese Farbe irrthümlich eineni hölieren Gehaltc des Wassers
an Kisen zu und verknüjift mit ilieser A^orstellung die Ansiclit
einer vermeintlichen besonderen Meilkraft des betreííenden
AAbassers.
A\"eiter sclireitend, tortán auf Gránit, Irilíl mán die Ab'r-
einigung des Uatzersdorfer Fusssteiges, dér über den Erdiuly-
berg herführt, und des St. Goorgener Falirweges übers »\veisse
Kreuz.« Bei dér .laicaj-Kajielle, eigenllich mir einer l\reuzsüide
(441 m), kaim mán auf einer Dopiielsüege die Drahtumzilnnung
des grafl. Károly’sciien Thiergartens in den Ballensieiner AAbildun-
gen üliersetzen, von \vo mán baki ans rechle Ffer eines kleinen
\A aldbaclies und, daran steil absteigend, ins Thai des l’ropadli'-
(Stampfener oder Ballensteiner) Baclies gelangl, gerade l.)ei
dessen Biegung aus dér südliclien in die westliche Bichtung
seines Eauíes, unweit dér untersten zum AA^eiler Ku|)ferliamm(‘r
gehörigen Beliausung. AVie bercits erwahnl, beíindet mán sieli
auf diesem AA'ege fortwalirend auf Granitterrain, auf dessen
humusreichem Bódén scliöner, hochstiimmiger Buclienwald
gedeiht, und \vo das Gestein anstehend und in zaldreiclum
“) Z. B. dér Blautopf, das 21 m tiefo hcllblaue klare Wassorbockeii,
d. i. dér Ursprung, dér Blau bei Blaubeuren, aus dem Kaiké dér schwilbisclien
od. rauhen Albin Würltemberg
;
das Wasser des Garda-Sces u. a.
D Aullallend ist dies besonders bei den Bacben und Flüssen dér
böhmisch-mahrischen Masse: Ilz bei Passaii, Mbél, Narn, A isi u. s. w.
in Ober-, dann Krems, Kamp, Thaja u. a. in Nieder-österreicb.
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Blöcken in dieser Racherosion denüich zn Tagé iritt und bis
zum schmalen Alluvinni des Thales andauert.
Wenden wir uns aber links voin .laicaj-Krenze, so führt
uns dér genannle Wallfahrer Weg über den Szantó-Rerg Inn,
nach einer Entfernnng von 5 km, zulelzt am Zaune des Süd-
endes vöm Ballensleiner Saiigarten, Avieder bei eineni Kreuze
vorbei, in die Niilie dér Sclneferbrüche. Ebendabin kame mán
auf einem, elwa um 1 km langerem Wege von dér Jaicaj-
Kapelle aus, auch zuerst entlang des Weidritzbaches, den mán
dórt, wo er seinen Eanf nach Silden umbiegl (861 m), ver-
lasst, um von da über einen miissig hben waldigen Rergrücken,
dér vöm Szántó südwarts anslanft, ins Tlial des Marien-Raches
zu gelangen, an dessen rechlem Ufer dér Weg nordwestlich
lünabführl.
Auf beiden Wegen wanderi mán forlwalirend in schaUigem
Ruchenwald und stetig auf Granilterrain, aus dessen Ver-
willerung ein dér Forstcullur iiussersl günsüger Roden hervor-
gehl. Dér tiefgründige, sandig-lehmige, sehr liumusreiclie Wald-
grund zeigt nur wenige bemerkenswerthe Aufschlüsse, und fást
umnerklich stellt sich eine andere Felsart ein; Avir treten aus
dem Granitgebiete und dem gescldossenen AValde in eine Aveite
Lichtung mit dem ausgedelmten SchieferlagerD)
AVenn mán aber die Abhiinge des Szanlo-Rerges gégén
Süd genauer unlersucht, z. R. auf dem Wege Amm Dorfe Ballen
-
síéin gégén das Schiefenverk, oder vöm Széki le-Rerg, über den
ein viel belretener Pfad von dér rtben Brücke bei Presburg
aus entlang dem scbönen AA'Tdddurchscblag »rotber AYeg« führt,
gégén Norden ziemlicb steil nach Risternilz oder Alariathal
binabsteigt, sieht mán den Gránit im Westen von Kieselsand-
steinscliicbten überlagert, die zum Tbeil in reinen Ouarzit ülier-
geben und daber meist unter letzterem Nainen zusammengelasst
Averden. Darüber folgt scliAvarzlicb-grauer Kalkscbiefer, besonders
gégén ibsternitz zu gut entAvickelt, mit dazAvischen liegenden
*) Vergl. auch Kornhuber: »Naturliislorischcs aus Presburg
und seiner Umgebung® Artikel I., Ib und III. in dér »Presbmgei Zeitung*
vöm Jahre 1898 Nr. 142 vöm 24. Mai, Nr. 15(5 vöm 8. .Inni und Nr. 1G6
vöm 18. Juni.
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Plattén von Tlionschiefer. An manchen Stellen wird letzten'er
dann vorherrscliend, wie dies eben an dér recliten Tlialseite
des Marien-Baches dér Fali isi, \vo ein sehr milcldlges Láger,
etwas über 1 km oberhalb des Schlosses bel Mariathal, seit
langer Zeit bekannt ist und in den letzten Jahrzehenten in gross-
artigem Massstabe aiifgescldossen wurde.
Als leli den Scliieferbrucdi von Mariathal zum erstenmal
lm Jabre 1854 besuchte, gescliah dér Abbau des Gesteines
noch in sehr primitiver Weise. Stellenweise liatte mán stein-
bruchmüssige Tagbaue angelegt und spater, oberhalb dieser,
einen Grubenbau versucht. Mán drang hiebei, theils uni bessere
Plattén zu gewinnen, theils um massenhafteren Abrauni zu
vermeiden, ziemlich in die Tiefe und hatte nun mit den ein-
dringenden Tagwassern zu kampfen. Zr Förderung dér letzteren,
sowie des Gesteines, diente ein Tretrad, das über einem etwa
2m weiten, gedeckten Schachte sich befand und von zwei
Slovaken getrieben wurde, Avobei sie den Wechsel dér Bewegung
mit »na Paislun« (gégén Ballenstein zu) in nördlicher und mii
»na Bystrice« (gégén Bistritz zu) in siidlicher Richtung an-
deuteten. Zu Zeiten konnte Jedoch dér bedeulende Andrang
dér Grundwiisser kaum bewalligt, und die Arbeit musste olt
unterbrochen werden, bis zuletzt nach einigen .lahren die be-
deutende Wasseridjerfüllung sogar zwang, den Betrieb in dér
Grube ganz einzustellenA) In dieser Weise hatte mán gröbere,
dunkelschwarzgraue Plattén zu Pllasterungen, zr Finfriedung
von Giirten und auch zu Bauten, sovvie l’einere gut spallbare
Schiefer zr Dacheindeckimg, zumeist nur für den örtlichen
oder nachbarlichen Bedarf, gewonnen.
lm Jahre 18GÜ begann dann eine auf Actien gegründete
Gesellschart mit einem entsprechenden Ga|)ital den Betrieb
des Schiererbruches in grossem Massstabe einzurichten. Es wurden
ausgedehntere Arbeiten zu Tagé, dann EröHhung von Stollen,
Sieli Kornhuber in Verhandlungen des Ver. f. Nalurkunde
zu Presburg. 1. Jg. 1856, Sitz.-Ber. S. 25 und IV. Jg. 1856, Sitz.-Ber. S. 73,
sovvie aucb die gleichzeiligen Nunimern dér l’resburger Zeitung voin
Milrz 1856 und vöm October 1856.
®) Sieti eine Notiz von (toldberger in Nr. 157 dér l’reslnirger
Zeitung vöm Jabre 1860.
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Aiifslellungen von Föitlerungs- und Arbeits-Maschinen unter-
nonimen, dabei nach und nacdi imraer grössere Strecken des
Gesteines aufgedeckt, und so dér Scliieferbruch nainhafl er-
weilertA)
Betrilt mán ilm lieute, so wird mán zunachsl durcli den
Anblick einer ungelieueren Abraumlialde von Schiefertrümmern
aller Art überrascht, die ihn, namentlich in Westen und Síiden,
aber auch gégén sien abgrenzt, und die mán Mbe bat zu
übersleigen, um zu den auf ibrer Hbe erricblelen Arbeilsstatten
zu gelangen. Eine gewaltige Verliefung liegt jenseils dieses
Walles. Sie ist vöm anstebenden Fels im Norden gescblossen,
dér in einer nacb annabernder Scbatzung etwa 60 m bobén,
fást senkrecliten Wand abfallt. An ibr trilt die Scbicbíung sebr
deuUicb bervor, sie zeigt ein südöstliclies Einfalleu. Oben aber
biegen die Scbicbten nacb Nordwesl um, so dass eine miiclilige,
antiklinale Falté, ein Satlel, zu d’age tritt, eineni seitlicben
Drucke entsprecbend, Avodurcb die Scbicbten einst aufgericbtel
wurden.
Die Lángé dér freien Wand betragt gégén 120 m; docb
sind dérén Seitenenden, besonders in ibrem unteren Tbeile,
bereits ganz von den Abfalltrümmern bedeckt, die den vorbin
besprocbenen, bobén und breiten Bogén dér vereinigten Halden
von Scbieferresten bibién. Dér Anblick dér Felswand síeli l
tlaber ein Dreieck vor, das mit seiner Spitze nacb untén und
mit dér Basis nacb oben gekebrt ist.
Cber dieser nackten Gesteinswand lagerl das Verwitterungs-
Froduct des Scbiefers, aus Brucbstücken des sicb zerselzenden
Felsens und aus gelblicb-grauem Lebm bestebend. Darüber
folgt Dammerde. Beide bibién einen gulen Bódén íür die Wabl-
vege tation, die sicb von da über den wesílicben Auslaufer des
Szantó-Berges bis in die Nlibe des Dorfes Mariatbal enstreckt.
Dórt folgen die Strandbiblungen dér oberen Mediterran-Siufe
') »Bereits am Ende des ersten Betriebsjalires durcli die Actien-
Gesellschal't wurde auf einer Flilche von 2000 Quadratklaftern dér schönste
Schiel'erstein in machtigen Plattén zu Tagé gelordert.« Szekcsö in dér
Denkschrift für die XI. Yersaminlung ungrischer Naturiorscher und Arzte
zu Presburg 1865, S. 161.
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des Miocíins vöm Wiener 'rertiarbecken, und weiterliin Sclioller
dér pontischen Slnfe, dann Diluvialgebilde und endlicli das
Alluvium dér Marcii.
l'm Abrulscliungen des Erdreiclies über dér besclirielienen
belswand und Anliaufnng von Schull und (lerölle im Scliiefer-
bruclie zu verliiiten, wurden am besaglen leliinigen AJjhang, in
horizontúién, entsprechend von einander al)slelienden Keihcn,
ganz zweckmassig Sirauclier angepílanzt, dérén vielverzweigte
Wurzeln möglichst zr Hinduiig des lockeren Materiales bei-
Iragen, und dérén Ásle und belauble Zweige cinen langsanieren
Alilluss des atmosphürischen Wassers bewirken.
Was nun die B e s c li a f f e n li e i I des (Jesleines
selbsl anbelangl, so lial dassellie im ÍVisclum Zustande eine
dunkelsclnvarzlicligraue Farbe, ist im Striclie liellgrau und zeigi,
aiicli unler dér Lupe ein selír feines gleiclimüssiges Kom. Heine
Scliiererung Ist selír vollkommen, diinn und elienflacliig und
verlüuí't mit dér Scliiciilung parallel. Nur sellen zeigen sicli
kleine vors[»ringende KníUchen, oder eine zarle niclit slelige,
sondern allenllialben unlerbrocliene Streifung, die an eine
gewisse feine FiUtelung solclier (jíesteine von anderen Fund-
orlen erinnert. Die glallen Spaltllaclien halién geringen seiden-
arligen Fetlglanz, dér Itruch isL uneben splillerig, glanzlos
oder matt. Die Iliirte i.st gering (nach dér Scala von Mohs nahe
2), mán kaim das (ie.stein mit dem Fingernagel ritzen. Niiher
zr Fa'doberílüche wird es heller und geht in ein mattes (lelb-
grau über, indem die es fiirlienden bituminösen SloíVe oder
kohligen Substanzen unter dér Fimvirkung dér Almosphiirilien
zersetzt werden.
In D ti n n s c h 1 i f f e n zeigt unser tlestein unter dem
Mikroskope, nach den gütigen iMiltheilnngen meines verehi-ten
Freiindes und einstigen ausgezeichneten Schülers, llerrn Dr. A.
Helikan, Profe.ssors an dér Prager Universitiit, ein feinst zer-
riebenes Matéria! aus anderen Gesteinen, iiberaus khúiie
Körnchen von Quarz uml von Glimmerschüiipchen, neben
(lenen sich zahlreiche iiusserst feine krystallinische rotlibrüuiiliclie
Nadelchen von Pulii (Titandioxyd) zeigen, die im Maximum
0,002 Milliméter láng und 0,001 Milliméter dick, und in einer
Ihonigeii, etwas kalkhülligen Grundmasse ('ingebetlet sind. Sehr
l'ber die Thonschiefer bei MariaÜial. 45
í'ein vertheilte Slaiibchen einer koliligen Substanz sincl íiberdies
J)eigejiiengí und bewirken die Farbung.
Eine vollslíindige quantitaüve Analyse nnseres Gesteines liegl
leider dermalen nocli nichi vor. Das Verhaltniss dér löslichen
Bestandtlieile, vorheiTSchend Galciuincarbonal, zu den iinlüsliclien,
Kieselerde, Thonerde (Ahiniiniuin-Silicat) u. s. w., bestimmte
freundlichst dér frübere Assisién! ]iei meiner Lehrkanzel, Herr
Prof. .1. K. Rippe 1 in Wien analyliscli zu 34'5 Percenlen. Mán
kann alsó kurz sagen, dass ein Drillel dér Sul)slanz in Salzsiiure
löslicli isi. Es beruhi dalier durcbaus auf einem Iniliume, wenn
angegeben wird, dass Untersuclmngen, die dér dermalige Besitzer
dér Elerrschaft Mariatlial, Ilerr Gráf Stockau, in Wien habé
anstellen lassen, zu dem Ergebniss gefilhrt hatten, die Maria-
Ihaler Schiefer seien oline Rückstand in Sauren löslicli. Wahr-
scheinlich diirfte liier eine Venvechslung zu Grunde Hegen,
iiideni vielleiclil scliwarzer schieferiger Kaik, dér ofl in gleicli
diinnen Plattén, wie dér Tbonscliiefer bricht, solchem liöchst
iihnliclu und, Avie oben erwabnt Avurde, ihni zinveilen einge-
.schaltei ist, dér Einwirkung dér Sauren unlerzogen worden
sein mag.
Nach den angegebenen lAgenscliaften i.st das Geslein in
diejenige ünterart dér normalen Thonschiefer einzubeziehen, die
mán mit dem Namen K a 1 k 1 h o n s c h i e f e r zu bezeichnen
pílegt.
Dass dér Gelialt an Calciumcarbonat die (bualilat des
Schiefers nicht beeintraclitigl, beweisl dér Vergleich unseres
Schiefers mit solchen, die aus anderen Gegenden slammen. So
enthallen die Amrlrefflichen Tafelschiefer aus dér Eociinformalion
des Sernf-Thales im Canton Glarus von Elm im Unterlliale,
die aucli bei língi, dann ob Mait in dér Weid u. s. ac. auf-
1 rétén, 32T67o kohlensauren Kaik,7 eine Zusammensetzung,
") lm Jahre 1862 Avurden im altén Schielerbruche bei Engi, avo
104 Arbeiter beschilftigt Avarén, im Ganzén erzeugt: 697,771 Dachplatten,
29,500 SchreibLaleln und 85,438 Quadratfnss Bódén-, Ölen- und Tiscli-
])latten in allén Grös.sen und Formen, bei einem Gesammtertrag von 78,531
Francs. 0. II e c r
,
Die Unvclt dór SchAveiz 1862, S. 225.
D H. R 0 s e n b u s c h , Elementc dér Gesteinslchre, Stuttgart
1898. S. 428.
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die dei’jenigen dér eigentlicdieii Mergel gleicldvomnit, und die
dér iinserer Sclúeler ganz nahe steht.
Dér Beír i el) des Bcli ie fe rb ru cli es gescldeht jelzi
niir ])ergin:inniscli durch (Iriibenbaii. Mán isi dadiircb iinslande,
bess(u-e Ou^bitiUen von Plaüen zu gewinnen aus solclien Fels-
[lartien, die dér lumvandelnden Einwirkung dér Alniosphiirilien
ininder ausgesetzl waren. An dér l'rüher gesclnlderlen steilen,
nach untén durch die seilliclien Abfalllialden eingeenglen Fels-
wand gewalirt nian in einer Tiefe von eiwa 60 m unler dein
iXiveau dér Scliulllialden-Flüclie, auí dér das Mascliinenbaus
und die Htlen fr die Spallung und /Airichtung dér Plattén
Hegen, zr Jánken das i\lund]ocli des I lauj)tstoIlens, dér zr
(Jesteiusfürderung und zinn \Fasseral)flusse dient. Fr isi im
ISlreiclien dér Sehichten nacli NO angeschlagen und soll sich,
nach den niir ain 14. Mai 1808 von den Bergleuten geinachten
Mitllieilungen, in gerader Biclilung über 750 ni weil ins innerc
des Berges erstrecken. Seine Hbe lietrügt gégén 1,00 in, seine
Breile 0,5 bis 0,(5 m. Von dieseni Stollen gelien derzeit 26
Seitenstrecken oiler /weige ab, dórt Nuniinern genannt, von
verscluedener Fiinge ((50 bis 80 ni), die in Ausweitungen bis
zu 10 Kubikineter Baiiniinhall enden, worin dér Schiefer durcli
Abschroten gewonnen wird. Fine Dainpfniascliine dient zr
Ilebung dér Karren mit dein zu Tagé gel)raclil,en Gesteine aus
iler Tiefe auf ilie tlache Mölie dér Arbeilsrilunie.
In licliten gerauniigen fíülten, bei günstiger Witterung
aiicli ausserlialli derselbcn, werden die Plattén gesichtet und
zr Bearbeilung vorbereitet; die grösseren, z. B. zu Bodenbelegen
oder zu Tisclijilatten bestiniinten, aber auch kleincre fr
Pechentafeln aiisgeAviihlte, werden mit dér Siige geforint, niil-
unter auch geliobelt und mit Prsten gereinigt, oder auch mit
Dimsstein geglültet und polirt. Das Sjialten dér Platton ge.schieht
aus freier lland; die Spallstcke werden mit Fnirissen ver-
sehen, nach dehen sie zuletzt in dér erforderlichen Fönn, z. H.
von Schii[)pen fr Dachbedeckung, von Vierecken u. dgl. mit
goeigneten Messern ii. a. Werkzeugen frei behauen werden.
Auf dicse ^V"eise erzeugt mán hbsehe, ebene Pllaslersleine fr
llausduren und (liinge, nicist drei- oder vierseitig im IJmriss,
und von zehn bis fnfzehn Zoli im Durchmesser. Di'r frhere
i;
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Director stellle aiich mit (Ufarben bemalte Plattén für bessere
EinriclitLings- und Luxns-Gegenstande, Nippessaclien ii. dgl. her.
Die Aiisbentnng des Schieferwerkes nahm besonders zr
Zeit, als Bontoux’ Einíluss sich geitend macidé, melirere
•lalire liindurch einen günstigen Fortgang, wie aus den Berichten
dér Presburger Handeis- und Geumrbekaninier'*^) liervorgeld.
Sptiter aber scheiid das Werk, namentiicii infoige dér liolien
Eracldsatze aiif den Eisenbalmen, imi dérén Ermassigung, nacli
Art dér im Ausiande für die dórt erzengien Sclnefer bestelienden,
sicli die Werksleitimg vergebens bemülde, in seiner günstigen
Entwickelnng geliemmt worden zu sein. Die selír ersciiwerte
Concurrenz nnt anderen Schiefergruben verminderte den Absatz
und beointracidigte die Production, die in neuerer Zeit nicld,
melír so schwungvoli, wie einst, betrieben \virdP‘)
Zuin Tlieil mag dies, ai)geselien von anderen UmsUinden
(Betrieb durch die Herrschaft in eigener Régié u. s. wi), wold
aucii in dér etwas weicheren Besciialfenheit unseres Scldefers,
namenti ich solclier Plattén, die nicht dér Tiefe, sondern niilier
dér Obertlache des Gebirges eninommen sind, seinen Grund
habén. Dériéi Plattén werden freilicli von den schlesisclien
Dachschiefern (Tropiiau,Tesclien), die^von vielen unserer Sciüefer-
decker als die verlialtnkssmassig preiswürdigsten geschildert
werden, oder von den rheinischen, die aus den Brüchen des
Herzogs von Meiningen auf dem Ludwigs-Main-Donau-Kanal
zu ims gelangen, dann aucli von den franzüsischen und eng-
lischen übertroffen. Vergleicht mán aber den Preis dér Maria-
thaler, dér loco Wien für die alté Quadratklafter, eine über-
greifende Deckung von 3 Zoli dér einzelnen Plattén vorausge-
setzt, 6 11. 50 kr. betragt, mit demjenigen dér engiisclien Schiefer,
die gerade doppelt soviel kosién, so erscheinen unsere Schiefer
immerhin preiswürdig. Hiebei empíiehlt sich dérén Venvendung
für Dacher in mehr regenarmen Gegenden, z. B. aul dér Insel
Statistische Nachweisungen über das Presburger Comita(. Pres-
burg 1866, S. 162.
’*) Jabresbericht dér Presburger Handeis- und Gewerbekammei über
ihre Thatigkeit und über die wirthschaftlichen Verhilltnisse des Kammer-
bezirkes im J. 18í)l, S. 115; 1892, S. 148; 1893, S. 138; 1894, S. 163;
1895, S. 176; 1896, S. 222.
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Schült, Avülirend sie in den sehnee- und nassereichen Alpen-
lündern, wie bei den Südbahn-Hochbaiden auf den Puslerthaler
und Tiroléi' Tinién, sicli niinder bewalirten. Znr Verwendung
fül' GegensUinde, die in trockenen Riiiinien Aufslellnng Iliiden,
wie zu Tiscliplaüen, dann zii Pllaslersteinen ii. dergi., sind
grüssere Gesteinstücke, namenllich gewisser quarz- und kalk-
reiclierer Schicliten gul zii ATnvenden. Solclie Steine, die einen
iiöheren Grad von Festigkeit und Zidiigkeit zeigen, wecliseT
lagern (wie bereits erwülinl wurde) mit den weicheren Schiclden,
und treten aiicli weiter siidlicli, bei l^islernitz, olme Pegleilung
dieser letzíeren, oder docli vorlierrscliend, auí. Dórt steld seil
gerauiner Zeit ein Steinbruch im Petriebe, dér dunkle starke
Kalkplatten zr Auirührung von Mauern, von Gtiegen und Ge-
wülben, zr Einfriedung, zr Pegrenzung von Rinnsalen u. dergl.
lortan liefert. Die Erzeugung von Sclireib- und Rechentafeln
für Schulen bildele frülier einen llauptgegenstand dér Arbeiten
und wurde in grossartigem j\íassslabo betrieben.^^) In dér That
war dér Scliiel'er verniöge seiner Icichlcn und ebenllacliigen
Gpaltbarkeit dazii wold geeignel, und die Herstellung dei'
Tafeln war zu geringem Preise inöglieli. Heule geschieht dérén
Idibricalion nur auí vorausgegangene Restellung. Diebei íallt
tr ilen Absatz dér Wettbewerb mit den jezt inimer in grösserer
Alizaid und verhiUtnissmilssig biliig erzeugten kUnstliclien Sclireib-
taíeln ungeniein scliwer. Eetztere, aus dünner, glatter Pajipe
durch wiederliolten Anstricli von Oelfarbe, die mit Kienruss
und Binissteiniuilver versetzt wird, erzeugt, íinden überdie.‘^
wegen ihrer dunkleren Fürbung, ilirer Riegsamkeit, lAÚclitigkeit
und geringen Gebrecldichkeil vielen Reiíall. Ein Naclitheil für den
Retrieb des ATerkes sclieint aucli, wenn icli recht unterriehtet
bin, in dem ungrischen Rerggesetze zu hegen, nach welchem
die Ausdelmung des unterirdisclien Grubenbaues von dem Be-
.-^itze des Bodens über Tag abhangig sein soll.
Elwas beeintriichtigt wird endlicli die íirzeugung grösserer
Tafeln nocli durch hellweisse, zuweilen bis zu O'Uö m und
aucli darüber breite Kliiíte oder Adei'ii eines innigen gross-
') Es wurden jiitirlic'li Sdiiolerplatloii zu Rocliontatoln ül)or 1
Millión, aussordom welclio zuin Daclidocken in vorschiodpnen Dimonsionen
oizouíil. I’resl). Ilandplskaminorbcrichl 18()6 . Soito ltUk
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krystallinischen Gemenges von Kalkspath imd Quarz. Solche
Gangé clurchsetzen elás Gestein unregelmássig an vielen Stellen
und sind die Hauplursache des sich so massenhaft anhaufenden
Scliiitíes auf dér riesigen Halde. Bei langerem Liegen an dér Luft
fiirbt sicli dér Kalkspatli durch auswitterndes Eisenhydroxyd
gelbbraunlich und várd liiediirch, abgesehen von sehr leicht
auflassljaren mineralogischen Merkmalen, deutlich vöm Quarz
unterscheidbar. Mán kann unter den nnzáhligenSchiefertrümmern
dér Halden zuweilen wahre Cabinetsstücke dieses nicht ge-
v’ölmbchen Zusammenvorkommens dér genannten Minerale
olme Schwierigkeit aufsammeln.‘^)
Was das geologische Altér dieser Schiefer anbelangt,
so war früher lángé Zeit hindurch die Ansicht herrschend, dass
sie zr palaozoischen Periode (dem Alterthum) dér Erde, und
zwar zum Übergangsgebirge oder dér Grauwacke zu rechnen
seien, eine Ansicht, dér begreiflicher Weise aueh ich in meinen
erslen Mittheilungen über das Mariathaler Gestein gefolgt war.’^)
Ofíenbar rührte diese Vorstellung daher, dass mán das Altér
nnserer Schiefer analóg demjenigen anderer Schiefergebirge,
une dér mahrisch-schlesisclien, rheinischen, englischen u. s. av.,
annehmen zu dürfen glaubte. Doch schon Leopold von Bucii
hatte gelegentlich eines Besuches dieser Gegend eine Schiefer-
jilatte mit einem nicht gut bestimmbaren Ammoniten erhalten,
den er dem kais. Hofminerahen-Cabinete übergab mit dér Be-
nierkung auf dér Etiquette, er habé Ahnlichkeit mit Ammonües
Bucklandi aus dem Lias und sei gewiss kein Goniatit, jenen
gieicli, die im Übergangsgebirge vorkommenSQ Audi dér hoch-
Diese weissen Adern werclen noch immer von Manchen als aus
Kalkspath beslehend bezeiebnet, ein Irrthum, auf den ich schon früher
ini Jahre 1865 in meinen Beilragen zr phys. Geographie des Presburger
Comilates S. L. Nole, hingewiescn habé. Dér Calcit filllt durch scine sehr
vollkommenen. rhomboedrisclten Spallungsílilchen, durch die geringere
llarte (= 3) und durcli seinen Glasglanz auf; dér mit ihm fást in gleicher
Menge vereinigte Quarz dagegen ist, dui’ch seine unobenen und muscheligen,
elwas feltgiünzenden Druchflaclien und l)esondors durch scine grössere
llarte (— 7) nicht zu verkennen.
"') Sieli Veri), des Ver. f. Naturkunde zu Presburg 1856, 1. Sitz.-
•Bor. S. 25.
*
') Sich S t u r Jb. G. R. A. Xt. 1860, S. 56.
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verdiente frühere Direclor cles Hofmineralien-Gabinetes Paul
Partsch haüe in seinen „Erlauternden Remerkiingen zr
geognostischen Karte des Beckens von Wien 1844“ das Vor-
kommen von Ammonilen in unseren Scliiefern ohne niihere
Angabe envahnt und die Ansicht beigeíugt, dass sie einer
jiingeren Formaiion angehören, als dér Grauwacke. Leider
fanden diese Bemerkungen nicht die gebührende Beachtung,
zumal es, trotz fortgesetzter eifriger Beobachtungen, nicht ge-
lungen war, organische Beste in den besprochenen Schichten
neuerdings aufzufinden.
Erst als infoige dér oben erwahnten neuen Unternehmung
zr besseren Ausbeutung des Schieferlagers das Gestein in
grösster Menge abgebaut wurde, gliickte es mir endlich ini
.1. 1860 einen Ammonilen zu erlangen, dér wenig involut, aus
seiner natürlichen Form etwas in die Lángé gezogen und ílacli
gedrückt war, aucli ganz die schwarzgraue Farbe dér Schiefer
angenommen haüe, doch einen glatten Kiél und eine deutliche
Hippung an seiner Oberílache besass. Mein hochverehrter viel-
jahriger Freund, Prof. Ed. Suess, halté die Güte, das Petrefact
niilier zu unlersuchen und bestimmle es als Ammonites hifrons
Brug. (= Wnlcotti Sw.)“')
Es gehort dicsér Ammonit zu jenen Arién, die durch
eigenlhümliche sichelfürmige Zuwaclisstreifung oder Bippen
ausgezeichnet sind. Diese Streifen verlaufen von dér Nabelseile
zuerst gerade oder schrag nach vorne, bilden dann einen Bogén
nach hinlen und biegen sich aussen gégén den sog. Bücken
(eigentl. die Bauchseile dér Ammonilen) wieder nach vorne.
Leopold von Bucii hat diese Gruppé von Ammoniten mit
dem Namen Falciferi^ Sicheltrager, bezeichnet; Waagen hat allé
dahin gehörigen Formen als Harpoceras^'^) zusammengefassl, die
mán jetzt wieder in zahlreiche Unterarton verlheill. So gehört
unsere Form zu dem von Hyatt aufgcstollten Subgenus Hil-
doceras, das durch ziemlich weilen Nabel, niedrige üm-
*“) Kornhuber, Note über das geologisclie Altor dér Thonschieror
von Mariathal in Verh. d. Ver. f. Naturkunde zu l’resburg V. Bánd,
1860—01, S. 69 u. LXXXVIII, l'erner von llauer in Sitz.-Ber. dér k. k.
geol. Reichsanstalt vöm 16. April 1861.
”) Ltonr], Sichel, Horn.
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gangé, breiten Anssentheil und einen von zwei Furchen be-
grenzten Kiél, besonders a])er durch deutlich sichelformige, an
dér Umbiegungsstelle durch eine Furclie unterbrochene Rippen
gekennzeichnet ist. A. hifTons bildeí min ein charakteristiscbes
Leitfossil im oberen Lias, mo es neben Verv'andten in dér von
Quenstedt als £ bezeichneten Stufe dieser Formation sich findet.
In Frankén und Schwaben kömmt das Petrefact in den dor-
tigen sog. Posidonienschiefern von e in ahnlicher Weise, wie
bei uns, flacli gedrückt vor, so dass von dér Schale oft nur
ein dünnes Blattchen übrig blieb.
Mit diesem Funde war nun ausser Zweifel gestellt, dass
die Mariathaler Schiefer zr mesozoischen Periode (dem Mittel-
alter), oder zr Secundilr-Zeit dér Erde, nemlich in die obere
Liasformation (Stufe s nach Quenstedt) gehören, die die untere
Abtheilung des Jura-Gebirges bildet. Eine weitere Stütze fand
diese Ansicht noch durch die Auffindung gleichfalls sicher
liasischer Petrefacte in den schwarzen Kaikén unterhalb dér
Ruine Ballenstein, die nach ihren Lagerungs-Verhaltnissen un-
zweifelhaft gleichalterig mit den Schiefern sindP®)
lm Laufe des Jahres 1898 hatte ich meinen jetzigen Auf-
enthalt in Presburg benützt, um nach vielen Jahren wieder
Mariathal mehrmals zu besuchen. Es gelang mir, auf den
kolossaleír Trümmerhalden nach und nach fünfzehn Plattén mit
Versteinerungen aufzusamraeln, die ich in dér Versammlung
dér naturwissenschaftlichen Abtheilung unseres Vereines ani
'11. Február 1899 vorgelegt und besprochen habé. Es waren
wieder Ammoniten aus dér gleichen Species A. hifrons in
mehreren, zum Theil ziemlich gut erhaltenenen Exemplaren.
Nebst diesen fanden sich auch zahlreiche Relemniten, dérén
Restimmung ungemein schwierig ist, worunter ich aber solche
mit einem Kegel, dér allmiihlig in eine láng gezogene pfriemen-
förmige Spitze endet, von dér Rinnen auslaufen, als Bélern-
nites tripartitus Schloth. oder als eine dieser Art nahestehende
Form angesprochen habe.’Q Auf einer Platté fand ich auch, dér
Lage nach dér Wohnkammer eines Ammoniten entsprechend, eine
Sieh B. V. Andrian, Jb. G. R, A. XIV. 1864, S. 349.
Vergl. Sitz.-Bericht dér im Texte erwahnten Versammlung vöm
27, Február 1899 in dér Presburger Zeitung Nr. 126 vöm 1. Marz 1899, S. 2.
4*
I)r. A. Komhuber.52
schwarze Schale, die ihrein Umrisse nach anf einen Aptychus
hinziideuten schien,^®) wie solche unter ahiilicheii Verhallnissen
auch in den oben genannten Posidoniensc-hiefern 'Württembergs
haufig vorkommen. Dr. Franz Scliaí'í’er in Wien, dem ich
diese Platté mit sieben anderen von mir auígesammelten ])ehnfs
seiner gleicli zu erwahnenden üntersucluingen mitgetheilt hatte,
stellle durch Vergleichiing mit Exemplaren dér herrlichen palaon-
tologischen Sammlung des kais. naturhistorisclien Hofmiiseums
fest, dass wir hier, dér nachweisbaren Bezalmung des Schloss-
randes zufolge, eine niclit niiber bestimmbare Art des Muschel-
geschlechtes „Nucula Lmk.“ vor ims habén.
Dr. Seb affér, ein Schüler von Prof. E. Siiess, batte
aiif Anregung des letzteren geologisclie Studien in dér March-
niederung^*) und am Ostrande des Wiener-Peckens bei Slampfen
unternommen, \vo er im Sommer 1888 gégén vier Wochen
zubrachte. Er war so glücklich, sicb dér nachhaltigen Unter-
stützung des graflich Sto c k a u'schen Castellans in Mariathal, des
Herrn Petter, und dessen Sohnes Rudolf, Volk.sschu]lelirers in
Wien, zn erfreuen, die die Gelegenheit dér grossartigen AuflDrüche
von Scliiefer mit Sorgfalt und Umsiclil beniitzt liatten, um eine
bedeutende Sammlung von Mariathaler Versteinerungen aufzu-
bringen, die sie mit grosster LiiDeralitiU Herrn Scliafl'er zr
Verfügung stellten. So war es möglich, mit anderwarts in Samni-
límgen angetrollenen Exemplaren eine Anzahl von 120 zu Standé
zu bringen, die min Dr. Schalfer seiner jialaontologisclien Arbeit
zu Grunde légén konnte. Neben den vorherrschend darunter
befindiiclien Stücken von ^1. hifrons war er sclion zu Anfang
des .lalires 1899 imstande, im geologisclien Gonversatorium des
Prof. E. Suess auf dér Wiener Llniversitül, iioch folgende
Arién: Lytocems sp. im negaliven und positiven Abdruck, Coe-
loreras commune Sw., Hiupoceras f. metalíarium Duni. und Har-
poceras f. horeale Seeb. vorzulegen.
Sowohl Dr. S dl affér, als icli auf meinen Exemplaren,
fanden nocb einzelne, meist zárté knötchenförmige, bie und da
in Keiben geordnete, oft von Pyrit-AusscJieidungen begleitele
Ebenda, 1. c.
"') Yergl. Kornhubor, der Thebenov Koi)cl in Verb. d. Ver. 1'.
Naliir- II. H.-kunde zu l’resburg XIX. Bánd ö. 70.
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Bildiingen, die wohl ohne Zweifel als Enkrinilen-Slielglieder oder
Armtlieile gedeutet werden können.
Endlich finden sicli noch zumeist seiclite Eindrücke von
sog. Chondriten (Ghondrites liasinus?), oder von verschiedenartigen
Eiicoiden iihnlichen Zeichniingen, die aber, nach dér sinnreichen
Auslegung des Dr. Th. Fiichs anch hier, wie anderwarts, als
Kolonien von Forarainiferen angeselien werden könnten.
Dr. Se h affér wird die Ergebnisse seinerUntersiichungen
ini Jahrbnehe dér k. k. geologischen Reichsanstalt in einer mit
mehreren Abbildiingen versehenen Abhandlung, die sicli eben im
Drucke befindet, veröffentlichen und durch die damií vollzogene
Erweiterung unserer • Kenntniss dér fossilen Fauna dér
Mariathaler Schiefer, die durch die Niilie ihres Vorkommens
für Presburg ein besonderes Interessé liaben, uns zu Danke
verpílichten.
Geologisches aus elem Granit-1 errain bei
Ratschdorf uncl St. Georgeii . ')
Von Dr. A. Kornliuber.
Aus' dér zumeist sumpíigen oder mit Teichen bedeckten
Alluvial-Ebene bei Ratschdorf, in die die vöm Ostrande dér
kleinen Karpathen ablaufenden Gewasser sich ergiessen oder
im Bódén sich verlieren, erhebt sich unweit vöm Südende des
Dorfes dér erste felsige Grund in Form kleiner niedriger Hügel,
vorges'choben vöm Gebirgsrande mitten ins Weingelande. Es
ist dies zweighmmeriger Gránit, wie er vorherrschend unser
Gebirge zusammensetzt, aus zvvei Feldspathen, d. i. gelblich
weissem Orthoklas und untergeordnetem mattweissem Oligo-
klas, glasigem graulichem Quarz, dann vorherrschend schwarzem
Glimmer (Biolit) nel^en weissen (Muscovit) bestehend. Diese
b Es wird in dieser Abhandlung dér im Volksmunde (vulgo) noch
übliche altere Ortsname (Citate ausgenommen, wo haufig ,,Ralzersdorf“
steht) in Anwendung gebracht. Slatt dessen wird auch Raitzisdorf, slovakisch
Racissdorf od. Rajca, magyar. Récse gebraucht.
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Hauptgemengtheile sind ineist kleinkörnig, regellos mit und
durcheinander venvachsen und enthalten ausserst selten Neben-
gemengtheile. Die geologische Lagerungsweise des Gesteins isi
wie die dér ganzen erupliven Masse dér kleinen Karpatlien die
Form von StöC'ken, worin aber ausserst zalilreiclie Adern von
geringerer, und Giinge von oft sehr bedeutender Machtigkeit,
ferner ausgedelmte Einschlüsse von krystallinischen Schiefer-
gesteinen, wie Gneiss, Glimmer-, Thon- Kiesel- u. dergl. Schiefer
•vorkomnien, die entweder als gleichzeitige Bildungen, als Aus-
sclieidungen, oder als Gmhüllungen durc-h das glutílüssige Ge-
menge gesclimolzener und gasförmiger Stoíl’e, dem sog. I\Iagma,
aus dem dér Gránit durch Krstarrung hervorgegangen ist, zu
deuten sind.
Die aussere Pliysiognomie unseres Gebirges zeigt keine
schroíTen Geliange, keine steil eingerissenen Thalfurclien, oder
nackte Spitzen, Saulén, Nadeln oder zackige Frliabenheiten, wie
solche beispielsweise dem Gránité dér hben Tatra u. a. zu
eigen sind. Sanft gewölbte, abgerundete Formen von allmalicli
oder massig ansteigenden Hben, ílacbe Kuppen im Wecbsel
mit mebr_j^oder weniger abgej)latteten Hocbebenen oder breiten
und langgestreckten Rücken kennzeicbnen unser Gebirge; die
Tbaler sind meist flacb und oft weit, oder docb obne scbroíTe
felsige seitlicbe Begrenzung.
Die leichte Verwitterbarkeit, die unser Gestein mit vielen
anderen al térén Gránitén géméin hat, gibt zr Bildung eines
tiefgründigen für den Waldwucbs ganz besonders geeigneten
Bódén Veranlassung. AVir seben daber die ganze Breite des
Gebirges bis an dessen st- und AA’’estrand mit Ausnabme
etlicber breiterer Tbalsoblen mit dem üppigsten Waldwucbse
und zwar meist Botbbuchenbestanden bekleidet. Dér Ostbang tragt
das ergiebige Rebengelande, das die bekannten altberülimten
AA^eine nocb in reicbem Masse liefert. .Dér AA^einbau wurde in
früberen Zeiten, wo die Arbeitslöbne nocb geringer waren, und
die tiefer gelegenen Griinde von den Grundbesitzern durcb
viele fremde Hande leicbter bestellt werden konnten, bis in sebr
bobé Lagen von den Kleinbauern und armeren AFeingarlnern
belrieben. An allén Abbiingen bei Ratscbdorf, und besonders
auíTallend in den so sebön, sorgfiiltig und niübsam terrassirten
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Weingarten von Weinern, dér Vajnorska hóra, fmdel mán in
Höhen von über 300 m, sobald die lelzten, heute nocli be-
triebenen Weingarten durchschritten sind, dériéi urálié, liingst
aufgelassene, von Eichen und Buciién bewachsene Flachen, die
mán an ihrer Llmwallung durch gewallige, breite und hohe
Steinriegel leiclit erkennt, wozu sie einst bestimmt waren. Es
kommt auch heute noch vor, dass solche zwischen eigentlichen
Wald- und Weinbau gelegene Stellen neuerdings wieder mit
Rebe bepílanzt, dass anderorts aber auch Weingarten wieder
aufgelassen, oder dér Gemüse-, oder auch dér Obstcultur (Edel-
kiisten, Kirschen, Pílaumen, Kernobst etc.) zugewendet werden.
Wenn mán in massiger Höhe über Ratschdorf den dor-
tigen Terrassen entlang die Weingarten quer durchwandert
und die von den Höhen herabkommenden Bache, wie im Mühl-
grund, in dér Kniskova dolina oder in anderen Furchen, über-
schreitet, so kaim mán, theils anstehend, theils in Geschieben
herabgeführt, theils in dér ungeheueren Gesteinsmenge dér sog.
Steinriegel, die mannigfaltigsten Abanderungen] von Gang-
Graniten, oder Einschlüssen im Gránit, beobachten, wobei mán
bezüglich dér 2 letzteren Fundstellen mit einiger Geduld und
Aufmerksamkeit nicht unschwer auch die ursprüngliche Lager-
statte wieder aufzufmden im Standé sein wird. Als ausge-
zeichnete Bildungen in Ganggraniten sind hier vor allém her-
vorzuheben die schönen Pegmatite (Riesengranite), die gar
nicht selten in den bezeichneten Örtlichkeiten anzulrefíen sind.
Es sind dies bekanntlich grob-, bis grosskörnige Mengen von
Feldspath und Quarz, die in eigenthümlicher Verwachsung
derart auftreten, dass auf den breiten Spalt-(End)-Flachen des
schwach íleischröthlichen Feldspathes dér graulichweisse Quarz
in eckigen Querschnitten erscheint. Die dadurch entstelienden
Figuren erinnern an hebraische Schriftzeichen und habén
derartigen besonders deutlichen Abanderungen den Namen
Schriftgranit verschaíTt. Grosse Tafeln silberweissen Glimmers
begleiten stellenweise die ervvahnten Massen. Den Orlhoklas
begleitet in dér Regei Mikroklin, eine trikline Feldspath-Art.
H. R 0 s e n b u s c h'Q zieht aus dem Wesen dér eigenthümlichen
Elemenle dei’ Gesteinslehre, Stuttgart 1898, S. 220.
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Verwachsung (Durclidringung eines Feldspatli-Individuiims mit
einem Quarz-Individuum) den Schluss aiif die gleichzeitige
Entstehung beider Mineralien und aus dérén beiden ineist ge-
waltigen Dimensionen auf ihr sehr langsaines Wachslliuin. Eine
andere Abart jüngeren Ganggranites, die wohl zuin pegmati-
tischen Habitus in Beziehung stelit, ist das niassenliafle Auí-
treten von weissem Glimmer oder M u s k o v i t nel)en schrifl-
granitischem Genienge von Feldspath und Quarz. Anstatt in
grossen Tafeln ist dér Glimmer nembeli in krystallinischen
nachahmenden Gestalten von grossen Garben oder lángén
büschelartigen Vereinigungen ausgebildet. An einem niir vor-
liegenden Stücke, das icli am 14. Október 1899 sammelte,
betragt die Liinge dér Glimmer-Krystallgruppe über 20 cm,
dérén Breite 10 cm. Sie erinnert in ihrer Ausbildung an die
sog. Bleibaum-Bildung der Cheniiker, oder an die Eiskrystalle
unserer Winterfenster. An einem anderen kleineren solclien
Stücke aucli aus dieser Gegeml sind als Übergemengtheile des
pegmatitischen Granites zwei gemeine rolhbraune, undurch-
sichtige Tlioneisengranat-Krystalle von Erbsengrösse einge-
wachsen, wie wir solclie aus dejn Gránité des ehemal. Hutter-
steinbruches an der Ostseite des Gemsenberges keimen.^) Auf
dieseniBerge kommen ja auch an mebreren Stellen pegmatitische
Ganggranile und garbenförmige Muskovit-Krystallgruppen vor.^)
Sebn im Bette des Baclies, der zwischen deni gr. und
ki. Scliweinskogel nacli Ratsclidorf abíliesst, triílt mán auf ein
eigenthümbches Geschiebe, eines dunkel grünbchschwarzen,
sehr zabén und ziembcli testen Schiefergesteines von sehr lein
krystalbnisclier Beschaffenlieit aus der Pliylbt-Gruppe, das mán
vielleicht am passendsten sclileciilweg als „grüne Schiefer“ be-
zeichnen könnte. Der die Schieferung bedingende Glimmer
erscheint in kleinen Schlippclien vöm Durchmesser eines Hirse-
*) Staudenlörmige GesUiltcn. líaidinger, Ildbch. d. best. Miiieralogio.
Wien, 1S50, S. 286. — Auch bei anderen Mineralien kommen garben- oder
straussartige Gruppirungen vor, so beim Baryl von Oslerodo am Harz
(Ahrenstein), beim Kalkspath blumenkohlarlige oder büscliell'ormige, beim
Bleiglanz von Raibl slengel- und röhrenarlige u. s. w.
*) Sieh Kornbuber, l’resb. Gesp. 1865, S. XXVII.
0 Ebenda S. XXVI und Presb. Ver. f. N. 1. 185(>, S. 2.
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bis Hanfkornes, gelblich Aveiss bis tombakbraiin und ist meist
in breiteren Lagen zwischen die übrige glimmerarmere Ge-
steinsmasse vertheilt. Diese letztere zeigt sich dann sehr fein-
kornig oder kryptokryslallinisch A^on gleichmassiger Textnr und
grünlichgrauer Farbe. Eine derartig glinimerarme Probe des
Gesteins hatte dér Vorstand dér mineralogisch-pelrographischen
Ablheilung des k. k. nalurliistorischen Hofinuseums in Wien,
Herr Prof. Dr. Fritz BerAverth, die Güte, naher zu unter-
suchen, insbesondere nach A-on ihm angefertigten Dünnschliffen.
Er erklart es als „K a 1 k s i 1 i c a t- H o r n f e 1 s.“ Dessen Bestand-
„theile nach abnehmender Menge geordnel. sind: Heller inono-
„kliner P y r o x e n , M u s k o v i t , dann ein Glied dér Epidot-
„familie, und Titán it. Vorhanden geAvesener Feldspath ist
„so giit wie ganz A^erschwunden. Das Epidotmineral ist sehr
„feinfaserig, veríilzt und büschelig und nicht mit Sicherheit naher
„zu bestimmen. In Folge dieser Bestimmung (so aussert sich
„Prof. B. schliesslich) dürfte das fragliche Gestein muthmasslicli
„ein Einschluss im Gránit sein.“ Mit dieser Ansicht stimmt auch
das Vorkommen dieser Felsart vollkommen überein. Verfolgt
mán nemlich die von Ratschdorf aiifAviirts führenden Wege,
z. B. denjenigen, dér zum unteren rothen Kreuz und über
dieses nach Mariathal flihrt, so trifít mán bis fást auf den Berg-
rücken allenthalben den vorhin beschriebenen iilleren zAveiglim-
merigen Gránit. Erst \vo sich die Kuppe des grossen ScliAveins-
kogels (Velka Banya) aus dem umgebenden Terrain erhebt,
iritt dér grüne Schiefer auf, setzt die ganze envahnte Höhe
zusammen und erscheint an dérén nordwesLlicher Seite etAvas
unterhalb dér Spitze in einer Gruppé nackter Felsen, dérén
Absondernngsílacben nahezu senkrecht stehen und meist gégén
Norwest gerichtet sind. Geht mán etwas über dem Niveau des
rothen Kreuzes um die ganze besagte Kuppe herum, so sieht
mán überall diese Schiefer in kleinen Partién, aus dér tief-
gründigen Üammerde des humusreichen Waldbodens hervor-
tretend, anstehen, bis mán, im Osten abwiirts steigend, Avieder
den vorhinerAvahnten Gránit erreicht, aus dem alsó die ge-
sammte l)edeutende Schiefermasse dieses Berges aiifragt Nach
Berwerlhs Untersuchungen könnte mán dieses Phyllolith-
gebilde im Vergleich mit ahnlichen anderen Gesteinen, die aber
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anstatt Pyr.oxen (Augit) diirch Hornblende (Amphibol) sich
charakterisiren, wie z. B. das Gestein aus dem saclisischen
Erzgebirge bei Haynichen, vielleicht mit dem Namen: Epido-
t i s c h e r P y r o x e n - G r ü n s c li i e f e r bezeichnen.
Ausser den früher besciiriebenen jüngeren Gránitén von
pegmatitischem Aussehen finden sich in unserem Gebirge aber
aucli Gránité von sog. aplitischem Habitus. Mán verstelit be-
kanntlich unter A p 1 i t ein Ganggestein, \vo die meist sehr
feinkörnigen Gemengtheile als rundum wohl begrenzte Krystalle,
mit den dér Mineralspecies eigenen krystallographischen Flaclien,
erscheinen (panidiomorpli-körnig nacli Rosenbiis cli), das
ans zwei Feldspathen, vorherrsciiend aus Kali-F. neben Oligo-
klas, dann aus Quarz besteht, und das 'glimmerarm isi Solche
Giinge treten insbesondere im sog. Steingraben westlich vöm
Presburger stadt. Forsthause „Schiemveg“ auf, dér die Gewasser
des Siid-x4blianges vöm Scluvarzenberg in sich aufnimmt. Nicht
weit oberhalb dér Einmündung des Dirndlbergbaclies, wo dér
genannte (iraben sich etwas verengert, sind am linkseitigen
I halgehange eine Anzahl Felsn zerstreut, worunter insbesondere
eine grös.sere Platté sicli auszeichnei Durch die erodirende
Wirkung dér Wasser, die den Steingraben ausfurcliten und
dicsen ihren Einíluss noch heule l'ortsetzen, waren sie dér
Auímerksamkeit dér Steinarbeiter nicht entgangen. Sie hatten
cinen kleinen Steinbruch hier angelegt, dessen ziemlich ebene,
vöm Abrauni hie und da bedeckte, namentlich aber im Um-
fange davon umwallte Fliichc noch heiite, obwohl mit üppiger
Vegetation von liohen Waldgrasern, verschiedenen Krautern
und kleineren Strauchern bekleidet, die einstige Arbeitsstatte
ganz deutlich erkennen liissi Die erwahnte grosso Felsplatte
zeigt auch noch die letzten Spuren von dérén Tliiltigkeit, die
hierauf nicht weiter fortgesetzt wurde. Am rechten Rande vöm
Reschauer aus ist nemlich eine bogenförmige Felsabtrennung,
die ein Viertel eines Kreises betragt, sichtbar und daran un-
mittelbar anstossend eine scheinbar conlinuiiiich gekriimmte,
aber bei genaueror Reobachtung aus drei ílachen RogensUicken
sich zusammensetzende, 2 cjii üefe Furcho im Gestein, die mii
dér Durchschnittslinie des Rodens und dér u literen Halfle des
oben envühnten Abliruches ein Fünfeck darstelll. Vöm oberen
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Rande oder Winkel des Fünfeckes setzt sicli wieder eine gleicli
liefe Rinne, zuerst geradlinig, dann in schwacheni Rogen nacli
rechts bis an den Felsrand fórt. Es stellen diese Fiirchen oífen-
bar Vorarbeiten zr Abspaltung von Gesleinsstücken dar, zu
dérén Ausführung mán aber nicht mehr gelangte. Andere Ab-
bruchslellen, aber durch Verwitterung mehr abgestumpft zeigen
sich noch an dér freien rechten oberen Ecke dér trapezoidalen,
sonst von Vegetation, besonders linkerseits, begrenzten Gesteins-
masse. Weiter nach links befinden sich noch vier Rlöcke von
gleicher Gesteinsbeschaffenheit, ein grösserer untén, ein mittlerer
oben und zwei kleinere weiter links, aus dem Waldboden und
dem reichen Pílanzenwuchse mehr oder weniger aufragend.
Die Methode zr Gewinnung von Werk- und Rruch-
steinen war in früheren Zeiten, und ist es, auch in unseren
Gegenden, für gewisse Zwecke heute noch, weniger das Rohren
und Schiessen, als die Schramarbeit mit dér Keilhaue oder
mit Schlagel und Eisen, auch mit mehreren in gewissen
Distanzen gereihten Keilen, so dass durch mehr oder weniger
tief greifende Furchen und Rinnen oder aufeinander folgende
Stemmspalten endlich die Theilung des Felsens, dér Abbruch
dér zu gewinnenden Steinniasse erzielt wird.
Von dieser Felsplatte gelangt mán in massigem Anstiege
über den Südabhang des Schwarzenberges auf dessen Hohe,
wo Gesteinsgruppen, wie solche überall in Granitgelhrgen durcli
die erosive Thatigkeit dér Atmospharilien entstehen, anzutreffen
sind. Hugó Röckh hat diesen Felsenhaufen in dér Presburger
Zeitung vöm J. 1895 Nr. 225 vöm So., d. 18. Aug. 5, so genau
beschrieben und spater in einem Aufsatze betitelt: „A Pozsony
kornyékén elforduló állítólagos megalithikus emlékekröl“ eine
kleine sehr gute Abbildung davon (Sziklacsoport a pozsonyi
feketehegyen) gegeben, dass ich seiner Schilderung kan ni etwas
hinzuzufügen vermag und dessen eigene Worte hier anführe.
„Zu oberst befindet sich eine spitz zugehende Steinplatte.
Per Gránit zeigt hier eine schichtenförmige Absonderung. Diese
Schichten (Ránke) fallen allé gégén SW. ein. Mán kaim dies
besonders seitwárts stehend beobachten. Nun gesellt sich zu
dieser Absonderung eine (andere), dérén Richtung auí die
Schichtíláchen senkrecht oder eine nahezu solche ist. Die be-
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sagte Platté stand mit dem imter ilir stehenden Blocke einst
in Verbindung. Sie wiirde (durch allmahliche Erosion von ihm)
getrennt und kippte rückwiirls um. Reclits von ilir befindet sicli
eine Steinplatte, bei dér maii deiillich erkennen kaim, dass sie
sicli von dér ersten losgelüst liatte.“ Es geschah diese Scliil-
derung darum so ausfülirlicli, weii es gall, enigegen den Mei-
nungen, die maii ini .1. 1895 über die kleinen „Felsenmeere“
iinseres Gebirges als megalithisclie Üenkmale vielseitig Iiegle,
diese Erscheinungen aul' die natürliche Wirkung dér Kral'te
zurückzufiiliren, die bei dér allmUlichen Veriinderung des Ge-
steinsniateriales und dér Obernacliengestaltung dér Erde fortan
w’irksam sind.
Eine ahnliclie liieber geliürige Ersclieinung und wohl die,
namentlicli íur den Laien überraschendsie Bildiing sind die
sog. „Teuíelseier“, oder „íertové vajcá“ dér slovakisclien An-
wohner. Diese interessanie Felsgruppe isi im Walde so ver-
steckt und mit sehr dichtem, scliwer durclidringlichem Jungliolz
derart venvachsen, dass sie selbst dem aufmerksamsten Beob-
aciiter leiclit enigelien köniile. Ich verdanke es dér liebens-
würdigen Führung nieines theuren l^’'reun(les, des Sladtarcliivars
llerrn J. Batka, dass icli am 24. SepLeniber 1898 oline Zeil-
verlust daniit bekannl wurde, iiacbdem icii den Nacbniiltag
des 30. August von dér enlgegengeselztim Seite, von Balsch-
dorf aus über die Fhír \Veiss[)eler und aufwiirls durcli den
Niedergraben, zu dérén Aufsuchiing aulgewendet liatte, aber
von dér anbrechenden Naclit znm Rückzuge gezvvungen worden
war. Obwolil dér Ortskundige aucb von dér Mbe des Sclnvarzen-
berges baki ; ^ dieser Localitat gelangen wird, dürfle es docli
zweckmassig sein, die Wegrichluiig dahin vöm Forsthause
Schienweg aus anzugeben. Mán verfolgt von da nemlich den
oft betretenen, auch roth markirleii Máriái haler Weg etwa 2 km
weit aufwürts bis zuni drilten M>gz('iger, \vo mán reclits ab-
biegt und alsbald die Grenze des Presburger Gebieles (halár)
erreicht, die liier einen, auch auf dér G. Stabs-Karle 1:75000
deutlich gezeichnelen rechten Winkel machi, und \vo die Grenz-
sáule Nr. 6J steht. Mán geht von da u ieder reclits ab anf dér
Grenze selbst gégén SO und trid'l bei Nr. 60 reclits, noch anf
Prcsburuer Gebiet, \vi(‘ erwiihnl tíanz im llolzwuchs verboruen. die
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Gesteinsanhaufung. Lnter kleineren imregelmassig über einander
liegenden Blöcken zeichnet sich über sie emporragend ein
grosser oben kuppelartig geformler Felsen aus, dér allseitig
durch Verwitterung ziemlich abgerundet in seiner Medianlinie
drei schalenahnliche oder topfarlige Vertiefungen zeigl, worin
die obere die kleinste, die imterste die grösste ist, die andere
zwischen beiden die Mitte halt und auch in ihrer Wandung
die schönste gieichmassige hohlkugelige Ausweitung zeigt. Allé
drei sind durcdi Rinnsale mit einander verbunden, in denen
bei allfallsiger Füllung das Wasser von oben nacb untén seinen
Abfluss nimint. Von Moos- und Flechtenrasen ist die Ober-
ílilche zumeist zierlich bedeckt, woran auch die Schalen-
wande stellenweise theilnehmen. Mán wird durch diese Ver-
tiefungen eher an Riesen-Eierbecher, als an Eier erinnert und
auf ihre Bildung hat sicher nie eine menschliche Einwirkung
stattgefunden. Ilire Gestaltung ist auf ganz natürlichem Wege
durch die geologische Thatigkeit des Wassers zu erkliiren,
ivobei allerdings eine geringere Widerstandsfahigkeit dér in-
neren Parthien des Felsblockes gégén die zersetzende erodirende
Wirkung dér atmospharischen Niederschlage, d. i. eine leichtere
Vervvitterbarkeit mit im Spiele ist. Ansammlungen von Regen,.
Eis und Schnee, das langsame Schmelzen letzterer erzeugen
erst geringere, dann nach und nach mit dér Menge dér ein-
wirkenden Substanz zunehmende Vertiefungen. Das ídierfall-
wasser aus den oberen Schalen vermehrt die Guantitiit, alsó
die Wirkung, noch gesteigert durch die Bewegung, in den
unteren, daher auch ihre verhaltnissmassig grössere Aus-
weitung. Üass auch dér durch Verwitterung cntstandene Grus,
scharfeckiger von Wind herbeigeführler und in den Schalen
abgelagerter Sand und Staub durch das bewegte Wasser bei
dér Erosion mitwirken und sie fördern kaim, unlerliegt keineni
Zweifel. In geringerem Grade kaim mán hier noch an anderen,
mehr oder weniger wagrechten Gesteins-Oberllachen, mulden-
fürmige oder flachschalige Einsenkungen wahrnehmen, die unter
günstigen ümstanden zu grösseren Ausweitungen sich zu gestalten
vermöchten, Es ist nicht zu übersehen, dass auch Erst, oder
rascher Wechsel von intensiver Sonneinvarme und starker
Abkühlung zu dér Wirkung von Luft und Wasser sich gesellen
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und sie erhöhen kann. Áhnliche durcli den ungleichen Wider-
stand einzelner Tlieile dér Oberílache granitisclier Felsen gégén
tlie Erosionsthatigkeit hervorgerufene Erscheinungen sind aucli
aus anderen Gegenden bekannl. So lindet mán in Cornwall
und auf den Scilly-Inseln auf dér Oberílache vereinzelter Granil-
blöcke und Granitmassen Aushöhlungen, zuweilen von sehr
regelniássiger Form und je nach dem Grade dér vorgeschrittenen
Erosion, bis zu 60 cm Tiefe und 90 cm ini Durchmesser. Diese
Aushöhlungen, Bechern und Schüsseln vergleichbar, werden
dórt rock-basins (Felsenbecken) genannt und sehen Werken
von Menschenhanden oft tauschend ahnlich. Mán hielL sie durch
lángé Zeit für Erzeugnisse dér Druiden dér Keltenzeit. So
knüpfen sich in gleicher Weise an unsere Teufelseier allerlei
V^orstellungen, die von dér natürlichen Erkliirung des Phüno-
mens weit abweichen, was bei dem Hangé des Menschen zum
Hathselhaften, Geheimnissvollen und VVunderbaren nicht be-
fremden kann.
Den Teufels-Eiern gegenüber liegt auf Ratschdorfer Ge-
biete ein Haufen von Granitblöcken ohne besondere Eigen-
thümlichkeit; auf Presburger Grund trilft mán in dér Umgebung
noch einzelne Blöcke mit grossen ílachen Miden, oder mit
einem Netz von Erosionsfurchen auf dér Oberílache, durch
\'erwitterung abgelöste Plattén u. dergl.
Durch den Niedergraben abwarts kömmt mán an einer
Katschdorfer Bergkuppe vorbei, die auf dér G. St.-Karte mit
dér Gte 361 bezeichnet ist, und die wieder eine bedeutende
an Plattén und Blöcken reiche Gesteinsgrup))e tragt, von den
Slovaken „ertová postel’“, Teufelsbeít, geheissen. Sie ist gleich-
falls ein Resultat hydrochemischer Vorgange bei dér V"er-
witíerung.
\Vo dér Wald im Niedergrund aufhört, liegt links dér
jetzt nicht im Betrieb stehende Steinbruch dér Ried „Weis.^-
])eter“, worin im gewöhnlichen Gránité auch Gangé einer
weissen feldspathreichen glimmerarmen aplitischen Modiíication
auftreten. Herumliegende abgespaltene Felsstücke zeigen noch
deutliche Spuren von Stemmlöchern, die mán aber auch an
einzelnen Bruchstellen des noch anstehenden Felsens beob-
achten kann.
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Ein anderer Steinbruch von ziemlich gleicher Grösse liegt
auf dér entgegengesetzten, dér Nordgrenze von Ratschdorf an
dér Gemarkung von Weinern. Das Gestein ist eine Granit-
varietat von hübschem Ansehen. Neben braunlichem weisseni
Quarz und tombakbraunem oder schwarzlichem Glimmer er-
scheint auch briiunlicher Feldspath (vorherrschend (3rUioklas).
Diese Gemengtheile sind in Bezug auf Grüsse und Menge
ziemlich gleich eníwickelt und auch gleichmassig vertheilt.
Das Gestein erscheint im Bruche grosskornig, die Krystalle
sind von Haséi- bis Wallnussgrösse, die Spaltflachen des Feld-
spaths gébén ihm ein blatteriges Aussehen. Hiedurch und durch
seine Fiirbung erinnert es einiger Massen an nordische Gránité.
Es treten jedoch im Steinbruche auch machtige Gangé einer
kleinkörnigen, weisslichen, glimmerarmen Varietat auf, die zu
Pflastersteinen gute Verwendung fmdet.
Ahnliche Verhaltnisse, wie um Ratschdorf, triíft mán auch
auf dér Vajnorska hóra bis gégén St. Georgen. Südlich von
dieser Stadt treten aber in grösserer Ausdehnung Gneiss-Ein-
lagerungen im Gránit auf. Sehr gut kann mán sie am Süd-
westende dér Stadt beobachten, wenn mán von dér Landstrasse
aus, oberhalb des Schwefelbades, den Fahrweg verfolgt, dér in
gerader Richtung aufwarts gégén Nordwest in die VVeingarten
führt, wo. sie gleich am Anfang des Fahrvveges beginnen und
sich etwa 1 km weit den ganzen Abhang hinan fortsetzem
Das krystallinisch schiefrige Gestein besteht aus 1 bis 2 mm
dicken Lagen eines Gemenges von kleinkörnigem weissem Feld-
spath, grauem Quarz und seltenen zártén Blattchen von weis-
sem Glimmer, mit welchen Lagen meist noch dünnere solche
von tombakbraunem und schwarzlichem Glimmer abwechseln.
Diese die Schieferung bewirkenden Lagen sind oft zárt ge-
knickt oder gefaltet. Dér Gneiss ist ziemlich deutlich geschichtet,
die Schichtungsílachen gehen mit dér Schieferung parallel,
streichen nach OW und fallen nach S ein. Das Gestein ver-
wittert und zerfallt leichter als dér Gránit, und ist wegen dieser
für die Ackerbodenbildung günstigen Eigenschaft von den Wein-
gartnern geschatzt, die es übrigens seiner plattigen Beschaffenheit
halber zr Aufführung von Lífer-Mauern, Weingarten-Terrassen
u. s. w. gerne verwenden. Auch an den altén Stadtmauern und
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an vielen anderen Bauten erkennt mán seinen haiiíigen Ge-
braiich. Ein almliclier Gneiss-Gürtel von dér gleichen Beschaf-
fenheit und Avohl aiicli Ausdehnimg erstreckt sich elwas weiter
südlich durch den Gránit von den Abhangen des Minichlberges
([uer diircli den Beingrund und endet in dér Nahe dér Marien-
Kapelle unter Diluvialgebilden gégén die Ebene.
Mán sucht in neuerer Zeit, nach dem Vorgange Bar. v.
Babo's in Klosterneubiirg, aucli in St. Georgen den seit Urváter
Zeiten angewaclisenen und in kolossaler Ausdehnimg vergrös-
serten Steinriegein wieder etwas Terrain für die Rebencultur
abzLigewinnen und ihre venvitterten Bestandtlieile auszunützen.
F>ei dér tlieihveisen Abtragung und Sprengung tiefer liegender
grosser Blocke eines solchen Riegels, gleich zu iVnfang linker-
seits des vorlier beschriebenen Weges, traf mán auf eine Brand-
stiitte mit blasigen Scldacken und ausgebrannten Gneissstücken,
die von dér geschmolzenen Substanz dér Asclie u. s. iv. mit
dem Gránit zusammengeiiacken sicli zeigen.
Wie in Ratsclidorf und Weinern trifft mán aucli hier in
den hóhérén Lagen alté, lángé aufgelassene Weingarten an, mit
hohen Baunien, Eichen und Buciién, beivachsen. Audi be-
deutende Stcinriegel von 3 bis 4 ni Höhe zeugen hiefür; sie
sind gleichfalls mii Büumen und Strauchwerk didit besetzt.
Dazwischen besonder.^ in den Wasserfurchen und Thalgründen
hegen Gras- und Olislgiirten, ivorin herrliche breitkronige allé
Edelkilsten und prachlige Exemplare von Wallnuss das Auge
erfri'uen. Zuletzi d(>r Bolhbuchenwald auf moderreichem Runius-
hodíui mit schönem Krüuterílor in auí'fallend Qp]iigem Wuchs.
Dér seltene Ruscus Hypoglossum E. hat hier seinen Siandort.
Eni ihn vor AusroLtung zu schQtzen, soll er in Sl. Georgen
nicht mehr zu Markt gebracht werden — eine sehr dankens-
wertlie Massregel. — Dér Bódén ist hier bereits wieder zwei-
glimmeriger Gránit von dér in den kleinen Karjialhen gewöhn-
liclien BeschaíTenheit. lm sog. Bader (Name einer Elur, d. i.
eines Bied's) ist vor ungeführ vier .lahrzehenten ein Sleiiibruch
erölíiK't worden, wo neben dem gewöhnlichen Gránit noch eine
festere zühere Abart bricht, die besonders reicli an schwarz-
grauem Guarz ist und aucli I>insen dieses Minerales in sich
eiiischliesst. Maii aewann uanienllich anfanas dér Siebziuer .lahrc
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daraus grosse Blöcke, die zu Quadern verarbeitet wurden für
eine schon damals beabsichtigte feststehende Brücke über die
Donau zu Presburg. Die unglücklichen VerhiUtnisse des Jahres
1873 vereitelten den Bau, die Quadern Avurden anderweilig
hinlangegeben. Heute ist dér Bruch leider unbenülzt. Er isi
dér Stadtgemeinde zu eigen. Noch ein kleinerer, gleichfalls un-
benützter Granilbrucli liegt elw^as w^eiter aufudirts in derselben
Thalfurche, durch die mán, Avie durch allé anderen, die an
diesem Gebirgsliange A^erlaufen, schliesslich oben auf den Maria-
(haler Wallfahrenveg gelangt. Auf diesem nach St. Georgen
zurückkehrend kümmt mán an dér Buine Weissenstein A'orüber
zu einem, in spaterer Zeit erst eröíTneten und wegen seiner
leichter zugünglichen Lage derzeit noch benützten kleinen
Granitbruche. Das Gestein Amn feinem gleichmassigem Kom,
besonders reich an scliAAmrzem Glimmer, A’erAAÚltert bald, und
nimmt A'om Eisengehalt des Glimmers im Ganzén eine gelb-
liche Earbung an. Es ist eine im Weichbilde Amn St. Georgen
sehr A^erbreitete Varietat — auch die Kirche steht auf solchem
firunde — und AA'ird von den BeAvohnern als „Sandstein“ be-
zeicbnet. In diesem feinkörnigen, zAveiglimmerigen Gránité
setzen im envahnten Bruche Avieder maclitige Gangé einer
grobkörnigen Abart von pegmaütischem Habitus auf, mit nur
Aveissem Glimmer (Muskovit), dunkelblaugrauem und gelblich
Aveissem Féldspath und grauem Quarz. Daselbst komtnen, Avie
bei Presburg und Ratschdorf, gemeine Thoneisengranate von
dunkelbraunroiher Farbe und geringem Glanze vor. Sie sind
undurchsichtig, aber von ihren eigenthümlichen Krystallílachen,
vorherrschend Rhombendodekaedern, begrenzt, meist von Erbsen-
grösse und kommen auch nestenveise, vorherrschend neben
den grossen Glimmerparüen, eingeAvachsen vor. Ich bin für
die Kennlniss dieses Fundortes meineni hochverehrlen Freunde,
dem Abtheilungsvorstande am k. k. naturliislorischen Hofmuseum
in Wien, llerrn l)r. Alexander Zahlbrnckner A'erpíliclitet.
Sí'ine gütige Führung und genaue Kennlniss dér Topograpbie
von St. Georgen erleichterte mii- sehr die Aulfassung dér hier
besprochenen geologisciien Thalsachen. Ich kaim nicht umhin,
ihm aucli hier meinen besten Bank dafür au.=;zusprechen.
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66 Die Erosionsrormen des Granits und die vorgeschichtlichen Denkmaler,
Die Erosionsformen des Granits und die vorgeschicht-
lichen Steindenkmiiler.
Von Hofrath Prof. Dr. Praiiz Toiilu in Wien.
Zu den bezeichnendsten Erscheinungen in granitischen Gebieten ge-
hören sicherlich die eigenartigen Auswiüerungsbildungen, die kahlen Granit-
bergen schon von weiten ein ganz auffallendes Aussehen verleihen. Von
,.Felsenmeeren“, ,,Blocksbergen‘‘ und dgl. spricht mán, wenn es sich um
ringsum freigelegte gerundete Felsblöcke handelt. In den Volkssagen spielen
solche Rundbiöcke allenthalben eine Rolle. Meist ist es dér Gottseibeiuns,
dér sie zr Stelle gebracht. dér damit gespielt, oder als Wurfgeschosse
benützt hat, oder die Riesen habén sie angehiiuft und dgl. mehr. Aber
auch mit dem Felsuntergrunde in innigerer Verbindung stehende Felsaus-
witterungen in den bizarrsten Formen gehören dazu, die hier auf dem
Gipfel eines Granitberges aus Wiese oder Wald aufragen, oder dórt über
die Hangé sich herabziehen, zuweilen wie in Reih und Glied stehend.
oder um einander gruppirt, wie es eben durch die Absonderungsverhiiltnisse
des Granits bedingt wird.
Die Erscheinung solcher Felsen ist so auffallend, dass dieselben
wiederholt lur Menschenwerk erklürt wurden. Die Menhir’s und Dolmen,
Steinkreise, Hünengraber und andere megalitische Denkmaler dér Vor-
geschichte dér gillischen und diinisch-schwedisch-norddeutschen Gebiete wur-
den wiederholtVeranlassung zuVerwechselung. Diese prahistorischenGebilde
Hegen vornehmlich in Gebieten dér erratischen Blöcke, wahrend jene
naUirlichen Auswitterungen unbedingt von dér Natúr des Untergrundes
abhilngen und nur im granitischen Gebirge auftreten. Dér richtigstellende
Aufsatz meines verehrten Lehrers und Freundes Hofrath Dr. A. Kornh uber
in dér „Presburger Zeitung“ vöm 23. Marz 1900 über die irrige Deutung
dér Felsbildungen bei Ratschdorf rief in mir eine Erinnerung wach an
Tüuschungen, die cinem sehr verdienstvollen Sammler geologischer und
priihistorischer Objecte zu Eggenburg in N.-Österreich wiederfuhren, wo in
dér That allenthalben zweifellose prahistorische AnsiedelungsstiiUen bekannt
geworden sind. Bei Stoizendorf östlích von Eggenburg tritt dér Gránit in ein-
zelnen Kuppen zu Tagé, und es ragén die Verwitterungsformen klippen-
förmig in geradezu klassischer Schönheit empor. Einzelne dér Felsen sind
ihrer Form nach auffallend genug. Einer dér schönsten und weithin sichtbaren
heisst im Volksmunde „die Feehaube“, andere sitzen pilzartig, wie auf
Stielen, wieder andere besitzen auf ihrer ílachen Oberseite napf- oder
schüsselartige Aushöhlungen. Diese, „die Schalensteine", wurden für den
wackeren „PrRhistoriker” zu „Opfersteinen“, und er widmele ihnen mehrore
recht gut geschriebene Aufsatze. Ich verdanke ihm seine Führung dahin,
wo ich alsbald die natürliche Entstehung dér Erscheinung erkannte. Es
gelang mir auch, den Führer, da er ein wirklich gescheider Mann ist,
davon zu überzeugen, nachdem ich ihm allé Phasen dér Entwickelung an
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Die cultm-historische Bedeutung dér in Európa eefun-
denen Nephrit- und J a d e it-Geratlischaftei/ von
Prof. Dr. Theodor Ortvay.
Auszug aus einem am 21. Január 1899 bei dér General ver.-, m .
< es Vereines für Natúr- und Heilkunde zu Presburg in'ungrischer
bpiache gehaltenen Vertragé.
l liter den Hornblende atinlichen Mineralien sind dérJNephrit, em vorherrschend aus Kieselsiiure, Magnesia, Kaikund efwas Lisenoxydul Jiesíehendes Gestein, und dér mit ihm
rit ieT l ereinigte, wegen seines grüsseren Gehaltes an Thonerdeund Kairón dann abgeírennle Jadeit für die Culíurgeschichte
ei Menschheit von bohém Intere.sse. Diese compacten, an den
Kantén durchseheinenden, laudigrünen bis grünlichiveissen
. assen aus ungemein fémén, meist venvorren filzigfaserigen
&íraliKieinkryslalIchen aufgebaut, besitzen eine selír harte und
aiLsserordentlich zabé Beschaffenbeit, dér .sie ihre Avicbtige Rolle
besonder.s zr Erzeugung von Waffen, vor dér Einführung dér
Méta e (Bronzé und Eisen) verdanken. Die daraus verfertigten
Geratbe sind am bituíigsten in Asien, Neuseeland und Amerika
í^u finden; in Európa nur in den westlicben Lándern-
etwa die Alpen und die Élbe bilden die Grenzen. In Ungern
smd bisher nur zwei Fundorte bekannt, einer in Zala-Apáti
prober drei kleine Beile aus Jadeít stammen) und dér andere
ni .eng^ el, in Rusbland kein eiiiziger. Anfangs glaiibte mán,
(láss diese Gegenstande allé aus A.sien (Turkestan, Kasebgar,
Unna, birma) stammen, und scbloss daraus, dass die Ürein-
wanderung in Európa nicbt von Osten, soiidern von Westen
ler begonnen habé, indeni die Ereinwohner über die Meerenge
Aon Gibraltár auf die iberi.sche Halbinsel, und von da nacb
^rankreicb, Deutscbland u. s. w. gelangt seien. Ortvay scbliesst
sicb dér Ansicht jener Forscher an, die die Nephrit- und Jadeít-
^egenstande für einheiniiscbe Indinstrie-Erzeugnisse haltén, wozu
das Matéria! aus den entsprecbenden Ampbibol- oder Pyroxen-
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Felsarten dérAlpen undanderer Gebirgestammte. Die europaischen
Nephriie und Jadeíle liaben andere mineralogische Eigenthüm-
lichkeiten, andere Farben und Slrucluren, wie dies die Unter-
suchungen schon mit dér Lupe, und noch deutlicher mit dem
zusammengesetzten Mikroskope, darthun. Diese europaischen
und die asiatischen, Avohl auch zuweilen unter dem Sam-
melnamen „Grünsteine“ zusammengefassten verschiedenen
Felsarten un terse beiden sich nicht unbedeutend, was
auf ihren Ursprung aus verscliiedenen Ó rt 1 ic hk ei
t
e n
hinweist. Zudem lasst sich kein Gr und anführen, Aveshalb
mán diese Steine aus Asien liieher gebracht habén sollte, da
ja die europaischen Ureinwohner dérén durchaus nicht be-
nütliigten, indem für ihre /Avecke hinreichende Steinsorten in
den heimischen Gebirgen, wie Gneiss, Porphyr, Basall u. a.
zr Trajip-Gruppe gehörige Felsgebilde, ilmen zu Gebote standén,
um daraus ihre notliwendigen Gej“:Uhschaflen und WaiTen an-
zufertigen
;
es wLire denn, dass sie diese Steine als besondere
Idolé, Amulete, oder Beschworungsmittel gebraucht hütten. In
den altesten Zeiten war dies jedocli sicher nicht dér Fali, da
sie damals ihre Amulete aus allerlei Matéria!, wie Holz, Bein,
Thon, u. s. w. erzeugten. Das Wichtigste, was die Nephrit- und
Jadeil-Funde in Pmropa beweisen, ist das, dass ein interna-
tionaler Verkehr dies.seits und jenseits dér Alpen nicht
bestand. Dies wird auch durch andere Belege dargethan. In
dér Schweiz kommt dér Boggen in den Pfahlbauten nicht
vor, in Ungern findet sich dér Boggen hiiuíig. Andererseits
seben wir, dass unter unseren P\mden dér Bernstein des
Nordens nicht verlreten ist, wiihrend im Norden in den Kjük-
kenmoddings (Küchenabfallen und Muschelhaufen) kein Weizen
vorkommt, dér ja bei uns in Ungern ebenfalls hiiuíig zu finden
ist. Hiitle zwischen dem pannonischen Becken und den Alpen,
sowie den Ostseelandern ein llandelsverkehr stattgefunden, so
müsste in dér Schweiz dér Boggen, im Norden dér M’e izén,
in Ungern dér Bernstein zu íinden sein, Pis erfolgte al.<o
die Urbesiedelung Piuropas von Osten her in eincr Bichtung
von Síiden nach Nordwesten, da dió Nephrit- und . Iádéit fundo
In Európa nicht imjjortirte, sondorn hier im Lande vorfortigto
Ariikéi sind.
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A természettudományi szakosztály ülései 1899-ben.
Sitzungsberichte dér naturwissenschaftlichen Abtheilimg
vöm Jahre 1899.
E r s t e S i t z u n g am 30. J a n ii a r 1899.
lm Vorsitze : Director Kari Antolik. Schriftführer ; Prof.
Rncl. Szép.
Min.-Ralh A. v. Kerpel y sprach überlVárme-Entwickelungs-
fáhigkeit dér Brennstoffe. Er entwickelte vor allém den Begriíí
dér Warme-Einheit (Calorie), dann die Art und Weise dér
Bestimmung dér Calorien verschiedener Brennsloíle und daraus
die Festslellung ihrer Wárme-Enlwickelnngsfáhigkeit. So gelang
e.s diese bei dér Salgó-Tarjaner Kolile mit 4600, bei dér Zsir-
völgyer Kohlé mit 5500, bei dér Aninaer mit 6500, bei dér
Resiczaer mit 7000, bei dér preussisch-schlesischen Kohlé mit
7500 Calorien zu bestimmen. Die Verschiedenheit in dér
IVarme-Entwickelungsfahigkeit dér Steinkohle beruht auf dérén
Aschen- und Wassergehalt. K. erörterte diejenigen Factoren,
die die vollstándige Ausnützung dér Warme-Entwicklungs-
fíihigkeit dér Kolde hindern, und diejenige Methode, durch die
mán die Hindernisse zu beseitigen suchte. Da durch Verbren-
nung fester Stoffe keine so hohen Hitzegrade erreicht werden
konnen, als wünschenswerth ist, wurden solche Ofen con-
struirt, in welchen die Kohlé zuerst in Gas verwandelt wird;
durch vollstándige Verbrennung des letzteren Averden die
höchsten Mitzegrade hervorgernfen. So geschieht es, dass in
dem von Siemens construirlen sog. Regenerativ-Ofen die
Hitze eine so gro.sse i.st, dass das Schmiedeeisen in demselben
wie Blei zerfliesst. Krupp in Essen mischt das Kohlengas mit
Wasserstollgas und erreicht dadurch eine .so hohe Temperatur,
dass er dabei Késsél unmittelbar zusammenschmelzen kann.
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Hieraiií inachte Prof. K. Bit tér a mit ílezug auf den von
Prof. Ortvay in dér Generalversammliing gehaltenen Vortrag
über Nephrit und Jadei't eine Miltheiliing über die ini Museum
dér hiesigen Oberrealscliule vorliandenen, aus dér Steinzeit
stammenden A\^erkzeuge und Walfen aus Nephrit, mit Vor-
weisung derselben. Er entAvickelte, Avie dér Menscli dér Stein-
zeit dazu kam, tlieils zr eigenen Veiiheidigung, theils zum
Erlegen grösserer Tliiere, wie Mirsche, Relie und dgl., sicli Werk-
zeuge und WafTen aus verschiedenen Steingaltungen, als Kiesel,
Quarz, dem genannten Nephrit, .laspis u. dgl., die er in Er-
mangelung des Eisens mit noch hiirteren Mineralien ])earl)eitete,
zu erzeugen, indem er sie forinté, polirte und sdiarf machte,
dann auch durchlöcherte, iini sie mit liölzernen Slielen zn
verseken.
Ferner zeigte dér Lycealprofessor Rudolf Szép mehrere,
von l)r. K 0 r n h u b e r dem Vereinsmu.seum gewiilmete, an einer
Eichenfaserwurzel haftende, haséin us.sgrosse, knollige Gebilde
vor, die dér evang. Píarrer Gustav Polevkovics in Ratzers-
dorf gesammelt hat und die sich als von einer Gallwespe,
Ct/nips aptem herrülirend enviesen habén. Rekanntlich bohren
die A\ eibchen dieser 'J hiere mit ihrer Eegeröhre Pllanzentheile
an und entleeren in die Wunde mit dem Ei eine scharfe
Hüssigkeit, durcli dérén Reiz unter abnormem Zuíluss von
Pílanzensáften die als Gál len liekannlen Auswiicli.se entstehen,
in dérén Innerem die Larve lebt und von ikren StolTen sich
náhrt. W ie viele andere Gallwespen, hat auch Cjpiips apfera
eine doppelte Generálion, déren Gálién sehr verschieden, die
\\ espen dagegen ziemlich ahnlich sind. So gehören die genannte
Eorm und eine andere, Cynips terminális genannt, zu einer und
derselben Art; die letztere entwickelt sich im Juli in schwam-
migen, anfangs röthlich-wei.ssen Gálién von dér Grös.se milllerer
Kartoífel an den Enden dér Eichenzweige. Diese W’espe légi
befruchtete kder an die W^urzeliasern dér Eiche, wobei harte
Gálién, wie die vorliegenden, entstehen. lm December kriechen
aus diesen die ungeflügelten Pormen dér C. nptera hervor, die
dann unbefruchtete Eier in ilie Kno.spen dér Eichenzweige
légén. Daraus bilden sich im folgenden Sommer wieder die
knolligen, schwammigen Gallon an den Eichcnzwi'igspitzen.
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Vereinsinilglieder, die dér ungri-jchen bprache nidil im ei.lsprechenden ürade macl.li^ sLlfolgt im Ansclduss an diesen rsien Silzungsbericlit ein Auszu<i
lles nesentlicheii Inhaltes von Prof. Pr. Th. Orivav's Ab-landlnng im XIX. Bande dór Vereinssclirift S. 3- ÜbL' dieVerhaltnisse unserer Fiscbzuphiin dér Ver»an-
g ö n li e i t 11 n d G 6 g G n a, r t.
°
Die Fisclizucl.t hat bei nns in Anbelracbt dér Vergangenlieit
slark abgenomnien. Unsere millelallerlichen ürknnden sind vollmit Daten, die sich auf Fischzuclit und Fisclierei bezieheiiAus diesen geht hervor, dass unser Volk damals niclit nur ein
i^chereitreibendes, sondern audi ein íischzüchtendes Avar E.sgab keiiie Domiliie, kein geistliches Giit, kein Kloster, welche
iiiclit melirere Fiscliteiclie besessen liiitten. Einzelne geistlidie
t.or|)oralionen haltén dérén so viel. dass das Decret Köniv
Koloman s ihnen den ÜberfUiss wegzunehmen befahl Zu-
stalten kain dér Fiscbzucht in jenen Zeiten dér üiiistand, dass
l aiiials die kirchliclie Disci,,lin stiirker ivar, und infoige dessen
Fasleiigebote strenger beobachtet wurdeii, als lieule. Niclit
nur die t.eistliclikeit, aucli die Laiemvelt fastefe damals vé-
li issenlialter. Dér grosse Fischconsum spornte zii einer as-
giebigeren llschzucht an. Nacli einer ürkiinde vöm Jalire 1138
ei iielt lile Ablei von Döniiis alléin von den Fisohern von Helenba
jahrlich oliO Fische. Kein Fiscli durfte iinler vier Spannen
sem, so dass die von dórt erhallene Fischmenge mindestens
in Geivicht von 50 Metercentiiern hatte. Dér grosse Fisch-
reich bum dér ungrischen Fllls.se und Seen ívird in .len allén
bchrillen al enllialben gelobt. Die Meiige derselben ivar zuweilen
so gros.s, dass die in FáiiInLss iibergangenen Fische die Luft
lerpes e en. i ach S u n theim, deni Misloriographen des Kaisers
r Koniorn mehrere Imndert Haiisen undicke bei emein Fange; 1573 ívurden in 'l’olna zivei Karpfeii von
Q c
zusaminen iim drei ungri.sclie Kreuzer verkaufí.
i- Glbst Scliweine wurden mit Fisclien gema.slel. Nacli Wernher
'onnte mán taiisend Stück Hechte oder Karpfen um einen
-uilden kaufen. Nach Grál eo ti beslanden die Wasser zii
emem JJrittel ans F;schen. Nach Nik. Oláh konnle mán bei
je einmaligem Haiisenfang in dér Donau mehr als tausend
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Stücke erbeuten. Dazii kain die ausserordentliclie Grüsse diesei*
Fische. Nach Gál e öli haltén die Hechte Mannesgrüsse. Nach
dem Berichte des Erzbischofs 0 1 á h gab es Hausen von einer
Lángé von 12 Fuss. Als Bertrandon de la Broquiére
im Jahre 1433 durch Ungern reiste, war er über die imge-
heuere Grösse und Dicke dér Theissfische bei Szegedin erslaunl.
Stefan Gerlach, dér Begleiter des Gesandten an die Pforte
Dávid Ungnad, erwahnl Kar])fen von dér Schwere eines
Scluveines.
Heute schaut es schon ganz anders aus. Die Fische habén
allerorls an Menge und Grösse sehr abgenommen und sind in
Folge dessen auch sehr theuer geworden. Wo einst eine so
grösse Production war, da isi mán heule auf die Fischeinfuhr
aus Bühinen angewiesen. Auch Pre.sburg kann als schlagendes
Beispiel dienen. Einst waren im Presburger Comilale die Dudwag
und die Donau mit ihren Nebenarmen an Fischen ungemein
reich. Nach urkundlichen Dalén fielen auf dieses Coniilal 6"/„
sammllicher Fischieiche. lleule sind wir auf auslandische
Fischeinfuhr angewiesen. Viele Fischgatlungen konimen schon
seil Jahren nicht mehr auf unserem Markle vor. Unsere Htel-
besitzer lassen die Fische von Wien und von Böhmen konimen.
Einst bestand in l^resburg ein ganzer Stadltheil, das Neustifl,
aus Ihschern; heule beslehen für eine Bevölkerung von 52,000
nicht mehr als 2 Fischermeister und 1 Fischhiindler.
Die Frsachen dicsér grossen Fischabnahme sind wohl ver-
schieden, so die Flussregulirungen, die zahlreichen Fabriken,
die Raubfischerei, die Damjifschifllahii
;
eine Hauptursache i.st
jedenfalls dér Verfall dér Fischzucht. Es müssle somit dicse
wieder in Angriff genommen werden. Sehr viele Gegenden
unseres Comilates wiiren hiefür rechl geeignei. In dér Pötschen,
im Mühllhale und in den Gebirgsgegenden lies.'^en sich iVale,
schmackhafle Salmoniden, besonders Forellen züchlen. Als
erfreulichesZeichen isi zu belrachten, dass liereils zwei Fischerei-
Gescllschaften : Die Theben-Nagybodakcr und die Fischergesell-
chaft dér kleinen Donau ins Eeben gelnden sind. Die durch
das Minislerium bereils im .lahre ISScS und 1S08 geiu'hmigten
Slaluten lassen ein Wiedi'raiifblühen dieses Zwi'iges dtu’ Nalional-
ökonomie erhoífen.
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Zweite Sitziing am 13. F eb r u a r 1899,
ain Vorabende des 43. Jahreslages dér Gründiing des Vereines.
lm Vorsitze dér Prases-Slellverlreter Ministerialober-
Ingenieur Anton S cli m
i




xVngeregt durch Prof. Dr. Ortvay’s Vorlrag in dér General-
versammlung des Vereines am 21. Januar, braclde Prof. Joseph
Kön y oki eine ausgewalilte Reilie von lypischen Werkzeugen
und Geriithen aus dér Sleinzeit zr Vorlage, die, nebst anderen,
das unler seiner Verwallung stehende liiesige stadlisclie arcliáo-
logische Museum in einer Anzahl von nahezu hundeii besilzi,
und die, wenige SUicke ausgenommen, aus Ungern slammen,
ja zumeist von Prof. Könyoki auf seinen Reisen gesammelt
und dem Museum gewidmet worden varén. lm Gegensatze zu
den von Ortvay besonders hervorgeliobenen Gegenslanden aus
Neplirit und JadeTt war das Matéria! dieser Gertitlie Obsidian,
Basalt, Serpenlin, Quarz, Kieselschiefer, Sandstein und bei einem
Slreitkolben (buzogány) aucli grüner Diorit (des Presburger
AVeingebirges). Prof. Künyöki erörterle die Art und V'eise dér
Bohrung und Zurichtung (Monlirung) dér Steine, verglich dann
diese prahistorischen Geraihe mii denjenigen dér lieule nocli
in sog. Steincultur lebenden Völker auf den Salomons- und
Freundschaftsinseln und bob dérén Unterschiede liervor, wobei
er sich auf personliche Miülieilungen des Marinehauplmanns
Herrn Gratzi, eines gebornen Presburgers, dér im Gefolge
Sr. k. und k. Holieit Frzherzogs Franz Ferdinand dEste
die Weltreise milmachle, sowie auf die gesammellen Objecle
selbsi bezog. Endlich gedaclite K. nocli des Aberglaubens, den
sowohl Bewohner des Nordens (in Skandinavien, Irland, Schotl-
land), als aucli ungrischer Orlsciiaflen, vie z. B. von Bény im
Graner Comital und von Vajka auf dér Insel Schüit, liegen,
indem sie diesen Sleinen eine besondere scliülzende oder hei-
lende Kraft zusclireiben.
Hierauf hieii Paul K. Vetter, k. u. A\ einbau-inspecior,
Lelirer an dér liiesigen Obst- und AA^einbauschule, einen Vortrag
über die Blullaus (Schizoncuni lan'Kjeni W'd.v\.) mit Bezieliung
auf dérén Auftrelen in den Presburger Ubsígárlen und über die
Miüel zr Bekümpfung dieses Obslbaum-Scluidlings.
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Schon seit inehreren Jaliren erscheinl dieser Seliniaroizer
aus (ler Fainilie dér Blatt liiiise, und zr Insecten-Onliuing dér
gleichllügeligen SchnaJ)elkerfo geliürig, an dér Jxinde dér Zweige
und des Staniines des Aptelljaume.'? und j)ildet eine für den
Bestand unserer 0])stcultur nichl zu unterscliiitzonde (lefalir.
J)as Tliierehen ist, Bo bis 2 min láng, lionigg(‘lb, mit .‘^cliinimel-
artigem weisslichem Wachsllaum bedeckt, ist zerdrüekt blutroth,
wolier sein Xame. Das Ilügellose Weibclien entwickelt in seinen
Eirüliren spontán Keime (Kmbryonen), die selbsl wieder (sclion
im Mutterleibej mit Naciikommenscliaft verselien sind und bald
nach ilirer Geburt ebenfalls anfangen, lebendigo .iunge zu
líringen. Dies wiederliolt sidi wiibreml des Sommers ungefülír
zelinmal, worauí im llerbstí’ aus dér vorletzten (íiuK'ration ge-
llügelle i\I:innclien und Wcibclien ('ntstehen, di(> normál Kiér
légén, aus denen im Frühjahre aliermals die iliigellosen Körmén
aiiskriechen. Durch ilir massenhaftes Auítreteii, liesonders an
den j [ingeren Trieben, wo sie ihron Itiissel ilureli die Binde lús
aul' die Bildiingsscliicld (Cambium) einsi'iiken und iiljerall
\\ ucheriingen von Narbengewebe (Beriderm) erzeugen, iKunmen
sie das AVachsllium des Baumes und rtilircn endlieli sein Ab-
slerben lierbci. Bi'r Vortragende veransciiaulielite dureli gidun-
gene Br;i|)arate des Inseetes, dureli Frassstileke, trefVlielH' Ab-
bildungen u. s. w. das Gesagte und erörtcrte seliliessiieli, unter
Bemonsiration dér liiezu dienlichen Vorriclitungen, die iMittel
zr Bekiimíjfung dieses argen Scliadlings. ^^'ir erwiilinen davon
insbesondere das ausgiebige Zurücksclineiden d(M- Aste etc.,
VA'rklebim dér Sclinittíliichen mit Baumwaelis, Beinigen des
Bestes mit scliarfen Bürsten und Itestri'ielK'n mit (unem Ge-
rnische aus Petroleum und Seife. Audi die sogiMiannle Ness-
leFsclie Flüssigkeit: (2 Tlieile Weingeist, 1 TlieiI Fuselöl odi'r:
Garbolsiiure und Tlieil grüne Seife, mit \Fasser verdünnt)
elwa mittelst des ItestiiuJjungs-Apparates von Kusliol, sowie
ein A'on Zaclierl in Handel gebraelites Briiparat, wiiren zu vi'r-
wenden.
Dér in praktischer Hinsiclit für den lieimiselien Obstbau
bedeutsame Vortrag fand den ungetlieillen BiMfall dér \'er-
sammlung, und in Anbí'traelit dér Wielitigkeit des Gegiuistandes
wurde auf Antrag des líerrn i)r. Dobrovils besehlossiui, eine
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entsprechemle Eingabe des Véréi nes an den liiesigen Magistral,
zu ricdvlen, damil aucli von behördlicher Seiíe ein wirksamer
Einfluss znr Begegniing des í'bels genoinmen werden müge.
Noch ein weileim- Anlrag, des Herrn Dr. Orivay, betraf
die Verhin deriig des Ansstriimens dér Clanalgase, besonders
in unseren Hausern und Wolinraumen. Dér Vorsilzende be-
merkte liiezu, ilass bei Neubaulen stets biefür geeignele Ab-
sdduss-Vorric-htungen bereils in Amvendung kommen und
erliiulerle dieselben mit kurzen Worlen und einer Zeiehenskizze
an dér Tabd. Da diese' Erage aber als eine liygienische dér
arztlidien Abllieilung des Vereines naher liegt, so ksl sie
dieser zr weileren Erürlernng üliermíttelt worden.
Zuletzl bradiie dér Generalsecreiar des Vereines, Herr
Dr. .1. Eisclier, im Namen dér Gesellsdiafl dem Vorsitzenden
die berzlidisten Glüc'kwünscbe dar zr Allerliüchslen Aus-
zeidinung, die von Sr. Majesüit ihm, in Anerkenniing seiner
vielfac'lien Verdienste um das Strom-Ingenieurwesen, durcdi
Ernennung zum kon. ungrisclien Baurallie zutheil geworden
ivar, worin die Ver.sammlung lebhaft einsümmle.
HiemiL wurde die selír besuchte Sitzung geschlossen.
Driite Bilzung am 27. Február 1899.
lm Vorsilze dér Obmann dér naíur\vis.senschafllidien Ab-
theilung des Venúnes Ober-Realscbul-Director Kari Antolik;
als Sdiriflfübrer Proí’. Rudolf Szép.
Alis Anla.ss dér Vorlage von Ammonilen und Belemniten,
die für die.-^e Silziing beabsiddigt war, Ideit zuerst dér Professor
am hie.dgen evang. Lycenm, Rudolf Szép, einen Vortrag über den
Bau und die Eebensweise dieser ausgestorbenen Thierformen
aus dér Glasse dér Kopffüssler (Ge|)lialo]ioda). Prof. Szép ging
von dér l-irkl;irung ilirer heutigen Venvandlen, bei den Belem-
niten von dér Sepia, dem Octoi»us (Seepolyp) und dér Eoligo
(Kalmar) au.s, die er an sebr scliünen Weingeistpriiparaten, oder
dérén inneren llarttheilen (Scbulpen), demonstrirte. An einer
Naulilu.s-Schale, im Vergleicbe mit Ammoniten-Gebáusen und
'derei! Diircliscbnitten, erlauterte er dann ilie Geslallung dieser
sog. Vierkiemer, unter Hiinveis auf die wicbtigen Merkmale an
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(len Sclieidewiinden dér gekanimerten Schalen (Lobenzeiclinung),
dana arn Sipho u. s. w., wodurch es möglich geworden ist, die
lingeheuere Anzahl dér zr Zeit in 61 (iattungeii mit 4200
Arién bekannlen Formen zii imtersclieiden, die mit alleiniger
Aiisnahme von etlichen Natilus-Arlen sammtlich fossd sind.
Hierauf legte Dr. A. Kornliuber eine Keibe von 15
Versteinerungen vor, die er im verwiclienen Sommer aiis
den Thonschiefern von Máriát hal gesammelt hatte. Es waren
dies zum grössten Theile mehr oder weniger gut erhaltene
Exemplare derselben Species, dnrcli dérén erste Audindung im
Jalire 1860 von Kornliuber dér Nacliweis geliefert wurde, dass
die genannten Scliiefer dér Liasformation angehören, nembeli
Ammonites (Harpocems) hifrons Brug. Audi aus dér Naturalien-
sammlung des Presburger evang. Lyceums lag durcli Prof.
Szép’s Vermittlung ein zienilich gut erhaltenes Stück, aber aucli,
wie die meisten anderen, in durcli Zerrung etwas veranderter,
in die Liinge gezogener Fönn, vor. Oline Zweifel riilirt dieses
Exemplar von Prof. Dániel Kotliár her, dér spater gleiclifalls
einige ílachgedrückte Ammoniten aus den Mariatlialer Scliiefern
erlangt babén soll.^) Um diese Zeit dürften walirscheinbch auch
Exemplare an die k. k. geologisclie Reicbs-Anstalt und durcli
von Hoclistetter, dér von Bontoux zu Kai he gezogen
Avurde, solche gleiclifalls an das geologisclie Cabinel dér Wiener
technisclien Hochschule gelangt sein. Auch Keleniniten, Enkri-
niten und Cliondriten und ein Muscliel-Resl fanden sicli in den
Scliiefern vor.-)
Dr. Kornliuber legte sodann ein Verzeiclmiss dér fossilen
Fauna des sog. Sandberges von T h e b e n - N e u d o r f vor, das
') A magyar orvosok és lermészetvizsgálók 1865. aug. 28-tól sept.
2-ig Pozsonyban tartott XI. nagygylésének történeti vázlata és munkálatai,
245. lap.
‘O Sieh Kornhuber, über die Thonschiefer bei Mariathal in dér
Presburger Gespanschaft im vorliegenden XX. Bande dér Vereinsschriften
S. 38 u. H’. — Wahrend des Druckes dieser Sitzungsberichte ist auch die
in dér eben genannten Abhandlung erwahnte Arbeit von Dr. F. Schaffer:
Die Fauna des Dachsehiefers von Mariathal bei Presburg (l'ngarn) im
Jahrbuch dér Geol. R.-Anstall 1899, Bd. 49, Heft 4. S. 649—658 mit 1 Tafel
(XVI) erschienen. Auf dicsér sind in acht Figuren die nicht oder nur unsicher
bestimmbaren Belemniten-Reste unserer Schiefer abgebildet.
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eine erneuerte und verinehrle Auflage dér in seinen „Beitragen
zr physikalischen Geographie dér Presburger Ge.spanschaft," im
Gedenkbuche dér XI. Versammlung ungrischer Arzte und Natur-
íorscher zu Presburg 1865 verüíTentlicliten Liste darslellt und
für die Vereinsschriflen be.stimmt ist.’) Er besprach daraus
nur, an dér Eland einer bthographirlen genauen Abbildung,
das Vorkommen des nierkwürdigen Knochenschildpanzers von
Psephophonis polygonus Herm. v. Meyer, theilte noch einen Brief
Rómer’s über die Auffindung dieses interessanten Unicums mit
und nannte die Sainmlungen, worin Theile davon enthallen sind,
was leider in Presburg nicbt mehr dér Fali zu sein scheint.
Dl. K 0 1 n li u b e r besprach endlich noch das bereits von
Dr. 1 h. 0 r t V a y in seinem Geschichtswerke über die Stadt
Presbuig, Bánd II. a), S. 34 erwáhnte Geweihstück eines
fossilen Urhirsches am Chor des hiesigen Domes,
das er als den Rest eines, den heutigen Muntjak-Hirschen dér
malayischen Region verwandten Gabelhirsches, Dícroceras poso-
niense n. sp., bezeichnete, eines vorweltlichen Thieres, das zr
j\Iiocan-Zeit in den vorkarpathischen Uferwaldungen des ein-
stigen austro-pannonischen Tertiar-Meeres lebte.-)
Mit dér Vorlage neuerer naturwissenschaftlicher Literatur
und dérén Besprechung wurde die Sitzung geschlossen.
V i e r t e Sitzung a m 20. M a r z 1899.
lm Vorsitze kön. Baurath Ant. Schmidhauer, für die
Scliriftführer Dr. J. F i s c h e r.
Prof. B i 1 1 e r a legte die „Carte géologique internationale
de lEurope“ vor, die vöm k. ung. Ackerbauministerium dér
Vereinsbibhothek zugewendet worden ivar und sprach im Namen
des Vereins den Dank dafür aus. Diese Karte wird in 49 Blattern
im Massstabe von 1 : 1,500.000 ausgegeben. Bisher sind davon
drei Lieferungen, 18 Karién und das Farbenschema enthaltend,
erschienen. Ihre Herausgabe wurde vöm internationalen geolo-
gischen Congress zu Bologna im Jahre 1881 beschlossen. Die
0 Sieh Verh. d. Yer. f. Natúr- u. H.-Kunde zu Presburg XIX. Bd.,
Abhdigen S. 84—97.
y) Ebenda, XIX. Bd. Abh. S. 106-114.
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Ausfülirung vollzielit sich nach den Enlscheidiingen und gemüss
den Heschlüssen einer inlernalionalen Cominission, mit Beiliilfe
dér Regierung, iinler dér Leilung dér Berliner HH. Dr. W.
II a II c h e c 0 r n e
,
(jeli. Obeijiergralli, Director dér geologischen
Landesanstall und dér Bergakadeniie^), und des Prof. Dr. Fr. P> e y-
schlag (an Stelle des verstorbenen Prof. Beyricli) in deni
Berliner lithograpbischen Inslilute von Dielricli Beimer.
Sodann tlieilte Prof. Dr. Orlvay mit, dass er mit dér
Abfassung einer Bescbreil)u ng des ID'esburger C.omi-
tates beschaftigt sei. Die Bedaclion des Werkes : ,,Die ö.st.-
ung. Monarcliie in Wort und Bild“ hatte ibn mit dér Aufgabe
belraut, den Absclinitt über Stadt und Gespanschaft von Pres-
burg zu liefern. \'on .seiner Arbcit konnte jedoch bei dem sebr
liescbriinkten Baume nur ein kleiner Bruchtheil im genannten
Werke .\ufnahme íinden, so dass es wünschenswerth erschien,
die Abhandliing ihrem vollen rmfange nach zii veröffentlicben,
zumal seit dér Publicalion im (iedenkbiiche dér XI. Ver.samm-
bing ung. Naturfor.scher und Arzte zu Presburg im .1. 1865 viele
Ánderungen in den natiirlichen, wirthschafllicben und (Ailtur-
Zustünden dieses Landesiheiles staltfanden, und aiich das Bucii
von Gzil Chert in Bezug auf slalislische Vcrliiillnisse veraltet
ist. Dr. (). ist lieniülit, nach besten (.tuellen ein deutliclies Ge-
sammlbild dér erwahnten (jiiUur-ZusUlnde, iinseren heuligen
Kenni nissen enlsprecliend, zu entwerfen, indem er nanienthcli
die neuestí'u Arbeiten des slatistisclien ung. Landesamtes, die
Periclite dér Pri'sburger 1 landelskanimer u. a. benützt und über-
dies ein reiches Matéria!, das er von eiiizelnen Faclimiinnern
sammelte, in seiner AiBoit venveiiliet.
Endlich zeigte Dr. A. Kornhubcr eine interessante Ab-
bildnng aus Ileft 9 von „Mutter Erde“ vor, die das geehrte
Vereinsmitglied .1. A. Baumler von Prof. Paul Magnus aus
Berlin erhalten hat. Es betrifft eine Griptpe von 4 Gliampig-
nons, die enhveder dem Tafeljiilz PsnlUofd ranipesfris (E.) selbst,
oder einem niiclist venvandten angeliOren. Diese Ihlze habén
durcli die Kraft ilires \yachsthnms in einem Lagerbause zu
Willielmsbaven, nach Berrn G. K n i c k's P)eobachtung, cinen
') am 15. Janiiar 1900 liochbrtagt plötzlich an Horzlíilunimg goslorbpn.
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liodenboleg ans Asphalt von 15 Milliméter Dicke
durchbrochen imd dabei aufgestapelte K isten von 30
Pfiind Geu'icht nmgeworfen. Est ist Avohl allgemein
i)ekannt, dass eindringende Wnrzein liöberer PQanzen starke
.Manern und Felsen sprengen; aber bei dem verhaltnissmiissig
weiclien und íleischigen Körper dér Pilze ist diese Wirkiing
überraschend, die sie noch dazu bei deiii rasclien Wachstluim
aiisüben, indem sie diircli ibr Saftslrotzen (Turgescenz) einen
'
so bedeutenden Druck übenvinden. l)r. Kornlmber Avies biebei
anf die hbe Bedeulnng dér mikroskopisclien Kleinlieit dér
Elemenle (Zellen) hin, aiis denen d('r Pílanzenkörper sich aiif-
baut, indem diese Einrichtung nicJit alléin einen schnelleren
Vorgang beim Stoirwecbsel ermöglicht, sondern ancli den Ge-
setzen dér ^lechanik gemiiss, indem ein hobler Körper bei
gleicher Dicke dér Wandung um so fester ist, je kleiner er ist,
gégén iliissere mechanische Eingrilfe (Druck u. dergl.) die grösst-
möglichste Festigkeit und Widerstands[a]iigkoit bei geringstem
Materialaufwand erzielt.
t F r a n z 11 i 1 1 e r von FI a u e r. ')
Am 22. Mürz 1. ,1. Avar des Morgcns die traurige Nach-
ricbt bier angelangi, dass einer dér bedeutendsten Milnner dér
') Da am Abencl des 22. iUilrz uuser Véréin eben durch ciné Ver-
sammlung seiner iirztlichen Abtlieilung reprilsentirt war, Avidmelo Dr. A.
Kornhuber zn Beginn dicsér Sitzung dem Dahingescliicdenen einen
warmen Nachruf und gab den Geriihlen tiefer Trauer Ausdruck. t'nge-
mein viel verdankt ihm dór Véréin. Zahlrcichc BRnde dér Verhandlungen,
des Jahrbuches und dér Abhandlungen dór G. R.-Anstalt, die gesammton
Annáién des nalurhistorischen íloCmuseums ziercn unsere Ribliothek. Die
Arbeiten des Vereines erfrouten sich slets dér wcrklhatigen Unterslützung
und hochherzigen Förderung durch den Dahingeschiedcnen. Die Vcrsamni-
liing erliob sich zu seiner Elirung von den Sitzen
;
dér Véréin wird sein
Andonken in trcuer Dankbarkeit boAvaliron. Die Verhandlungen dér GeoL
R.-Anstalt Nr 4, Jgg. 1899. S. 119 enthaUcn den Rericht dér Trauersitzung
aus Anlass des Todes Fr. v. Hauer’s mit cinem kurzen Nekrológ von.
i\l. Vacek, Chefgeologen dér Anstalt. Eine ausführliche Scliilderung seine.s
Lcbens wird uns Oberbergrath Emil Tietze bringen.
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Wissenscliafl und ausgezeichneter (ielelnler, dór iini die Er-
forscliiing aucli dér l)OdonverliiUtnisse Engerns ausserordenl-
lich verdient war, durcli den Tód nns cnlrissen wiirdO; dér
liervorragende Geologo und ):tedoutendo Paliionlologo Eranz
Rittor von Hauor. (leboren zu Wien aiii 30. .lanuar 1822,
als Sohn des Vicepriisidenlen dér k. k. Hoíkaininer in Münz-
und Bergwesen, Josopli v. H a ii e r, absolvirle er das Gyninasiuni
in Wien und die inontanistiselien SLudien an dér Bergakadeniie
in Schemnitz. Nacli kurzeni jiraklisclieni Montandienst in Eisen-
erz kain er als Assisümt Haidinger's ans montanistisclie
Museum, \vo er 1844 V^ortriige über Palilontologie, die erslen
in uiLserer Monarchie, ('röirneíe. Seine ersle grössere Ariiéit :
,,Üie Cephalopoden des Salzkainniergules aus dér Sanimlung
des Fiirslen ]\Ietlernicli“, slamint aus jener Zeit (Wien 1846).
Nacli Erriclitung dér gí'ol. Beichsanstalt wurde H. dérén erster
Bergrath und wirkte bis 1867 in allén Th(‘ilen dér Monarchie
durcli seine balinbreclienden geologischen Aurnalinien und
wissenschaftliclien Arbeiten, die m den Scliriftiui dér geologi-
sclien Beichsanstalt und dér Wiener Akadeniie in grosser An-
zalil entlialten sind. Nanienllicli auf IJngern bezielien sich
;
(leologische Übersiciit dér Ik'rgbaue u. s. \v. (niit Ihitterle),
(leologie Siebeiibürgens (mit Staclie), Geologisciie Karle Sieben-
bürgens, Kreideforniation ini Bakonyer AVald, die Eossilien von
Korod u. v. a. lm ,1. 188 vollzog sich unter seiiuu- ('iiiinejiten
Eeitung und Mitwirkung die geologische Auínahme di's Nord-
ostens von Ungern
;
1865 sahen wir ihn mii gevvohnter Li'ben-
digkeit und dér ilim eigencn Geistesfrische bei dér XI. Ver-
sanimlung dér ung. Arzte und Naturí’orscher zu Presbiirg den
geologischen Bau von Ungern auf dér schönen, ('ben vollen-
deten geologischen Karte des Landes eingelu'nd und klar er-
örtern. Nacli Haidinger's Bücktritt 1867 zuiii Director dér
geologischen Beich.sanstalt ernannt, wirkte er eifrig im Geisle
seines Meisters, veröirenllichle die „Grosse geologische Karle dér
österreichisch-ungrischen Monarchie“ in 12 Bliitlern mii je einem
llefte erlilutemden Textes, í'erner „Die Geologie und iln-e An-
wendung auf die Bodenbeschalfenheit dér östei'reiclusch-ungri-
schen Monarchie“ (in 2. And. 1878) und eine „Geologische Karle
von ()sterreich-Lingern“ im Ma.ssstabe von 1:2,016000 (in 7. Aiill.
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V. Tieíze) ele. ele. Naeh v. Hochst el lers Tode (1884)
erfolgte seine Ernennnng zum Inlendanlen de.s nalurhisloriselien
Hofimiseiims, des.sc'ii Einrielitnng er maelilig förderto und es
diireh Begründnng dér „Annáién des k. k. natiirhistorisehen
Hofmnseums“ in Verbindnng mit dér gesammten gelehrten Well
In-aehle. Seine angegrifíene Gesundlieit zwang ihn vor zwei Jahren
aus dem Amié zn sclieiden, und leider konnle er sich nieht
niehr erholen, so dass er am 20. Marz 1899 seinem Leiden
erlag, tief lietranerl von seinen Angehörigen, seinen zahlreielien
Frennden und Verehrern, bei denen das Andenken an diesen
eliensn edlen, bebenswürdigen Gharakler, als hocligebildeten
vorlreffliehen Menschen nnd bedeutenden Gelehrlen von Well-
ruf nimmermehr erlösehen wird. — Müge ihm die Erde leiehl
sein !
Eünfle Silzung am 17. April 1899.
Dire’elor Kari Antolik hielt einen Vorlrag über C o n-
sonatoren. Er erörlerte zunaehst den Unterseiiied zwiselien
Resonanz und Miltonén fConsoniren). Die ersle umfasst
die Erscheinungen, wobei ein elasliseher Korper die Seliwin-
gungen eines (beliebig hoeh) lönenden Ivörpers annimml, mit-
klingt und so den ursprüngliehen Tón verslarkl, aber sogleieli
zr Ruhe.kommt, sobald die erregende Einwirkung aufhürt
(Kaslen des Monoeliords). Nimmt aber ein Körjier nur einen,
oder wenige ganz bestimmle Töne an, lönt aber langere Zeil,
selbst Avenn dér erregende Körper zu schwingen aufgeliörl hal,
noch forl, so ist dies das „Mitlönen“ (Slimmgabel, Saile). Um
lelzleres zu zeigen, wendel Dir. Antolik Glas- oder elaslisclie
Metál 1-Platten an, weil ihre Eigenlöne sich gut abstimmen lassen.
Er légi solche mögliclist labil auf drei eiserne, an den Enden
glatt abgerundele, 1 cm. dicke und 10 cm. lángé Stabclien, die
auf einem Tannenbreltchen senkrecht in Dreieckform liefesligl
sind, horizonlal auf, versetzt eine Slimmgabel in zarle, niclil
hörbare Seluvingungen und nalieiT sich dem Apparalchen,
dessen Plalle millönt, jedoch nur dann, Avenn sie den Tón dér
Slimmgabel in sich enlhiill. Dér Tón versUirkl sich, Avenn dér
Sliel dér Gabel an einen Tisch gehalten Avird, durch den die
ScliAvingungen sich leicht forlpllanzen. Die Wirkung síeli 1 sich
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nocli aiis vier, ja unter günsligeii rm.süinden selbst. norli
aus fünfzehn Meter Enlfernung ('in. Mán Ik'UI in deiii gi-ö;?sten
Saalo den Tón stark und voll und unter.'ícdieidet liieJjei .sowol
die untere, als die obere Octave. Kin solclier Con sónál nr,
wie Director Anlolik den Apparal nennl, lni, Avenn er genü-
gend empíindlicli ist, niinulenlang, obschon die Slinnngal)(‘l
liingst in Ruhe zu sein scluánt. An dér scliwingendíui Plalle
selbst bemerkí inán keine rnrulu*. AVedcu’ die Oberllaclie tle.s
(Miecksilbers, noch die des Wassers verralhen die Sclnringungen,
aucli nichl aufgeslrenter Sand oder andere leicbie Pulver; nur
dér reíleclirle und zillernde Kiciitslrald zeigt, dass die Platb'
wirklicli vibrirt. Gul consonirende Plattén inüssen experinientell
ge.í^uclit werden, Avobei sich wieder eine scböne Gesetzniiissigkíál
erkennen liisst, dérén Erörleriing Director Antolik sicli tiir
eine spiitere IMittlieilung A'orliebielt.
Priicis ausgefülirte Experiinente illustrirten den gediegenen
Vortrag, deni lebliafter Deifall zu Tlieil Avurde.
Sodann spracb Dr. A. Kornliuljer iiber das „llocli-
zeitskleid bei einheiniisclien Eisclien.“ Hei den karplen-
artigen Eisclien entvvickeln sicli ziir Eaiclizeit bei den Münnclii'n
in (leni schleiinigen Pberziig dér 1 biiit (Epitel) auf deni Scheilel
und den Seiten des Kojifes, aucli, je nacli dér Species vei-
scliieden, auf dér übi-igen Jvörperoberdüclie, selbst aul’ den
Flossenstrablen, unregelmüssig zerstreute Avarzenartige Erbalieu-
heiten mit kreisföriniger Dasis und kegelartigei’, oft dorniger
Spitze. Namentlich bei (lein Praclrsen-Geschleclile ') erreiclM'ii
sie oft eine zieinlicbe Grösse. Sie bestelien aus verdicliteteii
und erhürteten llaufen Aum lApitelialzellen, sind anfangs Aveisslich,
spilter gelblicb, und fallen nach A'ollzogenein Fort[dlanzungs-
A'organge frülier oder síiilter ab. An eineni vorbegenden ge-
trockneten Exemplare einer Pleinzen, das voni Presluirger
Fischinarkte des 22. Ajiril 1898 stannnte, erreicliten diesi'
liereits gelbliclien Erhebímgen einen Durcliinesser a’ou inelír
') Schon im .laliro 187 in dér Vorsammlung des Veroinos l'ür
Nalurkunde vöm 6. April (sieh Verliandl. d. Ver. II. 1. Sitz.-Her. S. 48')
maditc Ilerr Mód. Dr. 8. Glalz an oinem IMiinncdicn dcr St oi n li ra e li s (>
anf dics mcrkwiirdigo Krctieinung ani’mcrksam. Yorgl. aucli llockol u.
Kncr.- 8üss\vassorlische S. 107 und v. Sic hold S. 124 u. IV.
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als 2 Milliméter und eine Höhe des Dornkegels von 1,5 mm.
An einem frisdien Exemplare aus dér Donau, dem Markié am
14 April 1899 lebend entnommen, zeigten sich die Warzchen
elwas kleiner und von milclnveisser Farbe. Ahnliche Erscliei-
mingen trifft mán auch beim gemeinen Karpfen, bei dér
llarbe, \vo die Ivörnchen viele kurze Langsreihen bilden
nnd auf dem Rücken zu einer Lei.ste verschmelzen, beim
Eressling u. a. Aber auch die Salmoniden lassen
Álmliches walirnelimen
;
bei dér Eorelle z. B. werden, und
zwar in geringerem Grade auch bei den Weibchen, zr Laich-
zeit die Schuppen auf dem Rücken und am Bauclie von einer
schwartenartigen IVncherung dér Hant überwachsen. Auffallender
werden aber durch ihre Schönheit die F arben- Anderungen
gewisser Arten zr Laichzeit, so bei dér sog. R 1 au n as e, wo
sieder verstorbeneMünchener Altmeister dér Zoologie v. Siebold
zuerst lieschrieben hat, beim B i 1 1 e r 1 i n g Wwdem amarus BJ.,
u. .\. Letzterer kommt auch um Presburg, nanientlich in reinen,
ruhigen, pílanzenreichen Seitenarmen dér Donau (nach Herrn
Fischermeister Glöckl im „Buschn“ bei Oberufer, nicht im
Potschenarm) vor, ^vurde von H. R e n n e r öfters gefischt und
in früheren Jahren vöm Vortragenden auf dem Markte be-
obachtet. Er fiihrt den Trivialnamen „Burganerl“, gehort zu
unseren kleinsten Fischen (5'/2 cm, die Mannchen bis gégén
7 cm láng), ist auf dem Rücken grau-grün, an den Seiten
' silberglanzend mii einem glanzendgrünen Streifen im hinteren
Feibesdrittel. Zr LaichzeiL prangt nur das Mannchen in allén
Regenbogenfarben, besonders stahlblau und violett, unterseits
orangeroth, Rücken- und After-Flosse hochroth mit schwarzem
Rand. Die Weibchen erlialten eine über 3 cm lángé röthliche
Legeröhre, die nach dér Eierablage sich wieder allmalich ver-
kürzt nnd bis auf 3 inm einsclirumpfl. Eine schöne farbige
Abbildung diente zr Frlaiilerung des Gesagten.
Dr. K o r nh u b e r legle ferner die neue B e r g b a u-
karte v. ,1. 1898 vor, die von dér kön. ung. geologischen
Anstalt dér Vereinsbibliothek gewidmet worden var. Sie enlhalt,
mii 28 verschiedenfarbigen Zeichen hervorgehoben, die „Angabe
dér im Betrieb stehenden und im Aufschluss begrillenen Lager-
slallen von Fdelmetallen, Erzen, Eisensteinen, Mineralkohlen,
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Steinsalz und anderen niitzbaren Mineralien auf dein TeiTitoriiini
dér Lilnder dér nngrischen Jvrone, nacli den von den kön. img.
Bergliauptmannschaften erlialtenen amtlichen und anderen
lUilen, sowie nacli den berghaiiptniannscliafllicdien 15ezirken mit
Benützung dér topographisclien Karte dér hydrographiseben
Section des königlicli ungrirfclien AckerJ)auministeriinns, zu-
sammengestellt von Johann Bockli, Seclionsratli inul
Birector dér nngrischen geologischen Anslall und Alexander
Oesell, kön. inig. Oberbergralh und Montancheígeologe.“ Br.
Kornhuber niachle auf die wesentlichen Vorzüge dér schönen
und instructiven Karle in Kürze aiifmerksam und spracli iin
Namen des Vereins dem sehr vereiirlichen Vorslande dér
geologisclien Anstalt den verbindliclisten ]3ank für das S('lir
werthvolle Gesclienk aiis.
Endlich legte Br. Kor nliiilier noch eineii dér 18 Carton.s
des neuen Zetlelkatalogs dér Vereinsl.)ibliolliek vor, den auf
Bitté dér Vereinsleitiing das seit dem B)estelien des V'ereines
eifrigst tbiltige Mitglied Herr .loliann B i e b 1 e i t n e r, emeriürter
Birector dér stadt. Scbulen, anzufertigen die besondeix' Gült'
batü'. Dt'r Katalog umfasst niclit weniger als 2000 Scbedt'ii,
die in üusserst kurzer Zt'it mit liewundernswerlher Sorgfalt
und sellener Genanigkeit scliön ausgefülirt, mm al])liabetiseh
nacli ( Irdnungsworten gert'iht, neben dem bestehenden ge-
driickten, nach Eacbgruppen geordnelen Verzeichniss künflig
eine entsprechende Aiifstellung und ])enütziing dieser grossen
Bibliothek ermöglicben werden. Bér Antrag, Hrn. Bir. Lie Li-
le itner für seine opferwillige, hervorragende Beistung den
Bank des Vereines zii votiren und solchen in einer geeignelen
Ziiscbrift zuni Ausdruck zu bringen, iviirile von dér Vcrsammlimg
mit vollstem Beifall einslimmig genelmiigt.
Hiemit wurde die Silzung geschlossen.
S e c li s t e S i t z 11 n g a m 9. O c t o b o r 1 S99.
lm Vorsitze : Bir. Kari Antolik, als Sclirififülirer Brof.
Budolf Szép.
Bér Vorsitzende begrüsste die anwesenilen Milglieder aufs
lierzlicbstc und ersuclile um eifrige 'riit'il nalnne an ilen nacli
t
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(Ighi VGrflossGiicn SomniGrhalbjahrG niin wiGGr bGgonnGiiGn
VGrsammliingGn cIgs Vgugíhs, sowíg mn MittliGilung gGinachtGr
BGobachíuiigGn ocIgf ErfalirímgGn, sgí gs aiich nur gíiizgIiigi’
ThatsacliGii, odGr VorlagG gGsaiiiniGltGr NatiirkörpGr aiis ÜngGrn,
bGsonclGrs aiis dGSSGii AVGStlichGm TIigíIg, dann ans dGin ComitatG
odGr dGr naliGiTii UmgGbung von PrGsburg. Nur durch allsGitigG
i’GgG BGtliatigiing avgixIg dGin Vgi’Gíug gs imniGr niGhr moglich
wGrdGn, SGiuGii GdlGii patriotischGii /avGck zn gitgícIigii, namlicli
diG Erforschimg dGr naturwissGnscliaftbcliGn VGrhaltnissG dGS
liGrrlichGn EngGrlandGS und din VGrbrGitung dGr IvGnnlnissG
darübGr aufs bGslG zu fürdGrn.
Dir. Antolik iGgtG sodann dGn anfangs August 1. J. zr
AusgaliG gGlanglGii XL\. (dGr ugugu FolgG X.) Bánd dGr Vgi-
liandliingGii dGS VGrGinGS vor und gil3t dGr Hoí'fnung Ausdruck,
dass GS nun gGÜngGn vvGrdG, wÍGdGr alljahrlich Ginen Band^
wGnn auch von bGscliGidGnGin UinfangG, zu vGröffGntlicliGn, uni
GiuGrsGits das IntorGSSG dór ausAvartigGii MitgliodGr für dón
VorGÍn wach zu Grhal tGn, andGrsGits auch dGn VGrkGlir mit
gGlGhrten CtGSGllschaftGn und InstilulGii iin SchriftGntauschG
iGbGndigGr zu gGstaltGn.
HiGrauf luGlt Hnrr August Fiaszik, kön. ProfGSSor dGr
NaturgGschichtG am kath. Staats-(3bGr-Gymnasium in PrGsburg
GiiiGn Vortrag in ungrischGr SprachG übGr diG EigGiischaftGii und
LGbGnswGi'sG dGr W a s s Gr ti u s s, Trapa natans L., csemege
súlyom, und über dGrGn VorkomniGii, u. z\v. noch in rGichlicher
MGiigG, in dGr PrGsburgGr GGspanschaft, wiihrGnd diesG PflanzG,
avíg mancliG andGrG, z. B. diG EibG, doch bGrGits auf dGn
AusstGrbG-Etat gGSGtzt isi. Dgi’ VGrGin vGrdankt soAvohl gíiig
Alizaid iGliGndGr PllanzGii, als auch gíiig grossG MGngG friscliGr
diGsjahrigGr FriichtG ’) dGr liGsonderGn GlUg und dGiii holiGii
íntGrGSSG für diG NaturAvissGnschaft HGrrn LikIav. v. CsGiikGy's
in Gross-SchützGii (Nagy-LÓAulrd). Auch unsGr schr gGGhrtGS
Mitglicd, der ükonom Hr. Moriz Spitzer in Breitenbrunn,
hattG diG FrGundlichkGÜ, mit liGSondGi’Gr MüIig — AVGgGii sGiiiGr
AVGitGn EntfGrnung vöm StandortG — uns im Mai friscliG PilanzGii
*) Nicht alléin das Vereinsmnseum, sondern auch samnilUche hiesige
jMiüel-, wie nicht minder allé stadtischen Volks-Schulen konnten mit zahl-
roichen líxeniplaren der Wassornuss betheilt werden.
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zii übersenclen. Die Pílanze wücJist niiiiilicli nádi einer Mit-
Iheilung HeiTii v. Csen ke y's in dér „Presburger Zeiliing“ voin
Donnerslag, den 1. .Inni 1899, die er iníolge einer olí'enen An-
frage von A. K. in eben diesein Platté vöm 28. Mai gemaclit
hatte, nocli imnier in einem Arme des Marcldliisses zwischen
dér Drösing'er L'berfulír und Klein-Schützen (Kis-Lévárd).')
Sdion Diredor Bolla erwühnt ziierst dieses A^orkommen
in den Verli. unseres Vereins í'iir Naturkunde, I. Jahrg. 185G,
S. 12, ebenso aucli Neilreich in seiner Flóra von Nieder-
Oslerreidi 1859, S. 879, nádi einer Mitlheilung des Herrn
Pfarrers Alexander Maiz in Angern. Audi dér Fundort in den
Mardisümpfen, niimlich in den sögenannten Hirschkrandeln dér
Mardiegger Au, liegt bárt an dér Grenze unseres Comitates.
I )och weder Steplian L u m n i t z e r, nocli audi E n d 1 i c li e r
füliren in je ihrer „Flóra posoniensis'' unsere Pllanze auí. Prof.
Fiaszik bes[)radi unter Vorweisung eines Herbar-Exemplares
die widitigeren Aíerkmale dér Pílanze, ilire rautenfürmigen
Sdiw'ininiblütter mit spindelförmig angesdnvollenen Blailstielen,
kleinen weissen Zwitterbliitlien, tlie viertlieilig sind und dérén
l•'rudlt von den eiiiiirteten Keldizijifeln vierbörnig, eckig, ver-
kdirt eiförmig, selír bari und scbwarzlidi wird und cinen
weissen, kastanienartig scbmeckenden Samen (sog. ílirsdi-
krandln) einscbliesst, dér rob und gekocbt genossen wird, u. a.")
‘) L’nser ausgezeiclinoter SlcuUgaiiiu'r Hr. Paul Zednik hal mit
gewohnter Hereitwilligkoil ebe Sondungen dór l'rischen Ihlanzen übernommeii.
einige derselben ini Karlhurger Doiiauann ausgesetzl und elliche, in cinem
KorJ)e angebracht, im Wasserbecken aul’ dem Rundplatze dós Auparkes
weiter gopllegt und so den Rowolinern unserer Stadt die botanische
Seltonbeit zr instructiven Ansebauung gebracht. Ilr. Z e d Ji i k bal aucb
eine sobr grosse Menge dervor Kurzem eingelangten Früchle übernomme'n,
und es wiire für unsere Flóra ein Gewinn, wenn es seiner Sorgfall geliinge.
das Gewacbs in unseren Donauwerdern einzubürgern und beimiscii zu
machen.
9 Sehr merkwürdig und eigenlbümlicb isi insbesondere dér
Keimungsvorgang dér Nuss, worüber bereits Dr. Kornbuber in dér
,, Presburger Zeitung" vöm U. .bili 1<SÍ)‘) berieblel batte. Das eine dér beiden
KeimbliiUer isi namlicb gross, stiirkereicb und seine dicke Spilze l)leibl in
dér Frucbl stecken, wiibrend das andore kleine scbuppenlörmige, zugleieli
mii dem Keimwürzelchen und dem Stammeben, aus dér Frue'btspiize
hinaus\v:le-hst. Die Eniwickelung dér Wurzel endet hald, und das Stammeben
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Dér Vorlragende bespracli scliliesslicli das Vorkommen dér
iininer sellener werdenden Tmpa natans L., die als einjiilirige
Dllanze nur dnrcdi ihre, wenn aiicli zahlrciclien einsaiiiigen
Frllclite sich zn erhalten imstande istd) Es gewahrt einen
überraschend schünen Anblick in dér lieuügen Flóra, die
sclnvimmenden zierlichen Blaürosetlen in grösster Menge anf
dér AVasserllache entwickell zn seben, wie sie nacli Herrn v.
Csenkey's Schilderung z. B. im Sedenarme dér Marcii bei
Klein-Scliülzen aiiftreten, \vo die Pílanze so didit wiiclist, dass
es niir scliwer inügiich ist, mit dem Kaimé durclizukommen.
entwickelt sich zu cinem unlergetauchlen stielninden, einem dicken Bind-
i'aden ahnlichen, meist unverzwoigten Stengel mit lángon Gliedern (Inter-
nodien). Die lanzettlichen Bliittchon fallen früh ab, aber an jedem Gliede
entspringen vier lángé Neben-Wurzeln mit fiederartig gestellten dünnen
Zweigen, die mán irrthümlich (z. B. Endlicher, Genera plantarnm
Nr. 6140, N e i 1 r e i c h a. a. 0., ' L e u n i s - F r a n k
,
Synopsis dér
l’flanzenknnde, 3. Auflage, II. Bánd, S. 222 u. A.) für Blíitter angesehen
hat. Zudem entspringen aus dér Achsel jedes Koimblattes 1—2 ganz
ahnliche Sprosse, so dass jeder Keim 3—5 Sprosse hervorbringt. Da dicse
Nebenwurzeln ergriinen (Chlorophyll ausbilden). so vermögen sie, wie die
Blattéi', Banstoif zu schafl'on (zu assimilircn), indem sie die im Wasser
gelöste Kohlensaure hiezn aufnehmen und umwandcln. Die bedornte
Steinfrucht bleibt im Schlamme des Wassergrundes Hegen, und ihre vier
abstehenden Dornhörner dienen als Anker, dér die frei schwimmende
Bllanzo wahrend ihrer ganzen Lebenszeit festhalt und ihr aus dem Reserve-
stolf (Starke) des grösseren Keimblattes bis zu dessen ganzlichem Verbraiich
nocb Nahrung zum Aul'bau darbietet.
') Sieh die Angabe in dér „Presburger Zeitung“ vöm 28. Mai 1899.
Die Gattung Trapa erscheint schon "in dér alttertiaren (unteroligocanen)
Zeit; unsere Art, T. natans, ist nocb etwas hiiuíiger im miltellandischen
und im pontischen Gebiete (üngern) anzutreft'en Als „csemege súlyom"
ist sie im Überschemmungsgebiete, in den stehenden und langsam
lliessenden Witssern dér Theiss wohl bekannt. so namentlich im Békéser
Comitate, \vo dér Same, meist gekocht, genossen wird. Audi im Arader
Comitate und im Banate, fei'ucr in den Sümpfen dér Drau, in dér Baranya
und Somogy wird sie angetrofi'cn. Ihre Abnahme ist jedoch violfach be-
merkbar. In andoren Gebieten kommt sie meist nur zerstreut vor. Iii
Deutschland an sehr wenigen Orten, in Schweden nur noch bei Skaane im
Immelsee, nirgends mehrin England, Holland, Belgien, obwohl aus fiüheiei
Zeit Fundortc ib dicsen Landern bekannt, ja lossile und halbfossilo Fund-
stellen dér Friichte, z. B. in Torfmooren Danemarks und Schwedens, sogar




Dér Vorsitzende drückle Hrn. Prof. Fiaszik den Dank
aus für dessen anziehenden Vortrag, desgleichen aiicli den
Herren Liidwig v. C se n ke y, Moriz Sp i izer imd P. Zednik
íür dérén opferfreudigc' Pereitwilligkeit zr Fürdeni ng dér
Zwecke des Vereines.
Dér iin Programra angekündigte Vorlrag des Hrn. Prof.
Josepli Könyöki über das „Matéria! einer Steinaxt ans New-
Guincci^, miisste \vegen dessen Erkrankung nnter]j]ei])en.')
Xun erörteríe Herr J. N. v. Papánek die Müglichkeit,
eines praktischen, rascli zum Ziele fülirenden K e n n ze i c li e n s,
Ilin die S a m e n e i n fa c li e r RÍ ü 1 li e n dér L e v k o J e
und des ti o 1 d la c k s (Píing.stveigel),“) von denjenigen, die ge-
f ii 1 1 te B 1 ii t li e n bringen, siclier trennen zu können. Nacli seinen
Reobaclitungen soll die Frucht ein charakteri.stisches Merkinal
darbieten. Bei einfaclien Blütlien zeige das obere Ende dér
Schote (Xarbe) zwei deullicli von einander absteliende,
auf deni Heken gewöllite Plattén, wahrend sie bei gefülllen
Blunien eng aneinander schlie.ssend aufreclit stelien. Durch
diese Eigensclmft íiele es dann leicht, niittelst Abson-
derung dér belrelfenden Schotenfrchte die darin enl-
lialtenen Samen von einander zu trennen. Hr. v. P. bob den
ausserordiratliehen Vrartheil liervor, dér fiir den Samenliandel
gegenidier so belieblcra, durch iliren Woblgeruch ausgezeichneten
tiewáchsen hieraus envclise. Da er selbst nicbt in tler Lage
ist, \ersucbe zr weiteren Bestül igung seiner Erfahrung im
Grossen anzustellen, so lioffe er, durch diese Miilheilung,
Gartenbe.sitzer, Blumenfreunde, Kunst- und Handelsgiirlner u.s. w.
hiezu zu veranla.ssen und anzuregen.-’)
A^och bespracli, auf besondere Aufforderung des Vor-
’) I nser hochgoschiitztes, um das wissenschaftliche Leben Presburg'.s
schr verdientps Vorein.s- und Ausschu.ss-iMilgliod konnte sich seilher niclit
mehr vollstiindig erholen. imd wahrend wir diese Zeilen zuni Dnicke vor-
bereiten. triíU uns dió höchst betrübende Nachricht von dessen Hinscheiden
ani 1. Márz lÜOI). tané gorocbto Würdignng und dankbare Anerkonnung
seiner Leistungen enthillt die „l’resburger /eiiung'" vöm 3. Miirz 1. .1.
Matihiola a/uiiia [.,. und ('hrirautlms ('liciri L.
G Vergl. einen diesen Gegonsiand behandelnden Ariikéi des Vor-
Iragcndon, den er in dér ,.W i e n e r i 1 I u s 1 r i r I, e n G ar l e n-Zeit u ng '
IS'.ltl, XI. (November) llefl, S. 389 verölVentlichl hat.
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sitzenden, Hr. v. Papánek die Frage dér Selbstentzündung
des Heirs, über die eine frühere Publication von ihm vorliegt,
und fübrte die Gründe an, nach denen seiner Ansicht nach die
Möglichkeit dieser ziuveilen gehegten Meinung in Abrede zu
stellen sei.
Sodann legte Dr. A. K o r n h u b e r eine wissenscliafíliclie
Abhandlung: „Über d e n T e g e 1 v o n N e u d o r f a n d e r
March“ (Dévény-Ujfalu) vor, die von Hm. Hoíratli Dr. Franz
T 0 u 1 a
,
o. ö. Professor an dér Wiener k. k. technisclien Hoch-
schule, zr Publication flir das Jahrbuch des Vereines einge-
sandt worden war. Die Tegelablagerung am genannten Orle,
ganz in dér Niihe des Balinhofes, nordwestlich von diesein,')
geliört sicberlich zu den interessantesten mitteltertiaren(miocanen)
Bildungen, die in neuerer Zeit zr üntersiichung gekoinmen
sind. Jüngst liat Hr. Dr. F. Se li affér dieselbe iin Jb. d. geol.
Reichsanstalt 1897, S. 533—548 besprochen. Dr. K o r n li u 1) e r
legte diese Abhandlung, sowie die über Fholadomi/a Fuchsi von
demselben Autor (Jb. Ct. R. A. 1898, Nr. 8, S. 217—221) vor
und bezeiclinete sie, neben dér heutigen Mittheilung als ein
erfreuliches Zeichen des Fortschrittes im Wissen über die
geologische Beschaffenheit dér Presburger Umgebung. Toula
gibt eine Davstellung dér Lagerungsverhaltnisse und zeigi, dass
die Hangendpartie, gleich unter dér Schotterdecke durch das
Vorkomm'en imzilhliger Schiilchen von Flossenil üssem (Ftero-
poda), wie Vaginella und Spirális ausgezeichnet ist. Audi das
sichere Vorkommen von Fischen und besonders von Meletta-
Scliuppen weist er darin nach. Insbesondere aber fanden .sich
Muschelschalen, wie Solenomya IJoderleini, Brissopsis und
Telüna ottnangensis u, a., für jene blaulichen, sandig-thonigen,
oft blatterigen Mergel charakteristisch, die in Ober-( Isterreich
’) Vergl. K o r n h u b e r, dér Thebener Köbei, „Presburger Zeitung"
Morgenblatt v. 8. .Tni 98 und Verh. d. Ver. f. Natúr- und Heilkunde
XIX. Bd. S. 75 íT. — Herrn Hofrath Toula, dér mit dér grossen Schaar
seiner llörer die Grube betrat und sich mit dér ihm eigenen Energie auf
seinen ehemaligen Schiller, den Genei’al-Director dér Wienerberger Ziegel-
werks- und Baugesellschal't, Herrn Dr. Emil Teirich, bériéi, war es
gelungen, Aufsammiungen von Petrefacten, selbst Grabungen u. s. w. an
dieser Örtlichkeit ausführen zu können.
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{z. R Ollnang ii. a. O.) als Sclilier bezeiclinet werden und
die dér .sog. er.slen MedileiTaii-Stufe angehüren.
Audi eiiie Ueilie neuer Foraminiferen, danii Zweisc-haler
und Gaslropoden (Schnecken) entdeckte dér Veríaí?ser, die er
abbildet und ])esclireibt. lm Ganzén wird das Vorkommen von
iiK'lír als 110 Arién nachgewiesen. Vergleiclisweise erörteii
dann Dr. Tón la das Verhallniss von Dévény-ljfalu zu den
anderen miocanen Ablagerungen iiii ^Fiener Becken, sowie zu
denen im südriissisclieu Giebiele. (Sielie die ersle wissenscliaft-
liche Abhandlung in diesem vorliegenden Bande XX, Seili'
d bis 30.)
Sdiliessiicli be.sprach Dr. Kornliuber einige widitigere
neuere Frsdieinungen dér nalímvissenscliaftlichen Lileratur
und wies nodi insbesondere auf die gediegenen, auch die
nalurhislorische Frkenntniss von Presburg Ibrdernden Publi-
cationen hin, velclie unsere Stadt aus Anlass des hier lagendeii
Landes-Forsleongresses und des Empíanges des deutsch-öster-
reic'liisdi-ungrischen Verbandes fiir BinnenschillTalirl als Fesl-
gaben den Theilnelimern dargebraclit hal. Fs zalilen diese Ver-
örrentlieliungen zu den scliönsten Krinneriingen, welclie die sehr
geelirlen Gaste an unsere Stadt bewahren Averden, und es wird
das liohe \'erdienst unseres ausgezeiclineten Vicebürgermeislers
Tli. Prolly, dér die Anordnung liiezii gab, sowie dasjenige
des sliidl. Forslanites und unseres, für seine VaterstadI rastlos
lliüligen Sladlarehivars .lob. Batka, dann des .loiirnalislen Olló
V. l’abricius, dérén geübten Mamién die so gelungene vor-
Irel'tliclie AusíTdirung übertragen war, gewiss mii grössler Dank-
barkeil von allén ihren Milbiirgern anerkannl werden.
lliemil wurde die Sitziing geschlossen.
S i e b e n 1 e S i l z u n g a m 23. ( ) c l o b e r 1399.
lm Vorsitze Dir. K. Anlolik; fiir die Sclirifiriilirer Dr.
.1. F i s c h e r.
llr. Friedrich Bovara, Gülerdireclor dér grüri. Micliael
Fslerliázy'sciien líeiTSchafl, ideit einen Vorirag: „l'bi'r die
SeUislenlziindung des Kutlers." Naeh seinen ’Frfahrungen isi die
Selbsh'nlzünduiuí d('s ! limes eine bewiesene Tlialsaclie.
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Schon elás im .lahre 1841 er.scliienene „Physikalische
\A^ürterbiicli“ stellt dies als unnmstüsslicli fest; ancli iinser
grosses „Pallas“-Lexikon slelit auf gieichem Slandpiinkle. Pin
so inelír Aiifsehen erregte es, als eiii Presbiirger Landvvirth,
.(oh. V. Papánek, in dér „Wiener landwirlhscliaftlichen Zeilung“
einen Ariikéi erscheinen liess, in dem die Möglichkeit dér
Selbstenízündung des Henes entsclneden geleiignel wird. Docli
schon eine dér naclisten Nnmmern dessellien Blaltes ])raclile
einen Gegenartikel aiis dér Peder des friilieren Csepreger Hof-
richters, Lndwig Benesch, dér, fussend anf eigene Erfaliriingen,
die Thatsachlichkeit dér Selbslentzündung von fenclit ein-
gebrachteni Futter nachvvies.
Als ich in den Jaliren 1875 bis 1883 in Dienslen des
Gráfén Breuner sLand, erliess dér damalige Ooiniinendirector
Ignaz V. Ütekska eine Verordnnng, nach evelcher wir Verwaller
nach Möglichkeit B r a n n f n 1 1 e r berstellen sollten. Ghkska,
dér einer dér besten Okonomen seiner Zeit evar, evollte dadurcb
die FnUereinfuhr möglichst iinabhilngig von dér M^itteriing
maciién, vergass aber, iins, die wir aiif diesem Gebiele Nenlinge
waren, anf die mit dem neiien Verfahren verliiindenen Gefaliren
anfmerksam zu maciién.
Nach dieser Mkisung fiihrle anch ich inéin Wickliafer-
fntler in nicht ganz trockenem Znslande ein mid líracliíe es in
zwei macidigen Tristen nnter. Das feuchte Fnlter begann sicli
rasch zn erbitzen, verbreitete zuer.st einen angenehmen an
doliannislirot erinnernden Geriicli, dér sich spilter zn einem
brenzlichen Ranchgernch nniivandelte, die Feiiiie begannen lie-
sonders in dér Mitte sich einznsatleln nnd an klaren Morgen
sah mail das Fnlter dnrdi die Slrohdecke hindnrcli dampfen.
Eines scliünen Morgens aber, als dér Brandgernch schon bin-
nahe nnerlraglich geworden war, ging die Trisic in Flammen
anf. Mii scliwerer Notli konnten ívir die Nacbbarlri.sten scliiilzen.
Dnrch den Schaden king geivorden, Iiandelte es sich mm darum,
wenigstens die zweite Mischlingtriste zn retten, die sonst eiiicm
gleich tranrigen Schicksale anlieimgefallen ivaré. A\hr begannen
die Triste imiznlegen in dér Weise, dass das erhilzte mid nielír
oder minder gebrli mi te Futter aus dér Mitte dér altén Tri.ste an
den Rand dér nenen Feime, nnd nnigekebri, das grim geblie-
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bene und külile FuUer vöm Rande dér allén 'J'risle in die
Mitte dér neu zu legenden gelangte. Vor^^icht.slialber lie.-^^s icli
die Feuerspritze in Rereilschafl lialten, da icli mm wusste, dass
das erhitzte und tlieihveise verkoldle lieu pyropliorische Eigen-
schaft aulVeist. Meine Massregel zeigte sich als gereclitfertigt.
Dér Inliall dér Tri.sle war stellenweise unertriiglich lieiss, und
plötzlidi kamen wir an eine Slelle, \vo das Fulter von sellísl
aurilammle und solbrt gediimpft werden niussle
;
nocli an zwei
anderen Eleden wiederholle sicli diese Er.scheinung, doch
konnten wir die Arbeit gUicklicli becnden und erhielten trotz
aller Enannelimliclikeit ein ausgezeiclmeles FuUer.
Seit jener Zeit habé ich sclion in vielen Fiillen Braun-
fiitler erzeugt, oline dabei wieder Iraurige Erfalirungen zu
maciién, da ich gelernl halté, wie mán daboi umgehen niQsse.
.\hnliche Heobachtungen und Erfahrungen hal fást jeder un.serer
iilteren Landwirlhegemachl,der absichlliclnoder durcli ungünstige
WitterungsverhiUlnisse gezwungen, Braunheu erzeugle. Ent-
sprechende \u)rsicht ermöglichl, dieses Verfahren anzuwenden,
ohne dass mán die Selbslentzündung des Futlers zu befürchten
hiille
;
derjenige aber, welcher die enlsjirechenden Sicherheils-
massregeln ausser Acht liissl, slehl unbedingt vor dér Gefalír,
dass sein Futler ein Baub dér Flammen winl.
Ich hal le es daher für einen grossen Leichlsinn, wenn
.lemand die Sí'lbslenlzündlichkeil des Fullers leugnet; er spornl
dadiirch eben den Eandwiiih zr Sorglosigkeit an, dieser ver-
meidül die nölhigen Vor.'^ichtsmassregeln und wird ein Opfer
.^eiiu'r Eí'ichtgiüubigkeil, dér falschen Belehrung !
Audi im Inleresse unserer Versicherungs-Gesellschai'len
würe es gelegen, das Publicum richlig aufzuklaren, denn in
lelzler Einie Iriffl dér Schaden aucli die Assecuranz-Anslalten.
In Beziehung zu diesem Vortrage slanden Versuche,
welche hierauf Direclor Antolik ausführle. Er erörlerle die
\'erschiedenheit dér Enlzündbarkeil einzelner Stoll'e, indem
z. B. bei Schiessbaumwolle die Enlzündiing durch einl'ache
Compression dér luifl einlral, wiihrend verschiedene andere
Ellié, wie Linnén, AEolle, Stroh, lleu, in E[)rouvellen erwarml
und dann an die Luft gebrachl, von selbsl mehr oder weniger
rasch sich enlzündeü'ii. Pei dér Erkliiriiiuí des \Vesens dei‘
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Flainme zeigle er, eláss dér innere dimkle Kegel, dér sog. Kern,
dér Flamme, dér aus imverbrannlem Gas bestehl, gar niclit
warin sei, und eláss elás in elie Mille dér Flamme gelegle Pulver
nicld nur nicht explodirle, sondern aucli, mit glüliendem Holz-
stückehen iierülirl, sicli niclil entzündet. Vöm .Atliyl- (oeler
Scliwefel-) Alher isi dér Dampf imgemein leiclit enlzündlich.
Daher er beim Annahern einer Flamme liell aufioderl, wahrenel
glüheneles Fisén in elie Flüssigkeil getaiichl werelen kaim, ohne
eláss sie sich entzündet.
Schliesslich legte Prof. Dr. Th. Ortvay noc-li eine Ab-
lianellung betitelt
:
„Ges c li i eh 1
1
i c h e Beit ragé zr
K e n n t n i s s dér Ff o 1 z c u 1 1 u r i m Prés li ürge r G o m i-
tate“, znr Publication in elen Vereins-Schriften vor.
Heutzutage kommt im Presburger Gomitate elie Fliche
znmeist in dér AVaagebene vor. Vor Zeiten aber waren Eicdien-
besüinde auch auf elen Donauinseln nicld selten. Daselbst zeigen
sich heute auch unter anderen Flaumgattungen elie Nachtriebe
dér Eichen, zum Zeichen, dass dieses Holz einst hier in grös-
seren Ffestanden wuchs. Andi elie Schütt-Insel war früher
eichenreicli. Die Überbleibsel elieser Flichen waren da nodi in elen
sechziger Jahren sichtliar. Noch melír kaim mán elies von dér
Marchebene sagen. Sehr überraschend sinel elie vielen schönen
und machtigen Flichen in elen F^ölirenvaldungen dér fürstlich
PáJíly'schen Gíiter in Malaczka. Dér Name eles Ortes soll vöm
Ferkel (malacz) herkommen, welche hier einst in elen grossen
Flichenwalelungen gezüchtet wurelen.
Die mittelalterlichen Kammerrechnnngen dér Stadt Pres-
fjiirg liefern uns elienfalls interessante Daten in elieser Beziehung.
Fnler elen auf Holz und Baeime sich bezielienelen Auf-
zeiclmungen falit es auf, eláss elás Flichenholz sehr oft
erwiUmt wirel. Nach elen 1439 — 40-ger Bechnungen warel Eichen-
holz in elen Zvvingern eler Staelt zr Errichtung von Sland-
))lalzen verwendel. Die Sünien, welche bei elen stadlischen
Schanzwerken und Thurmbefestignngen für elie aulgesteliten
Zaungeílechte als Stützen elienten, waren aus Eichenholz gezim-
mert. lm stadtischen Zeughaus war elás Eichenholz ebenfalls
vielfach verwendel, so eláss eler starke Verbraiich dieses Flolzes
die Waldungen mit dér Zeit sehr lichtete. Es muss elies eler
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Kall auch bei anderen IlolzgaUiingen gewesen sein. Die Sladl
war gezwímgen, Holz zu den Basleieii und llollwerken aus
Sleiermark zii kaufen. Zvi den Stand plalzen der Zwinger, zii
den Sliegen und zr Hrusüvelír der Stadlmauern liat inán
llolz aus der Tranngegend genonmien. (lanze Sclnlíe und
Scliillsladungen kamen zu diesein Zwecke donauabwüiis, andere
Sclnlíe und Holzfrachten kanien von Regensburg her. Selír
luluíig werden Steyriscbe, AImiíscIk', Isarisclie, Attergische llülzer
genannl, welclie von der Sleyr und von der Alm in Olier-
(isterreicli, von der Isar in Bayern, von der Ager aus deni
Altergaii in ( iberöslerreicb staninilen. Audi von Wien kain
viel llolz zugeíTihrt. Von A\Aen kainen in grossen i\íengen
(léméin- und Streicldaden (Hretler), Halbbiiume, Tafelliolz,
Scbiirslheile, wiu Riider und ühnliclie fertige llolztlieile. Audi
Heimlmrg war für Presburg ein reicher Marki. Die íleim-
burger llolzliiindler standén mii üslerreidiisdien und bayerisdien
Holzhaiidlern und Kiüssem in commercieller Verbindung. Daszu
Presburg nalie Mariatlial iieferte Dau-, Slecken- und Sdieiten-
liolz. rnterholz, namenllidi Slrüudier, weldie zu Befest igi in gs-
ziiimen gebraudit wnrden, lieí’erLen die um Preslnirg liegenden
Waldungen. So audi dii' Riiusdie zu den Wald- und Auwegen.
Vi('l llolz brauchle mán zr Kolilenbrennen'i. Die llolzkolile
ward grüsstenllieils zr Bereilung des Sdiiessfiulvers verwendet.
Kohlé wurde in grossen I\íengen im Zeughaus, auch aul den
l'reien Pliltzen vor den Stadlmauern, im Neuslift und in den
Auen gebrannl. Viel Holz beníitliigten die Lederer wi'gen der
(lürberlohe. Diese schüdigten mit dem Enlrinden der Zerreidien
die AValdungen so selír, dass sdion in den .laliren 1871 und
1876 königlielie Vi'rbote an sie ergingen.
Endlicli ist es aulíallig, dass tlie Stadi selbst auch Brenn-
liolz kaufte. Das Stadthaus, die HerrenstulK', die Sladlküclie.
die Scliule, die slüdíisclien T.eitliiiuser'), die Söldnerwolinriiume
vvLirden ja meist mit gekauftem llolzi' gelieizl. Das kain jedocli
nicliL dalier, als ob Presburgs Emgebimg im XV. .lalirliundi'rl
entwaldet gewesen wiire, sondern dalier, weii die Waldungen
zwischen der Sladl und den Stadt-llauseigi'ntliümern aufge-
') d. i. Schenkon; í.eit — goistiges Gotriink; Loitgel), mhd. litgr-bc,
Schonkwirth
;
Kaltenleitgebon, vorballhornt; Kaltonloutgebeii, Dorri)OÍ Wion.
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Iheill waren. Za dicsem Zwecke waren besondere Aiiflheiler,
die }IolzheiTcn da. Die dér Stadt zugekommenen Waldparcellen
Illessen Herrenlust, die den Bürgern zugekommenen Bürgerlust.
Hatte die Stadt ihr Holz verkauft oder verbraucht, so musste
sie selbstverstandlich ihr weiteres Bedürfniss durcli Holzkauf
von den Bürgern decken.
Die in nngrischer Sprache gescliriebene Abhandlung ist in
dicsem XX. Bande dér Vereins-Verhandlnngen, Seite 30—37
abgedruckt.
A c li t e S i t z u n g a ni 6. Nve m b e r 1899.
ím Vorsitze Dir. K. Antolik; in Vertretung dér beiden
Scliriftl'ilhrer Prof. .lul. Knüppel.
Herr .1. v. Papánek gab eine Erwiederung auf die in dér
letzten Sitzung am 23. (dctober vöm Güterdirector Fr. Bovara
vorgebracliten Thatsachen und bezog sich hiebei auf die früher
von ilim und namentlich aiich in seinem Aufsatze in dér
..Wiener landwirthschaftlichen Zeitiing“ anfgeführten Gründe.
Dér Vortrag veranlasste eine lebliafte Discussion, an dér sicli
die Herren K. Antolik, Fischer und Pantocsek betlieiligten.
Für die Anregung dieses Thenia’s wurde den Vortragenden dér
Dank ausgesproclien. Nacli dem heutigen Standé unserer Kennt-
nisse ist ivohl an dér Selbstentzündung nicht zu zweifeln. Nicht
alléin Milnner dér Praxis, sondern auch Gelehrte, Physiker und
Cliemiker spreclien sich dafür aus. So Boscoe-Schorlemmer:
„Grosse Heuschober entzünden sich ebenfalls von selbst, wenn
das Heu nicht ganz trocken ist, da die Feuchtigkeit die Ab-
sorption des Sauerstoffs begünstigt“ u. A.
Ilierauf Iliéit Director Kari Antolik einen Vortrag: „Über
Intermittirende Qaellen.“ Fs gibt kalte Quellén, die so
regelmassig intermittiren, dass mán diese Frscheinung aus at-
mospliiirischen Niederschlagen nicht ableiten kaim und daher
annininit, es befanden sich heberförmige Kaniile im Inneni dér
Frde, tlurch welche eine Unterbrechung des Fliossens auf gleiche
W’’eise wie beim künstlichen Vexirbeclier (Tantalus) hervorge-
líracht werde. Allé Gelehrten, sogar Reclus in seinem berühmten
W^erke „Fa Terre“, íinden die Hebererklariing, welche wahr-
Orv.-Tprm.-Tiul. Egy. XX. (üj 1. XI.) K. Ül. jegyzlinyvek. i
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selioinlicli schon seil 1665 verbr-eilet ist, ziilassig. Dér Vor-
tragende beweist e x p e rim e n t e 1 1, dass dicse Erklarung
l’alsch ist. — Dicse Ex{)eriraente Avurden gelreu, wie es die
Tlieorie forderl, nachgealimt, und es zeigle sicdi, dass die Heber-
erklarung nur dann giltig wiire, wenn dér Diirclnnesser dér
Saugrülire (Heber) 5 Milliméter niclit übersteigt, d. li. bis sicdi
die Saugrülire zufolge dér Capillarital ganz lullen kaim, alsó
mir für selír kleine Wassermengen. Wenn wir ab('r breitere
Köliren nelimen, so überzeugen wir ims sogleich, dass das
Wasser den obersten Tlieil des Hebers nicht ausfüllen kaim,
und es fliesst desslialb imimterbrochen in derselben l\lenge
lieraus, in dér es in den Höhlenraiim anlangt, oder von den
Eelsen herabtröpfelt. Demzufolge müssen die kalten intermit-
tirenden Quellén mit Hilíe dér freiwcrdenden KoldensiUire oder
auch durc-h Luftdruckveranderungen erkliirt Averden und das
umsomehr, da intermittirende Quellén oít ungelieuere 'Wasser-
mengen herausscldeudern. Dér Vertrag wurde aucdi an mehrerc'n
Zeichnungen erlautert.
Ne un te Sitzung am 18. November 1899.
lm Vorsitze : Dér Véréi nspriises kön. Ralh Dir. Dr. Kari
Ka Ilka. Schriftführer : Primarius Dr. J. Eischer.
Die Versammlung í'and diesmal Avegen dér zahlreielien
Vorrichtungen und A])parate für die den Vertrag begleitenden
Kxperimente ausnahmsAveise im physikalischen Eehrsaale des
kön. ung. kath. Staatsgymnasiums statl.
Dér Vorsitzende begrüsste im Namen dér Desellscliaíj
llerrn Professor Eriedricli Amn Dolinán yi und ersucbte ihn
um den Vertrag, den er „Cber e 1 c k t r i s eh e We 1 1 e n und
ilire AnAvendung z ii r De inon sí ralién dér Tele-
graphie oh ne D ralit nach Marconi“ für die Vereins-
mitglieder abzuhalten gütigst zugesagt hatte.
Prof. von Dolinán yi leitele mm seine Vorlesung mit
dér Erörterung dér GrundbegrilTe des Elektromagnelismus idn,
die er durcli passende Versuclie bis zr Erklarung des Morse'-
schen Telegrajilien-Apparates erlüuterte und ging dann auf das
('rwühnte Tliema selbst über.
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Die klassischen Versuc'he von H. Hertz in Bonn be-
stiUigton 1887 die von Maxwell, einem Schiller Faraday’?,
schon im Jahre 1865 anfgestellte elektromagnelische Licht-
theorie. Hertz führte die Tliatsaclie dér wellenförmigen Aiis-
breilung dér Elektricitat vor Aiigen und stellLe mit den elek-
Irisclien Slrahlen dieselben eleinentaren Experimente an, die inán
mit dem Liclite und dér strahlenden Warme anzustellen ge-
wolinl isi. Wir wissen nun, dass die Lidit- und die Elek-




1 1 e n sicli von einander nur durcli ikre Lángé
und durch die H a u f i g k e i t i h r e r S c h w i n g u n g e n unter-
scheiden, dass Lidit eine eleklromagnetische Ersclieinung ist,
und dass die unsiclitbaren elektrischen Wellen, so wie die durch
unser Auge walirnehmbaren Lichtwellen, die Eahigkeit besitzen,
rellectirt, polarisirt und gebrochen (Brisma ans Hartpech) zu
werden. Prof. v. Dohnányi demonstrirte die optischen
A n a 1 0 g i e 11 dér m a g n e t e 1 e k t r i s c h e n Wellen an
einem neuen Apparate, dem sog. Righi’schen Wellensender,
dessen Einrichtung sehr kraftige Wellen zu erzeugen gestattet,
die dann von einer besonders construirten Vorrichtung, dem
von Branly erdachten und von Marconi wesentlich ver-
besserten sog. Cohürer (Empfangsapparat) aufgenoiiimen werden.
Dér Vortragende demonstrirte nun priicis und elegant : das
Auftreten dér Welle überhaupt, dérén geradlinige Ausbreitung,
den Durchgang des elektrischen Strahles durch Isolatoren (z. B.
Plattén von Holz, Hartgummi u. s. w.), die Undurchdringlichkeit
sog. leitender Kürper (Metall, wie Slaniol u. a.), die Art dér
Schwingungen dér Alhertheilchen als transversale und dérén
geradlinige Polarisirung und endlich die Reflexión des elek-
Irischen Strahles von einer ebenen leitenden Wand (Staniol-
schirm).
Sodann demonstrirte Prof. v. D o h n á n y i an einem neuen,
iiusserst sinnreichen, von Dr. Spies in Berlin (Urania) ver-
besserten Apparate die erste praktisclie Verwerthung dér
elektrischen Wellen bei dér Telegrajihie oh ne D ralit
na eh Marconi. Dieser Apparat ermöglicht, Morsezeichen
auf eine Enlfernung von 80 bis 100 Meter zu übertragen und
besteht a) aus einem Zeichengeber, dem vorhin erwáhnlen
Sender Righi’s und b) aus einer Empfangsvorrichtung, die die
* wm t
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von a aiisgehenden Iinpulse wiedergibl. Dér Voriragende er-
kliirte den Bau dieser Apparaíe und zoigte experimenlell die
Ari und AVeise, wie mit dinen die Impulse, die vöm Send(>r
ausgehen, von dér 5m entfernten Endstation in den Morse-
strichen ahnliciien Zeichen auf den Pa])iers1reifen wiederge-
geben verden. Sebn bei diesem (Tir Voijese-VersuclK' lie-
stimmlen vortreffliclien Demonslrations-Apparale kaim die Distanz
zwisclien Aufgabe- und Empfangsstation selír vergrössert werden,
ja Prof. V. Dohnányi zeigle nocli zr grossen rberrasebung
dér Versammlung, dass bei gesteigerler Inlensiliit dér Wellen
die Wirkung aucb dureli dazwiscben liegende Hindernisse bin-
durebgebt, indem er die sog. Emplangsslation in ein diircb
eine Mauer getrennles Zimmer überlragen bess, \vo die al.ige-
sandlen Zeiclien getreu reproducirl wurden, und so dér Beweis
geliefert uuirde, dass die eleklriscben Scbwingungen (Wellen)
dureb die Luft und durcb die trennende Wand iiindurcb sicb
zum Empfanger fortpllanzen, obne eines l.eilungsdrabífvs zu
iiedürfen.
Keicber Beifall dér zablreicben Versammlung folgle den
x\usfiilirungen des Prof. v. Dolinányi, dem scliliessbcb dér
Vorsitzende im Naimm des Vereines den verbindliclislen Bank
ausdrückte für die vielfacben Bemübnngen bei seinem Experi-
mentalvorLrag und für die klare Darb'gung dieser neiuMi
interessanten 'riialsacben auf dem (leliiete tler Pbysik und
derei! Anwendung auf das jii'akliscbe Leben.
Zebnte Sitziing am 18. Dez(>mber 1800.
lm Vorsitze : dér Prilses-SlellvertreU'r dér Seclion k("m.
ung. Bauralb Anion Scli m i d b a u e r. Kür die Scliriflfiilirer:
dér (ieneralsecrelar Priniararzt Dr. Eisclier.
Dr. A. Komim bér legle fünf versebiedene (íesleiiis-
proben (Erdarlen) vor, von (‘inem B o li r v e rs u c b (' lier-
rübrend, dér zu Jianscbitz bezüglieb dér Aniage eines
arlesiscben Brunneiis unlernommen worden war.
Das Abendlilall d('r „Ib'esburger Z('ilung“ vöm 7. November
1808 enlbiell eine MiOlieibmg, dass die (lemeiiule von Lan-
sebilz und die dorligi' llerrsciiafi i'S ansireben, dem obereii
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Theile dér OrLschaít, dér dér grüssere und hevülkerlere ist
und Mangel an Trinkwasser hal, durch Anlage eines arLesisclien
Brunnens Abhilfe zu verschalTen. Dér untere Thed des Ortes,
nahe dein Scliwarzwasser und dem Neuhausler Donau-Arme
gelegen, sei mit gulem Trinkwasser versehen. Mán hofíe, dass
die xVrbeiten auf Landeskosten, d. i. von dér Regierung, unter-
nommen, geleitet und ausgeíubrt Averden, und babé bescblossen,
durcb eine Deputation, vöm Kreisnotar gefübrt, in Pest die
liiezu zweckdienlicben Scliritte einzuleiten. Auf Ersucben des
Vereinsprases setzte sich Herr Prof. Bittera mit dér lobi.
Gutsverwaltung von Lanscbitz in Verbindung, dér wir aucb die
Erdarten verdanken. Sie sind mit fortlaufenden Nummern be-
zeichnet und entsprecben wobl dér Reibenfolge dér wabr-
scbeinlicb von einem Schacbte durcbsetzten Erdscbicbten, leider
aber obne Angaben dér betreffenden T'iefe, aus dér jede Erd-
art entnommen wurde. Die Arbeiten wurden eine Zeit láng
fortgefiibrt, im Laiife des Sommers jedoch als resultatlos giinz-
licb eingestellí. Die Probe I besteht aus dem diluvialen san-
digen Lebm, oder Löss, wie er an dér Ostseite dér kleinen
Karpatben an vielen Stellen bis gégén die Waag bin das
frucbtbare Ackerland zusammensetzt. Nr. II bestebt aus Sand,
d. i. feinen gelblichen, meist mobnsamengrossen Quarzkornern
mit einzelnen Beimengungen von Glimmerplattcben, obne
Zweifel aucb dér Diluvial-Formation angeborig; Nr. III ist ein
blaulichgelber Tegel, dér in Nr. IV sandiger wird und in Nr. V
diese Eigenscbaft in noch erhöbtem Grade zeigt. Halt mán
diese Erdproben zusammen mit Resultaten, die bei einer
früheren Bohrung auf Köble in dieser Gegend im Jabre 1857
(„Presb. Ztg.“ Nr. 252 und ,,Presse“ Nr. 254), gleichfalls erfolg-
los, unternommen worden war, so zeigt sicb eine überein-
stimmende Scbicbtenfolge. In diesem illteren Falié drang mán
bis nabe 33 m (17 Klafter) Tiefe vor und zwar (siebe Presb.
Ver. f. N. II. 2., 1857, Sitz.-B. S. 28) durcb Dammerde,
dann 3' Löss, weiter durcb Sand, zum Tbeil mebr oder weniger
gebunden, auf den dann nacb untén ein gelblichgrauer sandiger
Tbon ('fegel) gefolgt war. Weder die neueren Erdproben weisen
irgend welcbe Spuren von Petrefacten auf, noch sind .solcbe
aus früherer Zeit bekannt, so dass mán über das Altér dér
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nach untén ai' den Sand folgenden tlionigen Schichlen niir
Vennulliungen hegen und sie eUva deiii oJjeren Miocan (den
Congerienschichten) beizahlen kann. Dér Vorlragende erürlerte
mm die Bedingiingen, imter welchen arlesisclie Drnnnen zustande
koininen’), nemlicdi überall dórt, \vo bei einein geneiglen,
namentlich muldenfömiigen Systeme von Schichíen \va.?ser-
führende Vereinigungen von Gesteinen (oder Erdarlen) zwischen
zwei iindurchlassigen wa s
s
e r d i cli t e
n
Schicliten einge-
schlossen sind. Wird die oljere niclit diirehUissige Scliicht
durchbolirt, so steigt das Wasser, dem liydrostalischen Drucke
entsprechend, olt springbrunnenartig enipor.
Es zeigt sich in vorliegendeih Falle, wie in dér genannten
(iegend nur sclnvierig obige Bedingung sich erfüllt. Die geringe
Erhebung dér kleinen Karjiatlum und die geringe Begenmenge
in dem Gebiete, ferner dér Bchiclitenbau, dér im Hangenden
durcldiissige sandige, und dann im Eiegenden íur AVasser
schwer durchgiingige Bodenarten aufweist, sind fiir die Anlage
von Bohrbrunnen minder günstig. Es erscheint vortheilhafler,
aus dem den Eniergrund reiclilicli dnrchstrümenden Grund-
wasser durch Aniegung von Brimnenscliüclden und llebe-
juaschinen das erforderliclie Trink- und Nutzwasser den höher-
liegenden, an Guellen arinen ( Irtliclikeilen zuzuführen.
Dér Vorlragende bespraeh ferner noch Grundwassei-
GHiellen, -Stríöme und -Becken, worunter besond('rs die Ströme,
zr Versorgung grüsserer BUidte, wie dies Ja auch in Pn'sburg
auf das zweckinilssigste diirchgefülirl isi, sicli eignen, er-
wiUmte sodann die Ouellen, die aus dem almosj)hiirisclien
Wasser entstehen, das auf rissigen, zerklüftelen Schichlen in
grössere Tiefe dringt und in Eorm von Scliicld- íd.)erfalls-
Zapf- und Spal1- oder Kluft-Quellen wieder zu Tagé Irill. Zu
weilerer Besprechung kamen nocli die imterirdischen ])edeu-
tenden AVasserlaufe, besonders in den hüldenreichen Kalk-
gebirgen dér Karstliinder (Krain, Dalmalien, Südfrankreicli,
Italien, Bauhe Alp u. a.), an dérén Eusse die so überi-ascheiul
') Einen gcmeinfasslichon Vorlrag ühor dicsen Gcgcnslaml liatto
schon vor .Tahron (am 11. Juni 1860) in dicsein Vcrcinc dcr spiilcrc
Direcior dér Prcslnirgcr Olicrreaischnic, llerr l’rofessor Michacl Samarjay,
abgchalten. Sieli Ycrh. dcs Ver. I'. Naiurkundc V. Sitzungsbcrichlc. S. XEIl.
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wassereiclien Stromqiiellen (ünz, Timavo, Wippbach, Ombla,
Rjeka, Sorgue im Vaiicliise, Nimes, Aqua Claudia, Blaiüopf
11 . s. Av.) sich ergiessen, ja vielfach erst selbst imter elem Meere
(NW von Sansego am Quarnero ii. a. 0.) frei werden. Einen
almbchen snbterranen Verlaiif nimmt aiich in imseren kleinen
Karpathen dér nürdlich von den Hülyén entf|uellende, dann
versiegende und beim Kupferhammer vieder liervorbrechende
P r 0 p a d 1 e (Ballensteinerbacii).
Dér zweite Theil des Vortrages bezog sich auf einen
vorliegenden Wasser- (oder Késsél-) Stein aus dér Presburger
Leitung. Dieser liaíte sich in einer Warmwasser-Wanne in
Form eines grauheh-weissen, íeinen krystallinischen Pulvers
und ellicher dünner Krusten innerhahi unbesíimmter, liingerer
Zeit abgesetzt. Unter elem Mikroskop zeigt er Gruppén von,
(lem Kalkspalh eigenthümlichen (rhomboedrischen) und von
zárt nadelförmigen, elem Gyps entsprechenden (schiefrliomlii-
schen) Krystallen. Dér Vorlragende knüpfte daran den Beweis,
dass 11 n s e r T r i n k av a s s e r Aveder, Avie mán zuAveilen meinl,
1lonauAvasser, noch auch íiltrirtes Donauwasser ist, sondern
dass es aus elem, unter dér Donau und von dieser geschieden,
den Un tergru n cl durchziehenden G r u n cl av a s s e r s t r o m e
stammt, dér aus elem Wiener Becken und elessen seithehen
Buchten .elurchs oberungrische Thor ins kleine pannonische
Becken verlauft. Das DonauAAmsser ist Aveich, unser Leitungs-
Avasser hart, ersteres sehr oft trüb, letzteres stets von erfreu-
heher Kláriiéit, clie Temperatur eles letzteren ist stets
verschieden von ersterem, im Winter höher, im Sommer
n i e el r i g e r, dér G e sch mack eles lelzteren ist angenehm,
e r c[ u i c k e n el
,
ersteres ist u n s c h m a c k h a f t. Wieelerholte
Analysen in verschiedenen Laboratorien, namentlich höchst
sorgíaltig diirch unsern Chemiker Herrn Alfréd ScliAvicker,
kön. Prof. an dér Ober-Realschule, ansgeführt, beAveisen den
eleutlichen Unterscliied in dér ebe mi seben Zu-
sammenselzung. Bekannllich isi eine Filtration ja elurchaus
nichl imstancle, solche abzuanelern, es Aviire elemi, eláss mán
künstlich einen Nieclerschlag erzeugt, dér auí elem Filter
zurQckbleibl, Avas Avohl A^ernüníliger Weise in unserem falle
anzunohmen Niemand geneigt sein Avird. Dér Vorlragende
104 ('lesi jogyzökönyvck.
wies zum Sclilusse noch auf andere Absiitze aus kalleii
sowohl als aiicli warmen Quellén, aus Flüssen (Velino,
Anio) und Seen (Paslum) hin und demonslrirte an Objeclen,
die Prof. Bittér a gütigst zr Verfügung gestellt liatte, die
Bildung von Kalktulf: Blassenstein (Detrek), Korlatk, Szánló
(Honlh), Gyügg und Mére (Hontli), P. Ver. I. Silz. S. 59, von Tra-
vertino (Rom), von diluvialem Tuíf (Dotis), Stalaktiten, Sinler-
(Margaretheninsel),Sprudel-undFa-bensteinen (Karlsbad, Bajmocz)
und erliiuterte die Entsteliung von Süsswasserkalken auf den
Puszten des Alföld (Fjváros südl. von Czegléd, Bánhalma, bei
Kis-Telek, Hortobágy u. a. 0., Siehe Ver. f. N. II. 2. Silz. S. 15),
Mineralneubildungen, die in den weiten, sonst steinarmen Ge-
íilden des schönen Pnterlandes (Alföld) ausserordentlich werlh-
voll sind.
Die zahlreicli versammellen Mitglieder gaben durch ver-
•schiedene xVnfragen, Eimvendungen und anregende mannig-
faltige Bemerkungen ihr besonderes Interessé an dem Gegen-
stande des Vortrages zu erkennen, so dass sicli die Verliand-
lungen zu einem reclit lebhaflei] und angenehmen, vielseitigen
Ideenaustausche gestaltelen.
Möge solclie rege Tlieilnahme, Unterstützung, Liebe und
Wohhvollen für die Gesellschaft auch im neuen Jahre ihr
nicht versagt sein, mögen ihr insl^e.sondere auch eifrige i\íit-
arbeiter für die unstreitig etilen, dem Lande nutzbringenden
und ehrenvollen Zwecke forlan nicht ermanseln!
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Az orvosi szakosztály ülései 1899-ben.
Sitzungsberichte derárztlicheoFachsection im Jahre 1899.
Els szak ülés 1899. február -hó 22-én.
Elnök : Dr. Schmid Hugó. Jegyz : Dr. Hardtmuth Károly.
Dr. D 0 b r 0 V i t s Mátyás beniulat három beteget azon meg-
jegyzése kapcsán, hogy mily nehéz némely esetben a differen-
t lális diagnosis a t u b e r c u 1 o t i k u s fekély és az u 1 c u s g u in-
ni 0 s u m között.
1) Az egyik bujakóros, gunimás orrsövényhiánynyal és
gummás fekélyekkel az orrnyilásán.
2) A másik ugyan olyan korú férfi, a ki tbc. gégefeké-
lyekben szenved és a kinek mindkét orrnyilásán tbc. fekélyei
vannak.
3) A harmadik, 18 éves leány, kinél defectus pallati
mollis és a garatívekre terjed tuberculotikus fekélyek láthatók.
Ezen három eset kapcsán, miután a fekélyeknek külszine és
roncsolási alakja igen sok hasonlatosságot mutat és miután
a tbc. fekélyekben a tbc. bacillus kimutatása rendkivül ritkán
sikerül, rámutat a diagnosis nehézségeire. De épen syphilist
jellemz polymorphia és a kórelzmény által constatálható
különböz megbetegedések mérlegelése állal a diagnosis az eset
kapcsán megtehet. Egyúttal mindkét eset kezelését rövid
szavakkal ecseteli és Ígéri, hogy azokat néhány hét múlva ismét
befogja mutatni.
Dr. Se Imiid Hugó bemutat általa operált következ
eseteket;
1 } E p i t h e 1 i 0 m a 1 a b i i i n f e r i o r i s esetét. Legnagyobb
sajnálatára bevallja, hogy ezen eseteknél egy általában nem
bátorító az eredmény, mert rendszerint elrehaladottabb korú
egyéneknél fordúlnak el és daczára annak, hogy elég gyakran
az epithelioma csak krajezárnyi területet ért el, miét után
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3—5 hó múlva már a recidiva eláll. Szerinte ezen rohamos
kiiijiilás oka nem a mirigyek iníiciálá.sában keresend, hanem
a nyirkedények beszüremkedésében leli magyarázatát, .leien
esetben a daganat egy négyszög alakban kiirlatott, aztán egy
ívalakú metszés történt balra és egy jobboldali lebeny felhajtása
által az állcsont befedetett. A lebenyek nem voltak alkalmasak
szájpír képzésére, de a gyógyulás sima volt.
2) Bemutat egy 43 éves férfit, kinél radicális
sérvmtét végeztetett Cserny szerint S c h 1 e i c h-f é 1 e
1 o c á 1 i s i n f i 1 1 r á t i ó s a n a e s t h e s i á v a 1, mely érzéstelení-
tés! eljárás az esetek többségében jól bevált, még h e r n i o-
tom iáknál is, ha azok bélcsonkolás nélkül voltak végre-
hajthatók.
.leien esetben bélsérvvel és cse])lesz sérvvel állott szemben
a mt. A cseplesz a sérvtöml alapjához kölegszerú'leg oda-
ntt
;
a sérv nem nagy, a sérvkapú .szárai könnyen közelíthe-
tk, miért is a radicális C. serny-féle mtét lett elhatározva.
A mtét abból állott, hogy a brseb készítése után a sérv-
töml letejtetett, tengelye körül csavartatott, 2 oszlatban le-
köttetett, majd kiirtatott, a csonk a kanálisba sülye.sztetett. Szcs-
varrattal való egyesítés. A sel)gyógyulás sima volt, csak utólag
volt néini kellemetlenség a lekötési fonalak kigenyedése állal,
mely zavaró körülményt fjemutató e.setei kapc.sán gyakran
látja, a mit azoidjan a legnagyobb antisej‘)sis és a fonalak ki-
fözése és sterilizálása által sem sikerül mindig elkerülni. Az
operált beteg sérvköt vi.selé.sére uta.síttatott, míg Bassini-féle
mtétnél a sérvköt hordása feleslege.s.
Dr. V el its Dezs hozzászól a Schleich-félo érzéstelenítési
eljáráshoz, melyet ngyógyászati eseteknél alkalmazott. Hatását
általában nem tartja teljesen megbízhatónak
;
szerinte elször is
subjectiv a hatás. Másodszor duzzasztja a szöveteket és ezáltal
nehézzé teszi olykor a tájékozódást
;
harmadszor elfordul, hogy
haematomák képzdnek, ha a t véletlenül visszeret talál. A
fonalak genyedésére vonatkozólag megjegyzi, hogy ez minden
.sebészi módszer tengeri kigyója, melylyel minden sebésznek meg
kell küzdenie. Okául felhozza azon lehetségei, hogy a fonalak
kivétehí alkalmával a legnagyobb valószínséggel a brfelületén
raga(h') csirok bejutása állal lép fel (>zen genyedés Kzt o\ lelu‘1
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kerülni azáltal, hogy a sebfelUlel és annak környéke a varrás
ntán bismulh-snbnilricuminal behintelik és a varratok kivétele
eltt a seb környéke újradesiníiciáltatik.
Említést tesz továbbá egy áltfila operált interperitoneális
tumorról (s a r c o m a cl e n o i d alappal). A daganat egy 55 éves
ntl származik, kinél, ha nem is egész határozottsággal, de néini
valószínséggel ovarialis daganatra tettük a diagnosist. Az 1899.
január 81-én végzett laparotomiakor kitnt, hogy az egy sar-
coma mednllare, mely a vékony bél mesenteriuinából indult
ki, és pedig kocsányosán. A daganat 5700 gr.-ot nyomott és
górcs alatt az orsó- és aprósejtü vels sarcoma képét mutatja.
A felgyógyult beteg retro-mesenterialis mirigyeiben a mtétnél
már infii tratiót találtunk.
Második szak ülés 1899. márczius- hó 22-én.
Elnök; Dr. Velits Dezs. Jegyz; Dr. Kovács Jónás.
Elnök szívélyesen üdvözli a megjelent vendégeket; Dr.Heidler
lovag, marienbadi fürdorvost sVelics Károly tordai gyógyszerészt.
A tárgysorozat eltt Dr. Kornhuber András udvari taná-
csos egy szép nekrológban emlékszik meg Dr. Dauer Eerencz
udvari tanácsos, a bécsi geológiai intézet elhnyt igazgatójáról,
ki tanulmányainak s kutatásainak egy részét Magyarországban
végezte. Maj cinéin minden vidékrl csinált geológiai felvételeket
s Erdély geológiáját is irta meg.
Dr. Fis Cher Jakab, két oldali nagy kiterjedés herpes
zooster esetét mutatja meg.
Dr. Kornhuber András udvari tanácsos egy fáczán jobb
oldali gyógyult czombcsonttörését mutatja be; a callusból egy
csontosodott inclarab látszik ki.
Dr. Schlesinger Miksa megtartja bemondott eladását a
hyclrotheraj)ia értékérl a heveny fertz betegségeknél. A gya-
korlati részt az intézetben kívánja bemutatni.
Elnök a cliscussio megkezdése eltt erélyes hangon szólal
fel az orvüsegylet zárt ülései mellett, az itt történtek csupán
orvosi szaklapokban jelenhetnek meg, napi lapokban azonban
mem. Ebbl kifolyólag az üléseken is csak tagok, vagy az elnök-
inek bejelentett vendégek vehetnek részt. Az eladást követ
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vilalkozás folyaiiiáii Celsxólalnak : Dr. Sclimul Hugó, ki Ziemsíen
és (.li-iosinger, Dr. n^iuscher Béla ki I.eyden és JürgoiLsen neveit
szintén szerelték volna inegeinlílve hallani, mint a kik már szintén
használták e vízgyíigyjm'jdot a heveny lázas megbelegedéseknel.
Harmadik szak ülés DSOO. aprilis-hó 12-én.
Elnök : Dr. Schmid Hugó. Jegyz : Dr. Hardtmuth Károly.
Az ülést a ,,Dozsony‘ fürd és vízgyógyintézetben tartották.
Dr. Seb I esin ger Miksa gyakorlatilag mutatja be azokat avízgyógy-
módokal, melyekrl a múlt eladá.sban szólott. Névszerint bemu-
tatja a vizes begöngyölésekel, lellurdket teljes fürdket és zuha-
nyokat. Érdekes kísérleteivel az ülés figyelmét mindvégig ébren
tartolla és elnök eladónak ktiszönetét fejezvén ki az ülé.st bezárja.
Negyedik szak ülés 1890. május-hó 31-én.
Elnök: Dr. Velits Dez.s. Jegyz: Dr. Hardt muth Károly.
Dr. Neumann Denno gyakorlóorvos indítványozza, hogy
Dozsonyban „i\lentegyesület” állítlassék fel.
Kiindul azon moiulásból, hogy „Mindnyájunkat érhet bal-
eset.“ Ezen a hunianismus által sugalloll intézmény az els segély
nyújtása sokszor élet fni os.'^ágú lehet, innen van, hogy a kül-
föld nagyobb váro.sában mindenült, majd Décsben, Budapesten,
Kolozsvárt és Kanizsán is alakultak ily egyesületek. A vfiros
viszonyai is alkalmasok lévén ezen ügy kezdeményezésére, való-
sággal csodálato.s, hogy ezen igazán szamaritánus eszme meg-
valósítására lépések neiii tétettek, annyival is inkábi), mert a
tzoltóság intézményében meg van ('gy kelléke az eszme meg-
valósításához, azonkívül a nagy közönségben is megtalálhaló a
fogékonyság az intézmény megvalósulása iráni. Indítványozza
tehát: tekintettel arra a körülményre, hogy Pozsonyban egy
„Unkénytes Ment-Egyesület“ felállítása ég(‘t szükségessé váll,
ezen ügy tárgyalásra egy elkészít bizottsághoz utasítlassék,
melynek mködése után egy alakuló közgylés hivassék ös.sze.
Igaz ugyan, hogy az orvosi köröknek jelenlegi hangulata nem
a legalkalmasabb, d(‘ (dbb-utóbb be fog kíivetkezni ezen fontos
ügy felelevenítése.
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Dr. Dobrov its Mátyás nem látja szükségét egy ilynem
intézet felállításának, mert szerinte Pozsonyban az orvosok
mindig kéznél vannak, különben is minden egyes orvos egy
valóságos mentöegyesület, úgy hogy külön intézkedés felesleges.
Dr. Tan s Cher Béla mint Pozsony városának közegész-
ségügyi orgánuma hosszú évekre terjed tapasztalatára hivat-
kozva hangsúlyoz]] i kívánja, hogy a város területén van egy
nagy állami kórház, a városnak vannak rendri orvosai, kerü-
leti orvosai, itt vannak a betegségéi yzpénztári orvosok, ligy
látszik tehát az indítványozó szavaiból, mintha a hivatalos
közegek ré.széröl kötelességmulasztás forogna fenn, mely oknál
fogva szükségessé válnék ezen új intézmény felállítása. Ez pedig
nem áll, mert orvos mindenütt áll rendelkezésre. Másrészt
kérdi, hogy ki adja a fentartáshoz szükséges anyagi segélyt,
mikép rendezzük az inspecliós állandó orvosi szolgálatot V
(j sem tartja szükségesnek az egyesület felállítását.
Dr. Fis Cher Jakab azt tartja, hogy inivel oly szép és
nemes ez intézmény, épen az orvosok körébl kellene a kez-
deményezésnek kiindulnia, Pozsony jizonban nem arra való
talaj, de külömben is régebben telt tapasztalatai Budape.sten
iirról gyzték meg, hogy sokkal kisebb költséggel, persze keve-
sebb reklámmal, mentegyesület nélkül is lehel az els segély-
nyújtást rendezni.
Dr. Tauscher ismételten felszóhdva csak annyit akar
pótlólag mondani, hogy Dr. Kovács Aladárral folytatott
beszélgetése kapcsán azon tapasztalathoz jutott, hogy reklám-
história is nagy szerepet játszik a dolognál; Pozsonyljíin isme-
rik az orvosokat személyesen, oly .szétszórtan laknak, hogy
mindig kapható hirtelen esetnél orvosi segély.
A disciLSsió bezáratván a Ment-Társulat eszméje egyelre
a napi rendrl levétetik.
Ötödik szak ülés 1899. október-hó 11-én.
Elnök: Dr. Schmid Hugó, jegyz: Dr. Kovács Jónás.
Elnök melegen üdvíizli az egybegyült tagtársíikat, kérve,
hogy támogassák e ludományf)S intézményt s az egylet
törekvését.
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l)r. Púvay (.labor iiz ülés megkezdése eltt a dyplillie-
ritisnél követend egyöntet eljárás tárgyában hívja fel az egylet,
illetve a kerületi orvosok ligyelimH a követkí'z eset kapc.sán :
Egy kapuval biró két liázból dypbtheria eset miatt nem
.•szabad senkinek sem kimenni, az egész ház gyermekei 4 liétig
nem mehetnek iskolába ; már pedig ezt semmi sem indokolja.
Ministtui rendelet értelmében egyedül azon családból nem volna
szabad .senkinek nyilvános helyre mennyi, a melyben a megbete-
gedés elfordult. Adjon a rendrorvos felvilágosítást, mi módon
értelmezi e rendeletét, bir-e ministeri rendelet ily intentióvalV
l)r. MergI kér. orvos .szerint ez már 4 év óta így történik
Pozsonyban, miután a niini.stcri rendelet határozottan iiK'gmondja,
hogy dyphtheriás házból nem szabad a gyermekeknek 5 napig az
iskolába járni
;
5 nap múlva a többi gyermek kijárhat, de a
megbetegedett családból csak a gyógyulás után 4 hét múlva.
Dr. Pávay felkéri a városi orvos urakat, mutassák be
e rendeletet az egyletben.
Dr. Dolírovics Mátyás is e mellett szóllal fel.
Elnök oly fontosnak tartja az orvosi gyakorlatra e kérdést,
hogy a discussiónak a jöv ülésre' való halasztását hozza javaslatba.
Elnök egyúttal felkéri Dr. I’ávay Gál)or urat a dyphtheriás
lertzésrl s ellene való védekezésrl tart.son a legközelel.)bi ülésen
eladást, Dr. Dobrovics s Dr. Mergl urak pedig a közel
jövben a többi fertz betegségekrl.
1) e t e g b c m u 1 a t á s.
Dr. Seb mid Hugó ; 40 éves nbeteg atheroma miatt jött
mtétre. Narancsnagyságú, hullámzó daganat, moly felett a br
mozgatható, a daganat nem mozog, körülötte csont.szegély tapint-
ható. Az ellypsis alakú brmet.szés után az ujj tönuött consi-
stentiát érez, a daganatot a kemény agykéreg fedi, lekanalazás
után a profus vérzés miatt a sebet tamponálja. A daganat
tehát agy sarcoma volt, jiiely a durat s ko])onyac.sontot
maga eltt tolta, agypulsatio, agyi tünet nem volt jelen sem az
idegrendszer, sem a szem részérl. Két év alatt ért(' el e nagy-
.ságot. A jirognosis infausta a bekövetkez recidiva miatt.
Dr. Dobrovics Mátyás: a blenorrhoea prophylaxisáról
tart ('ladást.
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Hatodik szak ülés 1899. november- hó 8-án.
Elnök: Dr. Velits Dezs'. Jegyz: Dr. HardmiUh Károly.
Tárgy: Dr. Pávay Gábor eladást tart a „fertz beleg-
ségek“ bejelentése tárgyában, kivált a yphtheriás betegek be-
jelentését illetleg s praecizirozni kívánja az orvosoknak ily
esetekben kívánatos egyöntet eljárása érdekében mindazon
közegészségi szempontokból elírt rendeleleket és szabályokat,
melyek ez Qgygyel összefüggnek; kiindul abból, hogy mily
kényes helyzete van az orvosnak betegeivel szemben, ha ily
esetekben az orvosok közt egységes eljárás nincs keresztülvíve.
Másrészt a fertz betegségek kóroktanában is sok oly új
momentum merült fel, mely ez eddig divó theoriákat részben
egészen megváltoztatja, részben módosítja, úgy hogy e miatt is
szükséges volna, az érvényben lev törvényes intézkedéseket
részben módosílani. Egy a praxisában elfordult diphtheria eset
kapcsán illustrálja a különböz felfogásokat, melyek ily beteg
elkülönítése és otthontartása, hivatalából való eltiltása, a gyer-
mekek iskolába való járása körül stb. felmerülnek, s az orvo-
sok között a gyakorlatban léteznek.
Ezen állapotok végleges tisztázása miatt egyrészt az orvosi
rend érdekében, de másrészt a betegek jól felfogott érdekében
is a következ kéréssel fordul városunk tiszti forvosához, mint
competens hatósági fórumhoz.
1) Mután a fertz betegségektl való védekezést illet
miniszteri rendeletek koronkint változnak és miután ezeket a
városi forvos úr „ex offo“ hivatalból megkapja: legyen szives
azokat vagy itt a gylésekben közölni, vagy pedig a rendrkapitány-
ság útján a gyakorló orvosokkal nyomtatásban tudatni.
2) Az egyes fertz betegségekben szükséges és követend
orvos-rendri i ntézkedéseket és utasításokat részint az „e g y ö n t e t ü
el járás“ kedvéért, részint pedig az orvosi rend tekintélyének meg-
védése szempon íjából legyen szives kinyomatni és azokat minden
egyes esetben az illet család vagy ház lakói között kiosztatni, hogy
úgy mindenki, szabatosan körülirva, tudja magát miheztartani.
3) Miután tudjuk, hogy a heveny fertz kiütéseknek (hind,
'Sarlach, kanyaró, rubeola, pertussis, croup és diphtheria) bölcsje a
-gyermekkertekben van, a hová a gyermekek ilyen kiütéses betegsé-
-gekkel sokszor napokig járnak, legyen szives a gyermekkertek veze-
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ti'iil liivaliilusan az 1S7G. XIV. líirványczikk W). paragrapluk^ára
íigyelinezlelni és nekik szigorúan meghagyni, hogy a vezelésiik
alatt álló gyerniekkertekbe járó kiütéses betegeket jelentsék be s
egyúttal íigyelmeztessenek a szülök az 1876. XIV. t. ez. 20. para-
grafusára, mely a 7. éven alúli gyermekek gyógykezeléséi elnmdeli.
hr. Tausclier Béla válaszolva a hozzá intézett inter-
pellátióra kéri a tiszteli tagtárs urakat, hogy az 1) pont alul t
felmenteni szivesked jenek, mivel a közegészségügyi rendeletek a
„Közegészségügyi ílrlesítöben“ hivatalosan megjelennek s így
jiiinden orvos által betekinthelök.
A 2) ponlol illetleg az okból nem tehet kötelez Ígéretet,
mivel ily nyomtatványok szerkesztésén', elállítására nincsenek
meg az elirányzott költségek, tehát nem fedezhetk, másrészt
a személyzet sincs meg a keresztülvitelhez. Nehézségekbe ütkö-
zik azáltal is, hogy Pozsonyban három nyelven kellene azokat
nyomtatni s akkor is le.sznek olyanok, kik nem tudják elolvasni.
A 8) i)ontol illetleg azt mondja a forvos, hogy a hely-
beli gyermekkerlek többségében orvosok vannak alkalmazva,
kik ('zen funcliókal teljesítik ; ha pedig néhány ily helyen orvos
jiiég ez id .szerint nem volna, úgy a forvos rajta lesz, hogy
azokban mic'lbb orvosok alkalmaztassanak.
A pozsonyi orvos-leniiészellndoinányi egyesület
közgylés e.'"*')
G e n e r a 1 V e rs a tn ni I u n g des Vereines ínr Xaliir-
und Pleilkunde.
A közgylés KS99. január hó 21-én esti G órakoi' volt.
Klní'tk Dr. Kan ka Károly kir. tan.. Jegyz Dr. Fischer .lakab
*) A legutolsó 1898. január hó 19-én tartott közgylésrl még a
múlt (XIX.) évkönyvünkben megjelent körlésünk sajnálatos tévedés lolytán
hézagos maradt, úgy hogy szükségesnek tartjuk azt most i)ótolni. A köz-
gylésnek utolsó tárgya ugyanis a tisztujítás volt — mely alkalommal
l)r. Dobrovits Mátyás indítványára körlblkiáltással a régi tisztviselk
választattak meg. Névszerint elnökké lett Dr. Kan ka Károly kir. lan.,
másodelnökké ])r. Ortvay Tivadar, titkárokká; Dr. Fischer Jakab és
Hchwicker vMfréd. |)énztárossá : Frdy István, könyvtárosokká: l»r. llauer
l'.rnó és Knü])pel (iyula, muzeumrré Hiltera Károly és háznagygyá
Gr. Kovács György.
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titkár. Elnök meleg szavakban üdvözli a közgylésen jelenlev
tagokat és visszapillantva az elmúlt évre köszönettel adózik
L)r. Kornhuber András udvari tanácsosnak, kinek szives közre-
mködése, mióta Pozsonyt választotta lakóhelyül egyesületünk
életében lépten nyomon meglátszik. Kéri a tagokat hogy a
jövre is buzgón mködjenek közre, hogy egyesületünkre új
fény, és a virágzásnak uj korszaka derüljön. Az ülést meg-




Midn az elmúlt év eseményeirl ismét számot teszek
örömmel jelenthetem, hogy az az elz évhez képest némileg
kedvezbb haladást mutat. Ezen haladás nem az egyesület
tagjai számának szaporodásában mutatkozik — mert sajnála-
tomra e tekintetben inkább apadást kell constálnunk — de
jelentkezik ez szaküléseink munká.sságában és azok látogatott-
ságában. — Ki kell itt mindjárt emelnem az orvosi szakosztályt,
mely az elmúlt évben 9 igen látogatott ülést tartott, a mely
üléseken ritkább betegségi esetek kerültek bemutatásra és tu-
dományos .szakkérdések tárgyaltattak. Mint eladók és bemu-
tatók következ tagtársaink szerepelnek ; Dr. Dobrovits, Dr.
Jácz, Dr. Guttmann, Dr. König, Dr. Lippay, Dr. Mergl,
Dr. Pávay, Dr. Schmid, Dr. Velits és Dr. BagyikTren-
csénbl. Az eladásokhoz és bemutatásokhoz nem ritkán élénk
és tudományos színvonalon álló vitatkozások fzdtek. A ter-
Jiié.szettudományi szakosztály csak sz óla mutat nagyobb moz-
galma.s.ságot. Míg tavaszszal csak egy eladás volt, melyet
Dr. Ortvay alelnökünk tartott, addig a lefolyt szi évadban 3
szak ülés volt. Mind a 3 szak ülésen Dr. Kornhuber András
nevével találkozunk, aki mindhárom ülésen szerepelt, érdekes
eladásával mindvégig lekötve hallgatóinak figyelmét. Mióta oly
szerencsések vagyunk, hogy ezen kiváló tudóst körünkben üd-
vözölhetjük, azóta buzgó tevékenységét nekünk .szenteli. Enged-
jék meg, hogy én ez úttal is ez irányban! érdemeit méltányolva
köszönetemet fejezzem ki azon valóban kiváló támogatásért,
melyben egyesületünket részesíti. Neki köszönhet múzeumunk
Orv.-Term.-Tml. Egy. XX. (Uj f. .\I.) IC. Ül. jegyzkönyvek. 8
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közgylés jogyzökönyvo.
uiabb ajánclékokal és az
kíizvetílésém'k küszönhetjuk, hogy
közleményeink számára nem egy kiváló
szaktudós érdekes
dobmzatot küldit be. A szaküléseken meg Seb
wicker Alfréd,
Dr^Pantocsek József és Pittera Károly tagtársamk
mu-
tattak ^je készítménvekel illetve
készülékeket és az utolsó szak-
ülésen élénk vita folyt Dr. K or n li ii b e r n e k az
állat- és nö-
vénvvilág közti határokat megállaidló
eladása felett. -- Az
eavesüleí választmánya G ülésen
ál foglalkozott az egyesület
folyó ügyeivel és a fontosabb
mozzanatokat a kvet kezkljen
adom el : Az országos múzeumok és
könyvtárak felügy('l
bizottsága álirl az egyesülethez,
vájjon az egyesület hajlandó (>
múzeumát és könyvtárát ezen liizottsagnak alárendelni,
amely
esetben a felügyel bizottság esetleg
államsegélyt is eszközíd-
hetne ki. Választmányunk elhatározta, hogy
értesíti a felügyel
bizottságot, hogy amennyiben múzeumunk- és könyvlaruidsiiak
állami segélylren való részesítését kieszközli,
fenntartva összes
jogainkat, a múzeumot és könyvtárt az országos l)izottságnak íel-
ügl'elete alá bocsájtjuk. Kzen határozatunkra mindezideig
válasz
nem érkezett. A nemzeti muzeum állattani osztálya egyesület inds-
kel cserevi-szonyba óhajtván lépni, ezen csereviszony
kimondatott.
Kgyesületi éh'tünknek két kiváló mozzanatát képezik. azok
a nép.'^zer eladások, melyeket egyesidetünk a
varoshaza nag\
termében rendezett. Az egyiket a tavalyi teli eradl'an Keipi 1^
Antal min. lan. úr tartotta a tüzel anyagokról, a
másikat
hr. llerzfeld Samu a hajózási egyesület titkára, a lUina-
Odera csatornáról. Mindkét eladást a szé|i.szamu hallgatoí'.ig
h'szült figyelemmel kisérte és az eladok a kílzcuiségnek d('
els sorban egyesületünknek háláját érdemelték ki.
J’agjaink szájiia, mint azt már jiáentésem eU'jén emlí-
tettem, sajnosai! apad. Míg az elmúlt évben egyesületünknek
1()U
tagja volt, addig ma a létszám 145. Huszonhárom tagot !e.^zi-
tettünk el, ré.szben elköltözés, részben kilépés kítvetkeztí'ben
négyet |>edig a halál ragadott el körtinklil. Az ulobl>iak ne\-
szí'rint hr. Asbólh Sándor keresk. akad. tanar, llr. há\ id
hyula hitszónok, Nirschy István birtokos és Szín bek
(lusztáv gyáros emlékét kegycdettel fogjuk rizni. (Keg\eletiink
jeléül felemelkedünk.) A részluui kih'pidt ri'szlxMi kihalt tagok
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Tisztelt közgylés! Jelentésemnek végére értem.
Midn kérem t. közgylést, hogy ezt tudomásul venni sziveskedjék
azon reménynek adok kifejezést, hogy egyesületünk fokozott
tevékenysége talán többeket fog arra buzdítani, hogy egyesüle-
tünk kötelékébe beléjtve, azt azon tudományos magaslatra fogják
emelni, amelyen annak, mint hazánknak a budapesti társaságok
után legrégibb tudományos egyesületének, állnia kell.
A titkár jelentésének tudomásul vétele után Erdy István
pénztáros felolvassa az elmúlt évrl szóló pénzügyi kimutatást
és az 1899. évi ködtségvetést. Jelentése ekkép hangzik;
Tisztelt k () z g y ü 1 é s !
Van szerencsém az alábbiakban az elmúlt 1898. évrl a
pénzügyi kimutíitást elterjeszteni, e szerint volt Január 1-én
Rainer ala|). 500 frt. irt. kr.
írt. kr.
Egyenleg .... Í227.99
1. takarékpénztártól 50. —
Tagdíjak .... 465.—
l\ész|iénz . . . 88.95
összesen 781.92
líj évi ajándék 27.





Fa és szén . . . 7.20




E szerint a folyó 1899 évet 820.80 kezdjük meg
tagdíjat fizettek egész évit . . 115
fél évit 2
negyed évit 1
A folvó évi költséiívetést illetleg a kfivetkezt van sze





. . . 820.80
Tagdíjak .... 460.—






. 500 frt. m. kr.
l'j évi ajándék . . 27.—
Irodai kiadás . . 80.—
Szolga íizetése . . 180.—
Muzeum .... 40.—
Eégszesz .... 10.—
Ea és szén . . . 10.—
Ki'myvtárnok . . 50. —
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A [pénztáros jeleiiLését a közgylés tudomásul veszi és neki
a felmentvényt megadja. Ezután Kn tippel Gyula könyvtáros
következ jelentését olvassa fel.
Mélyen tisztelt k ö z g y ü 1 é s !
Könyvtárunk a lefolyt évben is tetemesen gyarajtodolt
folyóiratokban, melyek egyesületünkkel cserevi.szonyban álló
tudományos társulatok részérl nagy .számban beérkeztek.
A beküldk közt hazánk és a külföld legjelentéke-
nyebb akadémiái, orvosi és természettudományi társulatai
képviselvék. Beérkezett összesen 124-féle, — még |)edig "21 hazai
és 107 külföldi, — folyóirat, összesen 306 lüzettel. Ezeknek
részletes betrendes jegyzékét az évkönyvünkben fogjuk közölni;
az illet folyóiratokat pedig az olvasóterem könyvállványán
rendezve elhelyeztem.
Végül még van szerencsém bejelenteni, hogy a lefolyt
évben a könyvtárt a kiadott cziinjegyzék szerint teljesen el-
rendeztem és esetleges könvkiadás végett rendszerint minden
vasárnapon 11—12 óráig az ig. t. tagtárs urak rendelkezésére
állok.
Kérem a m. t. közgylést, méllóztassék jelentésemet tu-
ilomásúl venni.
(
A jelentést a közgylés tudomásul vette és a könyvtáros-
nak abbeli ké.szségeért, hogy hetenkint könyvtári órákat fog
tartani, köszönetét szavazott.
Ezután Bit tér a Károly muzeumr olvassa fel követ-
kez jelentését
: %
M é I y ti n I, i s z t e 1 1, k ö z g y ü 1 é s l
Mig utolsó jelentéseimben a fölött kellett |)ana.szkodnom,
hogy egyesületünk gyjteményei éveken át egyetlen egy szánittt
tev, értékesebb tárgygyal se szaporodtak, ezúttal örömmel
jelenthetem, hogy egyesületi életünk fölpezsdülésével ismét meg-
ered az ajándékozási kedv is.
A múlt évben városunkból eltávozott Enghváry á’iliuos
kir. fmérnök múzeumunknak ajándékozta mszaki kzetgyüj-
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ben csiszolt szép niárványnyal, mész- és homokkvel vannak
képviselve.
i)r. Hol uh Emil liires afrikai utazó, egyesületünk neme.s-
kebl bm’álja is megemlékezett rólunk, 10 db. részben kitömötl,
részben spirituszban praeparált állatot, 7 db. növényt, 14 db.
ásványt, 14 db. kzetet és 87 db. állati és növényi petrefactu-
mot ajándékozván múzeumunknak a földkerekség külömboz
tájáiról származó gazdag gyjteményébl. — Különösen nagy-
becs az a közetgyüjtemény, mely Dr. Holub, sajátkezüleg
írt commentárja segítségével a délafrikai világhír gyémánt-
bányák geológiai viszonyai! tárja elénk.
Dr. Kornliuber udvari tanácsos úr, egyesületünk tisz-
teleti tagja szives volt a máriavölgyi kszénpróbafúrások geo-
lógiai viszonyait szaküléseinken ismertetni s az ezen tudományos
ismertetés demonstrálásánál szerepelt vázlatot 23 db. fúrás-
próbával s a szintén azon alkalommal bemutatott 6 db. gombát
múzeumunknak ajándékozni.
Ha még megemlítem, hogy Báumler, tudós tagtársunk-
nak egy gyítnyör dendrit képzdményekkel ékesített Solen-
hofeni márgalemezt köszönhetünk, melyet szintén Dr. Ivorn-
liuber volt szives helyettem a szakülésen bemutatni, befejez-
tem a múlt évben befolyt ajándékok fölsorolását s kellemes
kötele.^ségemnek tartom errl a helyrl is meleg köszönetét
mondanom az említett adakozóknak, nagybecs adományaikért.
.Az itt fölsorolt 147 db. ajándékkal a gyjteményben el-
helyezett tárgyak száma, amennyiben a régi, töredékes inven-
táriumok megbízhatók 14865 drbra emelkedett.
A nagyközönség látogatására múzeumunk a múlt évben
május 1-tl október 9-ig, 24 félnapon állott nyitva s ez alatt
az id alatt összesen 6888-man látogatták, kik közül átlag egy
napra 274 látogató esett. — Talán nem csalódom, ha az egye-
sületünk iránt újból fölébredt érdekldésnek tekintem ezen
számok emelkedését a tavalyiakhoz képest — 6080 és 251 —
s támogatom ezen véleményem alaposságát azzal is, ha meg-
jegyzem, hogy a lefolyt évben ismételve nyilt alkalmam gazdag
gyjteményeinket, a hozzám intézett kérésnek engedve, egye-
seknek és intézeteknek bemutatnom.
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lU larloin liel vén valónak megemlíteni, liogy muzeimiunk
l>alaonlolügiai gyjteményéi a lielybeli tanári kör által rendezeti
„Szabad Lyceuni“ is igénybe vette egy alkaloinmal.
Hézagos maradna jelentésem, ha a titkár úr, beszámolója
ka])c.sán említés nélkül hagynám azt az egyesületünk életében
talán majdan kor.szakalkotóvá váló eseményt, hogy Hr.
Horváth Géza, mint a múzeumok országos ffelügyelsége
részérl kiküldött bizto.s, múzeumunkat is megtekintette. —
Akik a vi.szonyokkal ismer.sek, azok eltt fölösleges meg-
említenem, hogy Ítélete, az igazi szakember éles látá.sa után
kimondott Ítélete a legnagyobb mértékben lesújtó volt gazdag
gyjteményeinek zsúfoltsága s nedve.s, dohos, sötét helyiségben
való elhelyezése miatt. — Nem is lepett meg abbeli nyilat-
kozata, hogy a inuzeum föntartá.sára addig semmiféle segélyt
kilátásba nem helyezhet a ffelügyelség részérl, mig a város,
vagy más maeeénás útján gyjteményeink megfelel elhelye-
zé.sérl nem gondoskodunk.
A gyüjtejnényeink átviz.'^^gálásával már annyira haladtam,
hogy újb(}l megtekintve 104 tlb. spiritusz))riiparatumot jelenleg
a gazdag herbáriummal foglalkozom. — Az eddig átvizsgált,
4704 db. növény között alig akadtam megrongáltra vagy egé-
szíMi elromlottra.
A herbárium áttekintése után a rendszeres inventáláshoz
száiulékozom hozzáfogni s reménylejn, hogy legközelebbi jelen-
tésend^m már ezen nagy s fontos munka megindításáról
számolhatok be.
Alidig i.s kérem a mélyen tisztelt közgylést, méltóztassék
jelen té.'^emet tudomásul venni.
Miután a közgylés a muzeumrnek jelentését tudomásul
ve.szi, elnök az ülést berekeszti.
J egyzéke
azon tudományos társulatoknak és intézeteknek, melyekkel egyesületünk
csereviszonyban áll.
V e r z e 1 c h n i s s














Kon. Akademie von Wettenschappen.
Véréin für Naturkunde.
Naturhistorischer Véréin für Schwaben.
<1. Élbe. Naturwissenschaftlicher Véréin.
Naturhistorischer Véréin.
Schweizerische naturforschende Gesellschaft.
Kon. naturkund. Vereeniging in nedeiiand.
India.
Annáién des k. k. naturhistorischen Hof-
Bcr/in.
museums.
K. k. Akademie dér Wissenschaften.
K. k. Centralanstalt für Meteorologie und
Erdmagnetismus.
K. k. geologische Reichsanstalt.
K. k. geographische Gesellschaft.
Niederösterreichischer Gewerbeverein.
K. k. Landwirthschafts-Gesellschaft.
Redaction dér entomologischen Monatsschrift.
Véréin zr Verbreitung naturwiss.Kenntnisse.
Akademische Lesehalle.
ósterreichischer Touristen^Club.
Leseverein dér Hörer dér technischen
Hochsehule.
Kön. preussische Akademie dér Wissen-
schaften.
Deutsche geologische Gesellschaft.
Redaction dér Zeitschrift f. d. ges. Wissen-
schaften.
Redaction dér Fortschritte dér Physik.
Botanischer Véréin dér Provinz Brandenburg.
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Bern. Naturforscher-Gesellschaft.
Allgemeine schweizerische Gesellschaft für
die gesammten Naturwissenschaften.






















Niederrheinische Gesellschaft für Natúr- und
Heilkunde.
Société d. Sciences physiques et natúréi les.
Society of natúr. History.
Naturwiss. Véréin.
Schlesische Gesellschaft für vaterland. Cultur.
Zeitschrift für Entomologie.
K, k. mahrisch-schlesische Gesellschaft zr
Beförderung des Ackerbaues etc.
Naturforscher Véréin.
Académie royale des Sciences.
Académie royale de médecine.
Société entomologique de Belgique.
Magyar nemzeti muzeum.
Magyar tudományos akadémia.
M. k. természettudományi társulat.
A „Természet“ szerkesztsége.




Société Khediviale de geographie.




Société des Sciences naturelles.
Kön. norwegische Universitát.
Naturforscher-Gesellschaft für Graubünden.

















Gesellschaft für Botanik und Gartenbau.
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jPVa7?Z;/Wr/rí.f/. Or/er. Naturwissenschaftlicher Véréin für den Re-
gierungsbezirk Frankfurt a. d. 0.
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Kön. Gesellschaft dér Wissenschaften. C.
G ráz.
mathem. physik. Classe — Nachrichten
— Abhandlungen.
Naturhistorischer Véréin für Steiermark.
Véréin dér Árzte.
K. k. Landwirthschafts-Gesellschaft.














L’observatoire magnetique et meteorologique.





























The rniversity. Academy of Sciences.
Niiturwissenschaftlicher \ erein lür fc'Chles-
wig-Holstein.
Natnrhist. Landesmuseiim von Kiirnthen.
Erdélyi Muzeumegylet.
(!)rvos-természettiidoniányi társulat.
Kön. phy sikál, ökonomische Gesellschaft.
Kongelige Danske Videnskabernes Selskab.
Naturhistorischer Véréin.
K. Akadeinie dér Wissenschaften.
Naturhistorischer Véréin.
Société vaudoise des Sciences naturelles.
Kön. Gesellschaft dér Wissenschaften.
Fürstl. Jablonovskische Gesellschatt.
Museuni Francisco-Carolinum.
Uterary and philosophical society.
Royal society.
Accadeniia Lucchese di scienze, lettere ed arti.
Naturwissenschaftlicher Véréin.
Véréin laixemburger Naturfreunde.
Literary and philosophical society.
Véréin für Naturkunde.
Véréin zr Betörderung dér ges. Natur-
wissenschaft.
Véréin dér Freunde dér Naturgeschichte.








Societá italiana di scienze naturali.
Reál Accademia di scienze, lettere ed arti.
Société imperiale des Naturalistes.
K. bayerische Akademie dér Wissenschaften
.\rztlicher Véréin.
Westfálischer Provincial-Verein für Wissen-
schaft und Kunst.
Biharmegyei orvos-gyógyszerész-egylet.
Xddci/ Société des Sciences.








American Museum of natural hi-^^tory.
Naturhistorische Gesellschaft.
Véréin für Naturkunde.
Accademia di scienze, lettere e béllé
Naturhistorischer Véréin.
Academy of natural Sciences.
Societá toscana di scienze naturali.
arti.
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Kon. nederlandsch meteorolog. institut.
R. istituto veneto di scienze, lettere ed arti.
Smithsonian Institution.




Naturwissenschaftlicher Véréin des Harzes.
Nassauischer Véréin für Naturkunde.
Physikalisch-medicinische Gesellschaft.
Polytechnischer Central-Verein.








a pozsonyi orvos-természettadományi egyesület tagjainak
1900. május hó 15-én.
Verzeicli iiiss
dér Miíglieder des Vereines fúr Natúr- und Heilkunde
zLi Presburg am 15. Mai 1900.
I. Az egyesület tisztviseli. — Vereinsleitung.
Elnök: Dr. Kanhi Karol//, kir. tan., a m. kir. áll. kórház
nyug. igazgatója.
M ásódéi n 0 k : 1 tr. Ortva/j Th'adar, akad. tanár. apái.
Titkárok: Dr. Fischer Jalcah, a ni. kir. áll. kórház forvosa
és Schiricker Alfrhl, a in. kir. állami freáliskola tanara.
Könyvtárosok: Dr. Huuer Erna, mtorvos, a gyermek-
kórház rendel orvosa és Knüj>pd Gi/ula, a m. kir. állami
freá 1 iskol a ^tanára.
l^énztáros: A/t/on Gi/ula, gyógyszerész.
G y ü j t e m é n y t á r re: liiitera Káról;/, a m. kir. állami
freá 1 iskol a t a nára.
Háznagy: Dr. Kováts Györr/;/. Pozsony szab. kir. város tiszti
forvosa.
a) Orvosi szakosztál;/. — Árztlirhc Sertion.
Elnök: Dr. Sclnnid lliK/á, a m. kir. áll. kórház forvosa.
Másodelnök: Dr. Vclits Dezs, a m. kir. bábáké] >ezde
igazgató-tanára.
.legyzk: Dr. Kovács Jónás, m. kir. honvéd ezredorvos és dr.
Hardtmnth Károly., a m. kir. áll. kórház másodorvosa.
\Mi 1 a sz t in á n y i tagok: Dr. Dolrovifs Mátyás, a m. kir. áll.
kórház forvosa, di'. 'ía/isrl/er Déla, kir. tan., városi forvo.s
és dr. Zsiyárd// Aladár, megyei ti), forvos.
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b) Terniészettmlománi/i szakosztál//. — Xatu)-u'isscii><(-lu(fflkhe
Section.
Kínok: AntoUk Káról;/, -d m. kir. állami foreáliskola igazgalója.
Másodelnök: Schmidhauer Antal, mszaki tanácsos, a m.
kir. folyammérnökségi hivatal fnöke.
Jegyzk: Dr. Lómij Ede, a m. kir. kath. fgymnasium tanára,
és Szá/) llezsíí, az ev. lyceum tanára.
Választmányi t a g o k : Kerpel;/ Antal, n y. min. tanácsos,
és Zorhkzíj Samu, ev. lycenmi tanár.
II. Tiszteletbeli tag’ok. — Ébren mitg-lieder.
Dr. Hóiul) Emil, afrikantazó Décs
Dr. Kepes (jlijula, m. kir. bonvéd-ftörzsorvos Zágráb
Konkolp-Thepe Miklós, \út. tan., a meteorologiai
intézet igazgatója Budapest
Dr. Kornhubcr András, a bécsi cs.kir. megyetem
ny. tanára, udvari tanácsos Pozsony
5 Páljfy János, gróf, valós. b. t. t „
Paijer (Itjula, lovag Bécs
Plener Ignácz, valós, bels titkos tanácsos. . Bécs
Wüczek János, gróf, valós, bels titkos tanácsos Bécs
III. Rendes tagok, — Ordentliche Mitglieder.
Dr. Adler Gyida orvos Pozsony
Dr. Adler Pezsö gyógyszerész „
Dr. Aich Xándor az áll. kórház másodorvo.sa „
Anion (rj/ula gyógyszerész „
5 Angermayer Károly könyvnyomdász .... „
AntoUk Károly a m. kir. freáliskola igazgatója „
Ikiesák Pál kir. tan., a Pálffy bérez, uradalom
igazgatója •
Dr. Hóirány Henrik bábaképezdei tanársegéd
. „
Hartal György közjegyz „
10 Baumler András hentes, iparkamarai tag . . „
Hettelheim H. F. takarékpénztári igazgató . . „
liicrmann Gusztáv bázbirtokos „
liittéra Károly a m. kir. freáliskola tanára . „
Dr. Hogseh Géza norvos „
15 Hogseh János a m. kir. freáliskola tanára . „
Horonkay Jjászló m. kir. szlszeti felügyel . „
Dr. Buchsbaum József orvos ' „
Dr. Búgéi Ferenez fogorvos „
Dr. Búgéi Xándor orvos „
20 Dr. i'eller Xándor orvos „
126 A tagoknak névjegyzéke.
(^scpjHoi tanai' 1 oz^o^y
hl'. Jhhrovifs M(ifi/(ís a m. kir. áll. kórház f-
orvosa ”
Dusrhimzkij 7'>ó///é's keresked, városi kéjivisel „
fjler Isti'án könyvnyomda tulajdonos
25 Dr. A’//>/ Kih-oli/ m. kir. honvéd ftörzsorvos . „
hr. Kníjcl (i lisztül' községi orvos, Ib. megyei
forvos Nezsider
Dr. Erdd;/ Iijnácz m kir. honvéd ezredorvos Pozsony
J'cif/Ier Eereucz i])ariskol;n igazgató .... „
Fríicides Emil takarékpénztári igazgató ... „
8U Dr. Eéstis Gi/ör;/;/ jógák, igazgató
_
„
Eifjdor (íusztiic nagykeresked Pécs
EÍ^rhek Eerencz jószág igazgató Dolirovilz
Dr. Fisrher Jakab áll. kórh. forvos .... Poz.-atny
Dr. Eisc/itr Samu orvos „
85 Ehrher Zsii/mond gyárv. v. ké[ivisel ... „
Dr. Eleisfher Emil niásodorvos „
Dr. Eörsfer Lajos vasúti orvos „
Dr. Eiilöp Jónás ügyvéd „
Dr. (íervaij Xáudor kir. tan. takai'ékpénztári
igazgató ,1
40 ]>r. (ilaser Káról;/ orvos »
(llaser Keresztéi;/ fogorvos „
Göllner Káról;/ ttinár r
Grarsán;/i G;/ida áUategé.szségügyi felügyel . ,,
])r. Guttmann JJj/ót fogorvos ’ .
45 Hadriijer Adolf gyógy.szerész „
Dr. Iliirdtmut/i Káról;/ niásodorvos .... „
f)r. Jlaiier Ern orvos ii
Dr. Heeht Lárid orvos ,•
Her/cdiis József gyógyszerész • . „
5i) Dr. Jleim Ede orvos Ptomfa
Jleim Vendel gyógyszerész Pozsony
Jlollerun;/ Káról;/ evang. lelkész Modor
Dr. Jáez István kér. orvos Pozsony
Jclentsik ]'incze cs. és kir. altábornagv ...
55 Jnst Ármin kir. fmérnök
I >r. Kanka Káról;/ kir. tan. a m. kir. orsz.
korház ny. igazgatója
Káin l/a Ilikliárd városi tanácsos „
Kajiellcr I'eréz tanitón
Karátsoni/i Andor földliirtokos Peodra
60 Kcrpel;/ Antal min. tanácsos l\)ZSony
Knüpjiel G;/ula tanár „
Kosztenszki/ 1\ álmán gyógyszerész „
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Dr. Koi'áfs György vár. forvos
Dr. Koi'áfs Jónás m. kir. 1 ionvéd ezredorvos.
65 rétháti Kövt'r Márton földbirtokos ....
rétháti Köri’r Imre földbirtokos
Kossufányi lyiiácz jógák, tanár
Dr. KropU János orvos
Kuchyinka Tódor fogorvos
70 Dr. Knyfer Károly orvos
Knfserei Isfrán városkajiitány
Dr. Lakatos Imre kórh. másodorvos ....
Lanfranconi Luigi vállalkozó
Lászlóff'y Gábor kir. erdész, hiv. fnök .
75 f)r. Laufer Nándor fogorvos
Dr. Lendt Adolf egy. in. tanár
Dr. Lendvay Ben m. forvos
L»r. Lévay Kde tanár
lÁehe Károly Edler von Kreutzner helyhatósági
fogalmazó
80 Liehleitner János néiiis. ny. igazgató. . . .
Dr. Limhacher liezs korh. másodorvos . .
Dr. Lipyay Sándor a m. kir. or,sz. korház f-
orvosa
Dr. Lötry József orvos
Iitdtriy János nagykeresked
85 Mayer Henrik a m. kir. vinczellér isk. igazg.
Báró Mednyánszky Dénes cs. k. kamarás . .
Meissl Ferenrz gyógyszerész
Merényi Ödön gyógyszerész
Dr. Meryl Ödön kér. orvos
90 Dr. MicJtaelis Béla vegyész
Miklosovits István keresked
f)r. Munker Henrik a m. kir. áll. korház
protectora
Munker Sándor magánzó
Neiszidter Károly országgylési kéjivisel . .
95 Nirschy Ferenez birtokos
Dr. (hller György orvos
Dr. Ohler Ahráhám járás orvos
Dr. Ormos Vilmos ügyvéd
Dr. Ortvay 'Tivadar jógák, tanár, apát . . .
100 Dr. Fach Henrik másodorvos
Fali((/yay József hor-nagykeresked . . . .
Dr. Fantocsek Jéjzsef az áll. kórház igazgatója
Fapánek János hivatalnok
Farrseties Imre magánzó






































Df. l\ujer Endre fogorvo.s Poz.sony
l)r. Pénzéi Antal orvo.s »
Purhala Imre tankéi', figazgató „
Jelesrl Pezsö m. kir. alhatlbini ..... „
110 Polih'eit Károlij togyninasiiinii igazgató . . „
]tr. (Jtúffner Sándor niasodoi'vos „
l)v. líadá Sándor ni. kir. honvéd ezredürvo.s „
Ifj. lti<iele A(joston tid\cii'ék|)énzLari tisztvisel „
Uocara Fri'mes jó.szagigazgató ii
115 Rosmdejjh Etelka tanintézeti ig izgatón . . „
l)r. Uotter Eajos cs. és kir. ny. ltrz.’^orvajs „
Maró Piait Mária de Oellenberg alajiitv. hölgy „
l)r. Samarjaf/ Emil ügyvéd
Samarja;/ Károhj kir. aliigyész ..... „
120 Sainarjai/ Milaih/ a ni. kir. liíreáli.^kola n^.
igazgatója
Seherz Ern gyáros n
Srhik Emil kir. niérnük ......•• „
Dr. Schlesinger Pipát lürd igazgató ... „
Dr. SrhlePuajer Ottó orvos „
125 Sfdnnidlaine'r Antid nulszaki tanácsos . . . „
llr. Sehniid lluijó a ni. kir. áll. kórház hí-
orvosa „
Srhmidt Oi/ida hor-nagykeresked .... • „
Srliire</ele Jázse/ osztály mérnök n
Srlnricker Alfnál tanai'
130 Sólcz Pezsö gyógyszerész
,
Spitzer Mór földbirtokos Szele.'?kul
Stampfel hárohj könyvkereskedií lozsony
íJr. Stein Lijmt orvos ii
Dr. Steininei/er József orvos »
135 Dr. Stromszki/ ^Irmin orvos 5?
Stromszki/ Emil könyvnyomdász „
Széjj pezsö tanár ii
Szluhek (innia gyáros n
Dr. Sc/tmid Márton tanár ,,
140 Dr. kidndi Guido kórii. niásodorvos .... „
f)r. Szelémji Oszkár orvos ... ... „
Dr. Tandiich Jakab th. megyei forvos . . „
Dr. Tauüidier Béla kir. tan., városi lorvos . „
Urhaner Malviné tanintézeti igazgatón . . „
145 Dr. Vámossn István kér. orvos n
Dr. \'elds Dezs a ni. kir. háhakepezde igaz-
gató-tanára 11
Vetter K. Pál ni. kir. szlészeti felügyel .
^
„
Wiudismann Ferencz máv. ffelügyeli* . . . Dudapesl
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Dr. Wagner Lajos áll. reálisk. tanár . . .
150 W^ollmann Elma a tanítón képezde igazgató-
nje
^Vollner Miksa községi orvos
Dr. Wallner Antal községi orvos
Dr. yS'eisz Aliksa orvos
WeUisch Paula vendégls neje
155 Weinert Gyz hivatalnok
Dr. Zsigárdíj Aladár megyei járásorvos, tb.
forvos
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'J'ai’talom - Inlialt
Értekezések — AbhaDdlungeii.
Über déri marínén Tegel von Neudorf an dér Marcii (Dévény-Ujfalu)
in Ungern. Von Prof. Dr. Franz Toula in Wien (k. k. techn.
Ilocbschule 3
Adatok a tölgy és egyéb fák tenyészete történetéhez Pozsony megyében.
Irta: Dr. Ortvay Tivadar 30
Über die Thonschiefer bei Mariathal in dér Presburger Gespanschaft.
Von Dr. A. Kornhuber 38
Geologisches aus dem Granitterain bei Ratschdorf und St. Georgen.
Von Dr. A. Kornhuber 33
Die Erosionsformen des Granits und die vorgeschichtlichen Stein-
denkmaler. Von Hofralh Prof. Dr. F. Toula in \\ ien . . . . G6
Die culturhistorische Bedeutung dér in Európa gefundenen Nephrit-
und Jadeit-Gerathschaften von Prof. Dr. Theodor Ortvay (Auszug
eines Vortrages, bei dér Generalversammlung am 21. .lanuar
1800 in ungrischer Sprache gehalten) 09
Lap
Seite.
Ü 1 é s i jegyzkönyvek — S i t z ri n g s 1) e r i c h l e.
A természettudományi osztály ülései 1899-ben. — Sitzungen dér iiatur-
wissenschaftlichen Abtheilung vöm Jahre 1800 71
Erste Sitzung am 30. .lanuar. Min. R. A. von Kerpely: í.ber
Warme-Entwickelungsfahigkeit dér BrennstofTe. — l’rof. K.
Bittera: Steinvverkzeuge aus dér Sammlung dér l'resburger
Ober-Realschule. — l’rof. R. Szép : über Gálién dér Cynips aptera 71
íiber die Verhíiltnisse unserer Fischzucht einst u. jetzt. Deutscher
Auszug aus Ortvay's ung. Abhandlung im XIX. Bande, S. 3 . 73
Zweite Sitzung am 13. Február. Prof. .los. Könyöki: Steimverk-
zeuge aus dem Presburger stildt. archüologischen Museum. — Insp.
Paul K. V éttér: tiber die Blutlaus. — Antrage
Dritte Sitzung am 27. Február. Prof. R. Szép: íiber Gephalopoden,
recente und fossile. — A Kornhuber: Versteinenmgen in
7
Tartalom. 131
den Marialhaler Schiefern S. 38. dér Abliandl. Bd. XX. Ver-
zeichniss dér foss. Fauna vöm Sandberg zu Theben-Neudorf.
Dicroceras posoniense. (^S. 13d. XIX.) 77
Vierte Sitzung am 20. Milrz. Prof. Bittera: Über die Carte
géologique internationale de l’Europe. — Dr. Ortvay kündigt
eine neue Beschreibung des Presburger Comitates an. J. A.
Bilumler: Druck turgescirender Pilze 79
f F r a n z R i 1 1 e r V 0 n H a u e r 81
Fünfte Sitzung am 17. Aprü. Dir. K. Antolik: Über Resonanz
und Consonanz. — A. Kornhuber : Demonstration des Hochzeils-
kleides bei dér Pleinzen. Vorlage dér neuen Bergbaukarte von
Fngern. — Zettelkatalog dér Vereinsbibliotbek, angefertigt durch
Herrn Director J. Liebleitner 83
Sechsle Sitzung am 9. October. Prof. A. Fiaszik; Über Trapa
natans L. — J. v. P.apánek: Kennzeichen einfach- und
gefülltblütiger Levkojen u. Goldlacke an dér Schote. — Vorlage
dér Abhandlung von Hofr. Prof. Dr. Tóul a (Seite 3 dér
Abhandlungen) über den Neudörfler marinen Tegel. — Literatur-
Vorlage 86
Siebente Sitzung am 23. October. Güter-Director Fr. Rovara:
ílber die Selbstentzündung des Heues. — Darauf bezügliche
Experimente von Dir. Antolik. — Dr. Th. Ortvay: Vorlage
seiner hist. Beitrilge zr Kenntniss dér Holzcultur im Presburger
Comitate (S. 30 dér Abhandlungen v. Bd. XX.) 92
Achte Sitzung am 6. November. J. v.. Papánek: Erwiederung. —
Dir. K. Antolik: Über intermittirende Quellén 97
Neu.nte Sitzung am 13. November. Prof. Fried. v. Dohnányi;
Telegraphie ohne Draht (nach Marconi) 98
Zehnte Sitzung am 18. December. A. Kornhuber: Bohrversuche
bei Lanschitz. Allgemeines über artesische Brunnen und über
Quellén. Presburger Trinkwasser-Kesselstein. Absatze aus kalten
Quellén, aus Thermen und in Sumpfwiesen 100
Az orvosi osztály ülései 1899-ben.
Sitzungsberi chte dér árzllichen Abthei-
liing des Vereins im Jahre 1899.
I. ülés 1899. február hó 22-én. |Dr. Dobrovits, Dr. Sebmid és
Dr. Velits betegeket mutatnak be.| 105
II. ülés 1899 márczius hó 22-én. [Dr. Fischer J., Dr. Kornhuber u. t.
mutatnak be cseleket. Dr. Schlesinger M. eladást tart.| . . .107
III. ülés lí“99. április 12. |Dr. Schlesinger M. eladásának folytatása'
I
108
IV. ülés 1899. május 31-én. |Dr. Neumann egy mentegyesület érde-
kében tett indítványának tárgyalásai 108
9*
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\'. ülés 1899. október 11-én. [Dr. Pávay inciitványa a diphtheriára
vonatkozólag. I)r. Schmid betegbemutatása, Dr. Dobrovits
eladása
VI. ülés 1899. november 8-án. [Dr. l’ávay eladása a fertz beteg-
ségek bejelentése tárgyában . . . .
A pozsonyi orvos-természettudományi egyesület közgylése. General-
versammlung des Yereins für Natúr- und Heilkunde zu Presburg
abgehalten am 21. Janner 1899
Jegyzéke azon tudományos társulatoknak és intézeteknek, melyekkel
egyesületünk csereviszonyban áll. — Verzeichniss dér Anstalten.
Gesellschaften u. s. w. mit denen dér Terein im Schriftentausch-
Yerkehr steht








lm Kande XIX. (N. F. X.) soll es auf S. 74 dér Abhandlungen, Zeile 7 von
oben, anstatt Nordosthang heissen: Nordwesthang des Kobels.
lm Bande XX. (N. F. XI.), zu Seite 61, Bescbreibung dér sog. Teufels-
eier, Zeile 8 von oben, nach „zeigt“, ist einzuschalten, wie folgt.
Die oberste Verliefung ist 0'20 m. breit und 0‘25 m. hoch, die
rnittiere misst in ihrer liingsten Ausdehnung schrilg von links untén,
dér Stelle des eventuellen Wasserabllusses, nach rechts oben 0’50,
und senkrcclit darauf O'IO m. Die untcrste Ausweitung bdet derzeit
kein geschlossenes Becken mehr, sondern wird umgrenzt von dér
nach West gekehrten concaven Basis des Felsens, dér sich rechts
(d. i. gégén Síiden), die Beckenwand unvollstandig ergünzend, zwei
Blöcke, sowie dér Basis gegenüber ein dritter Block anreihen. Es ist
wahrscheinlich, dass durch allmilhliche Verwitterung die letzter-
wühnten Felsstücke von dem grossen Felsen gesondert wurden.
i’O •'









P R B S B U R G
NEUE FOLGE: XI., DÉR GANZÉN REIIIE XX. BÁND
JAHRGANG 1899.
UEDIGIKT VON
Dr. J. FISCHER, Dr. A. KORNHUBER, Dr. TH. ÜRTVAY.
p H f: s b u n c.
1900.
H E U A U S (i K a E B E N A U F K 0 S T E N 1) E S V E K E
1 N E S
IN COHMISSION BEI K. STAMPFEL, K. U. K. HOFRUCHHÁNDLER.
